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De: ae Anſtatten verfhiedener Art. 


* Das Labettenbau 


| Dur koͤnigliche Anſtalt für Erziebung und 
unterricht der Kadetten, befindet ſich in dem 
in der neuen Friedrichsſtraße No. 13 belegenen 
Prachtgebaͤude. Es wurde auf Koſten Friedrichs 
des Großen in den Jahren 1775 und 1776 nach 
Ungers Angabe erbaut, und hät den Zweck, i 
jungen Leuten diejenige Erziehung und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung zu geben, welche durchaus 
i nbthig ift, um ins künftige duch e an 
ihnen zu erwerben. 0 
5 Schon der große Kurfuͤrſt unterblelt zu die 
fen Zweck einige Junge Edelleute zu Berlin, Kol⸗ 

g berg und Magdeburg. Auch Friedrich I. hatte 
eine adeliche Kadetten - Rompnanie, welche Stie- 5 
RT. Ka. | 


42°. Mittfge Anftolten, 


drich Wilhelm 1. bis auf 4 Kompagnten ver⸗ 
mehrte, in welcher Anzahl fi ſie noch gegenwaͤrtig 
auch in Berlin beſtehen, nur daß jetzt auch bürs 
gerliche Eleven aufgenommen werden. Schon 
1 a damals wurde den Kadetten der jetzige Platz ein⸗ 
geraͤumt, wo ein kreisrundes Gebäude, um ei⸗ 
nen Hofraum herum, ſtand, der ehemalige Hetz⸗ 
garten, in welchem wilde Thiere aufbewahrt 
wurden. Das von Friedrich dem Großen errich⸗ 
tete Gebaͤude iſt neuerlich durch den Ankauf und 
Ausbau eines dahinter liegenden ehemaligen Ma⸗ 
nufakturgebaͤudes noch ſehr erweitert worden. 
Der vordere Haupttheil des Kadettenhauſes 
bildet ein regelmaͤßiges Viereck, welches einen 
| ‚großen Hof umſchließt, und bat drei Geſchoß 
f Höhe. Der Eingang beſteht in einem Portal 


doriſcher Ordnung, uͤber welchem ein Balkon, 
und das Bruſtbild der Minerva befindlich it. 


Im Giebelfelde ſteht die Inſchrift: Martis et M- 
Berrae alumnis. MDCCLXXVL. Das Innere if 
boͤchſt zweckmaͤßig theils zu Wohnungen, theils 
zur wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Kadetten 


dos Berne „„ 


re gehe Auf dem rege zu krieger 
ſchen und gomnaſtiſchen Uebungen beſtimmten 


Hofe iſt ein Wachthaus, das von Kadetten beo ⸗ 
gen wird. Im Hinterhauſe iſt der Speiſeſaal, 


und die Maſchine, vermittelſt welcher die Spel⸗ 


ſen aus der Küche heraufgewunden werden, merk⸗ 
wuͤrdig; hinter dem Hauptgebaͤude befindet ſich das 


Krankenhaus. Gegen Feuersgefahr hat das er⸗ 


ſtere eine Waſſerleitung, wermoͤge welcher das 
Waſſer aus dem nahe vorbeiſtießenden Feſtungs⸗ 
graben durch ein Druckwerk bis unter das Dach 
des Gebaͤudes in große Kuͤbel geleitet, und von 
dort aus zum weiteren Gebrauche benutzt wird. 
— In den zum Kaͤdettenhauſe gehörigen anſehn⸗ 
lichen Nebengebaͤuden No. 14, 15, 16 und gegen⸗ 


uber No. 86 — 90, wohnen ſaͤmmtliche dabel an⸗ 


geſtellte Offiziere, die eee, ene g 
ten u. ſ. w. 

Die Kadetten ſind theils königliche 3bglinge, 
theils Penſionairs, und werden vor dem 1atem 


Jahre nicht angenommen; vor dem ten Jahre 
-- dürfen ſie nicht in die Armee treten. Sobald fie 
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emachſen genug, find,. werden ſie in der letztern, 
nach Maaßgabe ihrer. erworbenen Kenntniſſe/ als 
unteroffiziere, Portepeefaͤhnrichs oder Offiziere 
angeſtellt. Der wiſſenſchaftliche Unterricht wird 5 
von 6 Profeſſoren und 15 anderen Lehrern er⸗ 
theilt; außerdem wird noch die Fecht, Tanz⸗ 
und Reitkunst, letztere wöchentlich zwei Mal in 


x der koͤniglichen Reitafademie, gelehrt. 


2) Die Militär⸗Studien⸗Kommiſ⸗ 
len, deren Praͤſes jetzt der General - -Lieute⸗ 
nant von Pirch iſt, hängt vom Kriegs-Miniſte⸗ 


rium ab, und iſt die oberſte Behörde in wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Angelegenheiten des Militaͤr-Unter⸗ 
richts. Sie hat noch 4 Offiziere als Mitglieder, 
und organiſirt die Militaͤr⸗Unterrichtsanſtalten, 
ſtellt die Lehrer an, entwirft die Lektionsplane, 
und beobachtet die Stufe der Ausbildung aa 
die Fortſchritte der S chuͤler. 
5) Die koͤnigliche allgemeine Rriege- 
ſchule, deren Ober⸗Oirektor jetzt der General⸗ 


Lieutenant von Birch iſt, hat ein eigenes gro⸗ 


ßes Gebäude in der Burgſtraße No. 19. Sie 


All gemely e unn 355 | 7 


wurde ſlatt der aufgehobenen, von Friedrich dem 
Großen geſtifteten Offizler und Militär⸗Akade⸗ f 
mie, im Jahr 1810 errichtet. Außer dem Ober⸗ 
Direktor hat fie noch eine Militär» Direktion, 
welche jetzt der General- Major von Claufes 
witz führt, nebſt 2 boͤheren Offizieren als Mit⸗ 
glieder, und eine Studien» Direktion, unter el⸗ 
nem hoͤheren Offiziere des Generalſtaabes. Der 
Unterricht, zu welchem nur Offiziere, welche be⸗ 
reits einige wiſſenſchaftliche Bildung baben, ger. 
laſſen werden, wird von Offizieren und anderen 
Lehrern in philosophischen, mathematiſchen, phy⸗ 
ſtkaliſchen, hiſtoriſchen und Kriegswiſſenſchaften 
auch in Sprachen, ertheilt. Der Kurſus dauert 
3 Jahre, und begreift 3 Abtheilungen, welche 
der Offizier ſtufenweiſe jährlich durchgeht; all⸗ 
jährlich wird zu dieſem Unterricht ein Anzahl 
Offiziere von allen Regimentern gelaſſen, die 
ihre Fahigkeit durch Probearbeiten vorher bar» N 
thun müffen. Yußer den beiden oben genannten 
Direktionen ſtehen bei der Anſtalt 11 Lehrer, a | 
Adjutant, 1 Sekretaͤr, 2 Bibliothekar und 4 Um 


i 


. 


„ mute Anſtalten. 


offizianten wohnen in der Anſtalt. 


4) Die Artillerie- und J Ingenieur⸗ 


Schule, unter 2 Direktoren und 9 Offizieren 
als Lehrer und Aufſeher, bat jetzt ein neues, 


ſchoͤnes uud großes Gebaͤude unter den Linden, 


an der Stelle des e ehemaligen Pontonhofes, er⸗ 
halten. S Sie hat zur Abſt cht, geſchickte Artillerie⸗ 
19 25 Ingenieur⸗ Offiziere zu bilden, und wurde 


im Jahr 1791 auf Befehl Friedrich Wilhelms II. 


von dem verdienſtvollen General⸗Lieutenant von 
Tempel hof geſtiftet. Bisher wurde der un⸗ 


terricht im Gießhauſe ertheilt. 


5) Die Diviſions⸗Schule der zweiten 


Garde⸗Diviſion, iſt zum Unterricht der Gemei 


nen und Unteroffiziere dieſer Diviſion beſtimmt, 
welche nachher zu dem Grade eines Port d'Epee 


Faͤhnrichs, und ſpaͤterhin zum Offizier avanciren 
wollen. Dieſe Divifionsfchule, dergleichen es 


bet jeder Divifion giebt, bat einen Staabsofß⸗ 


deroſſtlanten. Der Militkrzirektor und deſſen 
Mitglieder, einige Profeſſoren und die Unter⸗ 


U 


Sara, Schule. e 9 
lier zum Direktor, und mehrere Hffisiere und 
Profeſſoren zu Lehrern. Panini i 

6) Die Garnifonſchuke, neue Siteteidher 7 
ſtraße No. 46, wurde für die Kinder der Sol⸗ 
daten ſchon im Jahr 1692 geſtiftet, welche darin 
ganz freien Unterricht genießen; Kinder von Ci 
vilperſonen zahlen monatlich 12 Groſchen. Es 
ſtehen dabei 1 Rektor, 6 Lehrer und eine Lehre⸗ 
rin; der Unterricht iſt dem in den höheren Buͤr⸗ 

gerſchulen gleich; den Elementar- Unterricht ge⸗ 
Ben die Kinder in der mit der Garniſonſchule 
ſerbundenen Militärfreiſchule. 

7) Die Ober-Militär⸗Examinations⸗ 
; Kommiffton, deren Präſes der General der 


Infanterie, Graf von Gneiſenau iſt, hat 


die Beſtimmung/ ſaͤmmtliche Individuen der 
Armee, welche zu Offizieren avaneiren wol 


len, zu pruͤfen, da ohne eine ſolche Pruͤ üfung im 


Frieden Niemand Offizier werden kann. Sie be⸗ 
ſteht außer dem Praͤſes noch aus einem Dive: 
tor, 11 Offizieren und mehreren Profeſſoren der 
Krtegeſchule a8 Examinatoren. 


*. 


| genieur⸗Kapitains beſtimmt, welche hoͤhere Mili⸗ 
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3) Die Prüfungs- Kommiff ion . Inge 
nieur⸗Kapitains erſter Klaſſe, deren Praͤſes 
der General-Major von Hoyer iſt, hat noch 3 
Mitglieder, und iſt zur Prüfung derjenigen In⸗ 


tärgeade erlangen wollen, da ſie ohne eine umfaſ⸗ 
ſende Prüfung beſtanden zu baben, im Inge⸗ 
nieurweſen 5 nicht weiter avanciren konnen. 

9) Die Prüfungs-Kommiffion für Artillerie⸗ 5 


Premierlieutenants, hat dieſelbe Beſtim⸗ 


mung in Abſicht auf die Sekondelieutenants der 
Artillerie, welche ebenfalls ohne eine ſtrenge Prüͤ⸗ 
fung zu Premierlieutenants, und alſo auch nicht 


zu den darauf folgenden höheren Graden in der 


Artillerie gelangen koͤnnen. | 
10) Die Etaminations⸗Kommiſſion für Po rt 
d' Epee⸗Faͤhnriche, deren es eine bei jedem 
Diviſionsſtabe giebt, hat die Beſtimmung, die 
auf Avancement dienenden Gemeinen und Un⸗ 


5 teroffiziere zu prüfen, und danach zu beurtbeilen, 


ob ſie reif find, zu dem Grade eines Port d' Eyẽe 


Fähnrichs zu gelangen. Die in Berlin befind⸗ 


* 


Yaltungötouinlien, Raule, Reitinſittut. 11 


uche Prüfunge. Sommiifien hat die ſich melden 


den Individuen der eaten Garnen zu 
* prüfen, er in n 


11) Die dellilerte-vrefangske malle a 


er 


tion; beſteht aus einer Anzahl von geſchickten 
Artillerie⸗ Offizieren, welche dazu angeſtellt find, 
Verſuche im Gebiet der Artillerie⸗Wiſſenſchaften 
zu machen, neuere Erfindungen zu prüfen, Ver- 
beſſ erungen auszumitteln u. dgl. 


4 * 
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* 10 Die koͤnigliche Nitkerskabente, un⸗ 


ter der Direktion des Oberſtallmeiſters Herrn v. 
| Jagow, in der Breitenſtraße No. 54 hat mit 
5 der vorigen gleichen Zweck. So werden 3. B. 


die Kadetten hier unentgeldlich im Reiten un⸗ | 


‚terrichtet. Es kann aber ein Jeder hier unter⸗ 


richt nehmen, der ſich bet den köntgl. Stall⸗ 


meiſtern Schur oder C lauee einſchreiben laͤßt, a 


und für den erſten Monat 10 Thaler, für jeden 
folgenden Monat 8 Thaler zahlt. 


R 25) Das Militär- Reitinſtitut, oder 8 


die Lehr Eskadron, deren Kaſerne in der Linden⸗ 


\ 1 fi 
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ſtraße iſt, hat die Abſicht, die Reizung in der 
Armee zu vervollkommenen, daher von jedem Ka⸗ 
vallerie Regiment ſo wie von der keitenden Ar- 
tillerie, Offtziere, Unteroffiziere und Gemeine . 

hierher kommandirt ſind, welche gewöhnlich ein 


Jahr in der Anſtalt bleiben. Außer dem Direk⸗ 
tor, jetzt General⸗Major von Sohr, find 7 Of⸗ 


ſiztere und 1 Stallmeiſter als e bei 2 


Anſtalt angeſtellt. 


14) Die königliche Plankammer, ſteht un⸗ 


ter dem zweiten Departement des Kriegsminiſte⸗ 

riums, und hat ihr Lokal im Johanniter⸗Ordens⸗ 

pallaſt am Wilhelmsplatze. a 
15) Das königliche Lithographiſche In⸗ 

ſtitut, verſammelt ſich eben daſelbſt, und ſteht 

unter demſelben Departement. b 

| 16) Das trigonometriſche Buͤreau, ge⸗ 

hört mit zum großen, Generalſtabe der Armee, 

und beſteht aus einem Staabsofftzier als Diri⸗ 

genten und 2 General⸗Stabsofſtzieren. 8 

i 17) Das topographiſche Buͤreau zu Ber⸗ 


lin, welches die ıffe und zte Abtheilung der 


— 


1 


deb, mathe 12 5113 


\3 
U 
IN 


verordneten uufnabmen beſorgt, gebört, etenfals | 


zum großen Generalſtabe/ und beſteht aus meh⸗ 


reren Offizieren, die von den Regimentern De | 
Armee dazu kommandirt ſind. MN, 
18) Das koͤnigliche A rtilleriedepot, wo⸗ 
mit die Stuͤckgießeret verbunden iſt, ſteht 
unter den Artillerie⸗Offizieren vom Plat, naͤm⸗ 
lich Major und 1 Lieutenant, und unter dem 
Direktor der Stückgießerei; beide reſſortiren un⸗ 
mittelbar von 928 Artillerie⸗Abtheilung im aten 
Devartement des Kriegsminiſterit. 5 
19) Die königliche Artilleriewerkſtatt, 


am Ende der Dorotheenſtraße, und in der neuen 


Wilbelmsſtraße, verfertigt, mit der Mannſchaft 


von 5 Handwerkskompagnien, alle Gegenſtaͤnde 


in Eiſen, Holz u. ſ. w. welche beim Gefchüt 
und Fuhrweſen vorkommen. Ihr gegenüber if 
das neue Artillerie⸗Nutzholzmagazin. 

20) Die koͤnigliche Büctenlgatteeel, 
em Kupfergraben. 

21 Die koͤnigliche Pulverfabrik, deren 
Gebaͤude vor dem Thore am unterbaum gelegen 


a : Dintäriige Arttalten | 


find, bat einen erſten Direktor / kinn Berriebs⸗ | 
Direktor, eingn Sechmingäfüprer und Ban EN 


triebs⸗ Offtzlanten. 
22) Die koͤnigliche chiru tai Militär 
A kademke, welthe im Jahr 1724 unter dem 


Namen Collegium medico-chirurgicum geſtiftet 45 
N worden, hat den Zweck, tuͤchtige Militärärzte 5 
und Wundaͤrzte zu bilden. Sie hat ein eige⸗ 


nes Gebäude, Dorotheenstraße No. 1. Chef iſt 


| der jebesmalige Kriegeminiſter; ferner hat ſte 
85 Direktoren, 1 Dekan, 12 ordentliche und 4 
außerordentliche Profeſſoren; das Dekanat wech⸗ 


felt unter den ordentlichen Profeſſoren. Hier 
wird den Chirurgen ein höherer Grad der Aus⸗ 


bildung, als in der folgenden Anſtalt gegeben. 


25) Das koͤnigliche medizin iſch⸗chtrur⸗ 


pinkere), iſt vom vorigen Könige im Jahr 1795 


gegründet. Der jedesmalige Kriegsminiſter iſt | 


Kurator, und der General Staabsarzt der Ar⸗ 
mee iſt Direktor der Anſtalt. Die Eleven wohnen 
in der Kaſerne in der Neuſtadt, Univerſttäͤtsſtraße 
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ma. 7, 1 werden in met inisch trugen, 
pbiloſopbiſchen, mathematiſchen Wiſſenſchaften, 


ves bang ale. duct, Kar 16 


auch in der lateiniſchen und franzbſiſchen Sprache 


1 eine unbeſtimmte Anzabl junger Leute für Geld 
darin aufgenommen; außer dleſen werden auch 


42 


unterrichtet. Es fieben bel dem Inſtttut z Staabs⸗ 


ärzte und 7 Oberaͤrzte als Lehrer; fabric wird 


bilden; in dieſer Hinſicht werden 90 Zoͤglinge 
auf Koſten des Staats darin unterhalten, und 


noch von auswärtigen Regimentern Kompagnie 


Chirurgen dieſem Inſtitute beigeſellt, welche ih⸗ | 


ren Sold vom Regimente fortwährend erhalten, 


In der Anſtalt wohnen, und freien unterricht ge⸗ 
nießen. Ein Eleve muß 5 Jahre in der An⸗ 


ſtalt bleiben, erhält freie Wohnung und Het⸗ 


ung freien unterricht und monatlich 6 Thaler. 
$ Nach einem vierjährigen theoretiſchen Unterricht 
kommen jedes Mal 18 Zoͤglinge in dem letzten 


Jahre ihres Kurſus N, der Charite, um inn 


7 


an dem Stiftungstage eine Prüfung der Eleven 
veranſtaltet. Der Zweck dieſes Inſtituts iſt, tüch⸗ 
tige Kompagnie und Feldlazareth⸗ Chirurgen zu 


| BE ue anhelten 


tiſch die Behandlungsarten der Krankheiten ken⸗ 
nen zu lernen. Außer den obengenannten Leh⸗ 


rern ſtehen noch Rendant, Kaſtellan und 1 


Dekonom bei der Anfalt. / 2 | 
24 Die Militaͤr⸗Lazarethe, . in 


verſchiedenen Theilen der Stadt, jedoch die Mehr⸗ 


zahl in der Nähe der Kaſernen ihrer Regimenter. 
Jede einzelne Truppenabtheilung hat ihr Kran⸗ 
kenhaus, welches von den dabei kommandirten 
Ober⸗ und Unterchirurgen taͤglich regelmaͤßig be⸗ 
ſucht wird. Die innere Einrichtung eines je 
den Lazareths in Hinſicht der Verpflegung und 


ärztlichen Behandlung iſt vortrefflich; einer der 


Unterchirurgen hat abwechſelnd beſtaͤndig die 
Wache im Hauſe, und zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, fo wie zur Aufſicht über die Oekono⸗ 
mie, iſt ſtets ein Unteroffizier daſelbſt kommandirt. 


25) Das königliche In validenhaus, ein 


weitlaͤuftiges, drei Geſchoſſe hohes Gebäude, vor 
dem Oranienburger Thore, mit zwei Fluͤgeln 


und einem Vorhofe, welcher dem Hauptgebaͤude 
gegenüber mit einem eiſernen Gitter eingeſchloſ⸗ 


7 


Das Involldenhaus. 79 9 9.9 


7 
6 


en iſt; gere noch mit pve Wepenbhfe. An 
fieder Ecke des Hauptgebaͤudes iſt eine Kirche, ö 


die eine für die Proteſtanten, die andere fuͤr die 
Katholiken beſtimmt. In der letzteren iſt das 
künſtliche Dach eine architektoniſche Merkwür⸗ 
digkeit. Ein Alltarblatt von Glume, Chriſtus am 
Delberge vorſtellend. Das Innere des Hauſes 


mit luftigen und geraͤumigen Korridors, iſt ganz 


dem Zwecke, der Verpflegung verſtuͤmmelter und 
alt gewordener Krieger, angemeſſen. Die An⸗ 
Halt ſteht unter dem Invaliden⸗Departement 
des Kriegs-Minifierit, und wird aus der In⸗ 
validenkaſſe erhalten, die ihre Einkünfte aus den 
Ueberſchüſſen der Lotterie⸗ Einnahme, aus den 
konfiszirten Guͤtern ausgetretener Militärpflich⸗ 
tigen u. f. w. bezieht. Der jetzige Komman⸗ 
dant iſt der General⸗ Lieutenant von Ref f el, 


unter welchem noch 3 Kompagnie⸗ Chefs, 9 Lieu⸗ 


tenants, 1 Auditeur, 1 Chirurgus und 2 Predi⸗ 

ger ſtehen. Die Invaliden erhalten hier freie 

Wohnung, Holz, Licht, und gleich anderen Sr 

daten Montirung und e auch eine vache 
Vert , „ 8. AR 
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W Sure wen. 


für Barterian Möhtere unte ibnen beſchäf⸗ 


tigen ſich mit Klammernſchneiden, Korbflechten 


und andern einfachen mechaniſchen Handarbel⸗ 
ten, um ſich noch eine kleine Zulage zu verdie ⸗ 
nen. In dem Hauſe find auch zwei Schulen, 
bie eiue für die Kinder der Evangelischen, die 
andere fur die der Katholiken. Diejenigen In⸗ 
bvaltden, welche noch nicht aufgenommen werden, 


a oder keine Verſorgung im Civilfach erhalten kon 
ken, bekommen bis zur Aufnahme monatlich den 


Gnadentbaler. — Die Wirthſchaftsgebaude 


90 ju Viehzucht, zum Backen, Brauen und Brannt⸗ 


weinbrennen ſind verpachtet. Friedrich der Große 
ließ dieſes ſchöne Gebäude, welches jetzt ohn⸗ 
gefahr 1100 Einwohner enthält, in den Jah⸗ 
ren 1743 — 12748 erbauen, ſtattete es reichlich 
Aus, und gab ihm, über bein Bere. era die 
dba. i 
Laeso et invicto milie. 2 
| Die früher hier Statt gefundenen Beluſtt⸗ 5 
gungen der niederen Volksklaſſen, welche beſon ⸗ 


bers Sonntags und Montags ſehr mme 485 


g nr e 8 7 ’ | 
Ri Die Offizler⸗Wittwenkaſſe. 19 


Tbeiinahme fanden, da bier Bier, Branntwein se. 


etwas wohlfeiler verkauft wurde, ſind jetzt wegen ö 


häufig vorgefallener unordnungen zwiſchen dem 
7 Militär und den Buͤrgern, aufgehoben worden. | 
460 Die Offizier⸗ Wittwenkaſſe, am 
RR Molkenmarkt No. 3, wurde im Jahr 1792 von 
a Friedrich Wilhelm II. geſtiftet, und ſteht unter 
dem vierten Departement des Kriegsminiſte⸗ 
riums. Die Direktoren der allgemeinen Witt⸗ 
wen- Verofiegungsanfalt fuͤhren auch hier die 
Direktion. Nach dem Reglement ſoll ein jeder 
Offizier ohne daß jedoch ein offenbarer Zwang 
Statt findet, nach ſeiner Verheirathung ſogleich 
dieſer Anſtalt beitreten, und er kann darin ſeiner 
Frau nach ſeinem Tode eine jaͤhrliche Penſton 
von 30 bis 500 Thalern, gegen ein geringes An⸗ 
trittsgeld und ſehr geringe Beiträge verſichern 
llaſſen. Wird ein Offzzier mit Ehren verabſchte 
det oder verſorgt, fo bleibt er in dieſer Verbin. 
dung; findet aber Kaſſation Statt, ſo geht er 
aler daraus, wie aus dem Dienfte ſelbſt Herflie- 
benden 1 für ſich und feine Familte 
. e 
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deren Fond beſtritten. 
1 27) Die Militair⸗Strafanſtalt, in der 
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f deutig Die Penſtbiſen der durch den Krieg 


entſtandenen Wittwen werden aus einem beſen⸗ 


1 


neuen Kaſerne in der Lindenſtraße, ſteht unter 
der Aufſicht des Platzmajors und enthaͤlt die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Gefaͤngniſſen, womit die 


Disciplinarvergehungen der Unteroffiziere und 


Gemeinen bieſiger Garniſon beftraft werden. 
23) Die Gardekaſernen, find ſammtlich 


ſehr große und weitläuftige, jetzt durchgängig 


verſchoͤnerte und verbeſſerte Gebäude, in ver⸗ 


| ſchiedenen Theilen der Stadt zerſtreut. Unter 


ihnen zeichnen ſich vorzuͤglich aus: die Kaſerne 
des zweiten Garde⸗Regiments, in der 
Friedrichsſtraße, nicht weit von dem Oranien⸗ 


burger Thor, ein großes Viereck, vier Geſchoſſe 
hoch, mit einem geräumigen Hofe. An der Haupt⸗ 
fronte in der Friedrichsſtraße iſt unter dem Ge⸗ 


ſim ſe des Daches die große Uhr angebracht 
worben, welche die ſiegreiche Preußiſche Armee 
aus Paris mitgebracht bat. — Die ſchoͤne en 


7 


? 


wagt ige Angtalten. „ a 


an 


g erbaute und geſchmackvolle Kavallerte⸗Ka⸗ 
ſerne, in der Lindenſtraße, welche gerade auf 
die Jeruſalemerſtraße ſiößt. Hier befindet ſich 


auch die Militar⸗Reitſchule. 


Wohlthaͤtige Anſtalten. 

) Außer dem bereits ©. 16 beſchriebenen In⸗ 
validenhauſe iſt das ſogenannte Charite haus 
eine der umfaſſendſten und menſchenfreundlich⸗ 
ſten Anſtalten für Kranke aller Art. Das weite 
lauftige Gebaͤude in der Spandauer Vorſtadt 
unweit des Unterbaums, gleicht in der Entfer⸗ 
nung einem Palaſte Die erſte Gruͤndung deſ⸗ 
ſelben geſchah im Jahr 1710; 1727 wurde es 
vergroͤßert, und 1784 nochmals erweitert. Das 


un Ganze beſteht jetzt aus einem drei Geſchoſſe ho⸗ 


ben Hauptgebäude, von 45 Fenſtern Fronte, und 
zwei daran ſtoßenden eben fo hohen Fluͤgeln, | 
welche einen großen Hof einſchließen. Auf ei⸗ 
nem Rebenhofe ſind die Wirthſchaftsgebaͤude, 
und dahinter liegen die dazu gebdrigen Gärten, 
Wieſen und Aecker. Das Hauptgebaͤude iſt 450 
Fuß, jeder Seitenfihgel 280 Fuß lang. 


| 
\ 


EN 
a Woßhlthätige Anſtalten. | 


Die Anſtalt hat einen dreifachen u er⸗ 


d tens fol fie den Kranken in Berlin und Pots⸗ 
Fr dam, die in ihren Wohnungen nicht Gelegenheit zur 
5 Hellung u und Verpflegung haben, zum Zufluchts. 


ort dienen, und zugleich diejenigen Kranken auf⸗ 
nehmen, die, wenn fie nicht iſolirt wurden, durch 


25 Anſteckung oder ſonſt Anderen ſchaͤdlich werden 


könnten; zweitens ſollen die zu Militärärzten 
beſtimmten Jünglinge in derſelben im praktiſchen * 
Heilgeſchaͤft unterrichtet und zu ihren Aemtern 


vorbereitet werden; drittens muͤſſen alle, die in 


Keͤnigl. Preuß. Staaten als Aerzte oder Wund⸗ 


aͤrzte zu praktiziren berechtigt werden wollen, £ 


obne nur auf das Land und die kleinen Städte 
beſchraͤnkt zu ſein, an Kranken der Charite oͤf⸗ 
fentlich die Probe ablegen, daß ſie dem Heilt; 
ſchaͤft gewachſen ſind. j 
Die Charite nimmt auf a) alle mit Zeugniſſen 


der Atmuth und des Beduͤrfniſſes der Aufnahme 


verſehene Kranke der Staͤdte Berlin und Potsdam: 


b) alle kranke Dienſtboten und Handwerksgeſel⸗ 
len aus beiden Städten; e) Kranke, die ſich iur Zah⸗ 


4 
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9 g unt versflächten, und bei dem borzeſchten olle 5 
N Praͤſi dium die Erlaubniß zur Aufnahme nachge⸗ 
ſucht und erhalten haben; d) alle durch die Poltzet 


| angehaltene Kranke; e) die in den Gefaͤngniſſen 


- x 


und in verſchledenen Anfalten der Stadt Berlin 
erkrankenden Individuen; d) alle Schwangere, vr 


die um die Aufnabme bitten; 8) Geiſteskranke 


nur gegen jedesmal beſonders nachzuſuchende Er⸗ 


laubniß des Polizei ⸗Praͤſidiums. Bloß die Ar⸗ 


men der Städte Berlin und Potsdam werden 


ö unentgeldlich aufgenommen; alle uͤbrige zahlen 


fuͤr jeden Tag ihres Aufenthalte in der Charitẽ 4 | 


> bis 6 Gr., wenn fie die gewohnliche Verpflegung 
erhalten; beſondere Verpflegung wird nach ei⸗ 


nem höher jedoch ſehr billigen Anſatze bezahlt. 


"Das Gebäude faßt 1000 Kranke. Die an Lüfte 


ſeuche⸗ oder Kraͤtze leiden, ſind in beſondern dazu | 
beſtimmten Raͤumen eingeſchloſſen. Das mit der 
Charite verbundene Ge ba aͤrhaus iſt zugleich Un⸗ 
terrichtsanſtalt fuͤr die Mi ilitärchirurgen und 
die Land hebammen der Mark. Das Irren⸗ 


baus iſt urſpruͤnglich zu ganz anderen Zwecken 


24 Wohltbättge Anfealten. 
beſtimmt und eingerichtet, allein ſeit dem Brande 
des alten Irrenhauſes in der Krauſenſtraße, zur 
einſtweiligen Aufnahme der dadurch obdachlos ge⸗ 
wordenen Geiſteskranken benutzt worden; es iſt 


zu hoffen, daß es bald eine zweckmaͤßige Einrich⸗ 


tung erhalten werde. 
Der erſte koͤnigliche Leibarzt iſt auch der e f 
Arzt der Charité. Außerdem wohnen zwei Aerzte 
in der Anſtalt ſelbſt, und ein Staabs⸗ und drei 
Penſtonair⸗Chirurgen verſehen den Krankendienſt, 
nebſt einer Abtheilung des koͤnigl. Friedr. Wil⸗ 
helms⸗ Inſtituts von 18 Eleven. Alle uͤbrige 
Beamte der Charite ſtehen unter dem Polizet- 
Praͤſidium. Die Arzeneien liefert die koͤnigl. Hof⸗ 
apotheke. Die Anſtalt verdankt der Gnade des 
Königs und den Stiftungen der Staͤdte Berlin 
und Potsdam die Mittel zu ihrer Unterhaltung. 
Die innere Einrichtung dieſes Krankenhau⸗ 
ſes iſt muſterhaft; alle Kranke ſind in beſon⸗ 
dere Stationen abgetheilt, und die hoͤchſte Rein⸗ 
lichkeit und Ordnung herrſcht uͤberall. Jeder 
Kranke hat ein ſauberes Bett, welches aus einer 


An 


get e . dentalen 25 


125 


Matratze, einem e und einer Friesdecke i 
beſteht, und 36 Quadratfuß Raum einnimmt. 


Die Fenſter fi nd mit Ventilatoren verſehen, und 


im Winter werden blecherne Trichter in die Ofen⸗ 


| roͤhren geſetzt, um reine Luft zu erhalten. Ob⸗ A 
grleich die Anſtalt eigentlich zur unentgeldlichen 


Verpflegung armer, kranker Einwohner beſtimmt 
iſt, ſo werden doch Fremde gegen Erſtattung 
billiger Koſten aufgenommen. — Alle Sonntage 


Nachmittags, und in den Wochentagen wird 


von einem beſonders dazu angeſtellten Prediger 
Gottesdienſt gehalten. | 

22) Die fönigliche allgemeine Wittwen⸗ 
Verpflegung s⸗Anſalt fuͤr die ganze Mo⸗ 
narchie, unter drei Direktoren, hat ihr Haupt⸗ 
komtoir am Molkenmarkt No. 2° In dieſer 


Anſtakt kann jede Ehefrau, ohne Unterſchled 


des Standes, der Nation oder Religion, ſich 
auf den Todesfall ihres Mannes, gegen ge⸗ 
wiſſe während feines Lebens zur Kaffe zu lei⸗ 
ſtende Beitraͤge, bis an ihr Ende eine Wittwen⸗ 
penſion verſichern laſſen. Die koͤnigl. Bank und 
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die kurmartſche Landschaft baben wo Sara 
der Anſtalt übernommen. . 
30, Die Armenanſtalten. ae A 


Die Verwaltung des Armenweſens der Stadt 


Berlin, welche ſonſt von einem koͤniglichen Kolle⸗ 


| gium, dem Armen - Direktorium, ‚geführt wurde, 


fi in Folge der neuen Staͤdteordnung, ſeit dem 


N Jahre 1820 an den Magiſtrat übergegangen, wel ⸗ 


cher die Geſchaͤfte durch eine aus ſeinen Mit⸗ 


gliedern, aus Gerſllichen, Aerzten und Stadt⸗ 
verordneten beſtehende beſondere Behoͤrde, die 


Armen⸗Direktion, beſorgen laͤßt. Zur Bes 


wirkung einer zweckmaͤßigen Almoſenpflege 
iſt die ganze Stadt in 18 Armendiſtrikte einge⸗ 


theilt, deren jeder Ein en Buͤrger als Diſtrikts⸗ 


Direktor nehſt ſechs bis zehn Deputirte hat, 


die gleichfalls aus der Buͤrgerſchaft gewählt find. 


Zur Behandlung armer Kranken iſt in jedem Di⸗ 
ſtrikt Ein Arzt, nebſt Einem Wundarzt, und 
für ſaͤmmtliche Diſtrikte ſind Sechs Augen⸗ 


ärzte und Ein Accvucheur beſtimmt. Die 
Armenf onds beleben in den Zinſen der 


— 
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Er weben . " | 


. ehemals yon Regenten und Prietesſanen zu 
dieſem Zweck vermachten Kapitalien; außerdem 
kommen noch hinzu 1) eine ‚jährliche Kirchen⸗ 
kollekte, die in allen deutſchen evangeliſchen Kir⸗ 


* chen an einem Sonntag von den Deputirten 


geſammelt wird; 2) der jährliche beſtimmte Bei⸗ 
trag des Königs, welcher jetzt in 49170 Thalern 
s mit Holz⸗ und Neujahrsgeldern ꝛc. beſteht, und 
wozu jetzt noch eine beſondere Unterſtuͤtzung von 
24000 Thalern kommt; 3) eine monatliche Haus⸗ 
kollekte von etwa soo Thal. des Monats; 4) die 
jaͤhrlichen unbeſtimmten Beitraͤge mildthaͤtig er 
perſonen; 5) die Beiträge, welche aus Teſta⸗ 
menten und andern unbeſtimmten Hebungen dem 
Armenfond zufallen. Die Direktion iſt verpflich⸗ 
tet, von ihrer Verwaltung jaͤhrlich oͤffentlich 
Rechnung abzulegen. — Die offentlichen Armen⸗ 
| 4 haͤnſer, welche unter der Direktion ſtehen, find 
nach dem Alter ihrer Stiftung folgende: | 
2) Das Dorotheenhospital, auf dem | 
Georgenkirchhof, worin 15 arme Bͤrgerwittwen 
halb lutheriſcher, halb reformirter Konfeſſton, 
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Wohnung, Licht und Feuerung, auch täglich = ; 
Gr. erhalten. Es wurde von der Kurfuͤrſtin 
Dorothea, zweiten Gemahlin Friedrich Wilhelm 
des Großen geſtiftet Ein Dausvater ate die 
Aufſicht. | 
b) Das große Friedrichs Waiſenbaus, 10 
nebſt der dazu gehörigen Kirche, wurde 1697 zu 
bauen angefangen, und 172 beendigt. Ehemals 
wurden alte Leute darin verpflegt; aber ſeit 
Errichtung eines neuen Hospitals iſt es nur 
für Kinder beiderlei Geſchlechts, vom vierten 
Jahre an, beſtimmt, welche proteſtantiſcher 
Religion, und in Berlin geboren ſeyn müffen. 
Die Lutheriſchen muͤſſen ganz elternlos ſeyn, 2 
die Reformirten koͤnnen aber noch eine Mutter 
s haben. Die Kinder werden hier durch meh⸗ 
rere Lehrer im Leſen, Schreiben, Rechnen, Zeich⸗ 
nen, in der Geographie, Naturgeſchichte und Reli⸗ 
gion unterrichtet; die größeren Mädchen werden 
außer den Schulſtunden zur Arbeit in der Kuͤche 
und bei der Waͤſche angehalten; die kleineren muͤſ⸗ 
ſen fuͤr die Anſtalt naͤhen, ſtricken u. dgl. Mit 


k 


* 


Dos geledtiche⸗ watahane. Me. 


i 


din Wafenpaufe iſt eine gut eingerichtete Kran- 
kenanſtalt verbunden. Hinter dem Gebaͤude auf 
der Spree iſt ein Badehaus für die Kinder an⸗ 
gelegt, und auch im Winter baden ſie in einem 
dazu beſtimmten Zimmer, wohin das Waſſer der 
Spree geleitet wird. — Die Zahl der Beamten | 
beficht, außer 4 PORN und 2 Predigern, von 5 
welchen letztern jedes Mal der aͤlteſte in der An⸗ 
ſtalt wohnt, aus 3 Oekonomie⸗Beamten, 2 Haus⸗ 
vaͤtern, 2 Aufſeherin der Waiſenmaͤdchen, 1 Arzt, 
und 2 Chirurgen. Die Zahl der Kinder, welche 
theils im, theils außer dem Haufe auf Koſten 
dieſer Anſſalt erzogen und verpflegt werden, be⸗ 
läuft ſich über 700. Die jährlichen Ausgaben be⸗ 
tragen ohngefaͤhr 14000 Thaler. } 
Folgende Stiftungen fi ſind noch mit dem Wat- 1 
fenbaufe verbunden: die Orangeſtiftung, für 
12 Knaben, zu deren Erziehung aus der Kaſſe 
mons pietatis jährlich 480 Thaler bezahlt werden. 
Die Lindauerſtiftung, fuͤr 24 Knaben, fuͤr 
welche die Einkuͤnfte des dem Waiſenhauſe zu⸗ 
getheilten Guts Lin dow verwendet werden. Das 


"m. En nue, 5 
pogenannte kleine ren fuͤr r Kin⸗ 

1 der vom ıflen bis ten Jahre. Die A lbrecht⸗ 5 
ſche Legatenſtiftung, welche aus einem Ka⸗ 5 

pital von 8000 Thalern beſteht. 

ö e) Das Koppenſche Armenhaus, in der 1 

5 Hospltalſtraße/ worin 22 alte Frauen Wohnung, 

Feuerung und täglich 1 Groſchen bekommen. 

4) Das Arbeitshaus, vulgo Och ſen⸗ l 

kopf, am Alexanderplatz im Jahr 12756 568 
erbaut. Die hier aufzunehmenden Perſonen zer⸗ 
fallen in drei Klaſſen. Zur erſten Klaſſe gehd⸗ 
ten a) alle alte und Huͤlfe verdienende Perfonen, 
(pauvres honteux) welche Wolle ſpinnen, und 
wenn ſie dadurch mehr verdienen, als ihr Unter⸗ 
balt koſtet, den Mehrbetrag ausgezahlt erhalten; 

b) die Armen von guter Herkunft, welche in be⸗ 
ſonderen Stuben aufgenommen, mit Eſſen und 
anſtaͤndiger Arbeit verſehen werden, auch ausge⸗ 

ben können; der Mehrbetrag ihrer Arbeit wird 
wnen ebenfalls ausgezahlt. In die zweite Haupt⸗ 

Malle gehören ) alle Bettler, b) die veneriſch 

geweſenen, in der Charite kurirten Weibsperſo⸗ 


Das Arbeltsbaus. 5 
8 nen; 0 die von den Vormundſchaftsgerichten 
g wegen Vergehungen verurtheilten Minorennen. 
24 Letztere fi find nur auf beſtimmte Zeit hier, und 
haben auch beff ere Verpflegung; erhere bleiben 
fo lange hier, bis fie ihren ehrlichen Unterhalt 
nachweiſen, die luͤderlichen Weibsperſonen aber 
ſo lange, bis ſie die Kurkoſten abgearbeitet ha⸗ 
ben. Die Individuen dieſer Klaſſe muͤſſen Wolle 
ſtreichen, Garn baspeln, und haben ein größeres 
Maaß von Arbeit: d) die aufgegriffenen Bettel⸗ 
kinder, welche hier in einer Schulanſtalt unter- 


richtet werden, und in der uͤbrigen Zeit arbei⸗ 


ten muͤſſen. In die dritte Hauptklaſſe gehören 
alle aufgegriffene Winkelhuren, alles lüͤderliche | 
Geſindel, welches ſich ohne Obdach umher treibt, 
Kriminalarreſtanten und andere der öffentlichen . 
Sicherheit gefährliche Perſonen. Dieſe arbeiten an 
den hier befindlichen Baumwollen⸗Spinnmaſchi⸗ 

| nen, und werden am ſtrengſten gehalten; fie 
tige und geſittete Individuen erhalten wöchent⸗ 
lich eine Heine Geldunterſtützung; der Mehrbe⸗ 
trag der Arbeit wird ebenfalls ausgezehlt. — Im 


i. 
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Haufe if die Bäderei für sämmtliche umenbäu⸗ | 
‚fer; ferner eine Kirche. a 
e) Die Arm enkaſſe/ im neuen Dom auf 
dem Gensdarmenmarkt, hat ihre Einkünfte von 
den obengenannten Beitraͤgen; arme Kranke er⸗ 
halten hieraus Geld, freie Kur und Arzneimit⸗ 
tel, und beſonders Wittwen Geldunterſtuͤtzung 
für ihre Kinder, in der Regel durch die Depu- 
tirten für das Armenweſen. HEN 
| ) Die unterſtützung mit Holt und 
Torf, geſchieht durch die Deputirten an mehr 
als 1000 Arme, wozu der König beſonders jaͤhr⸗ 
lich 3170 Thaler angewieſen hat. 
8) Die Hauptfreiſchülkaſſe, hat ihre 
Einkünfte von den Zinſen einiger Kapitalien, 
aus den Wachsgeldern von den Gewerken, aus 
den Kirchenbecken des Friedrichs⸗Hospitals und 
den Armenſiöcken, aus freiwilligen Beiträgen ed⸗ 
ler Wohlthaͤter, und aus dem jahrlichen uſchuß 
der Armenkaſſe. e a 
kh) Das neue Hospital, an der Waiſen⸗ 
brücke, in dem ehemaligen Zuckerſiedereigebaͤude, 


der lutheriſchen Gemeinde. 33 | 


von dem jebigen, Könige 1799 geſtiftet, iſt nur 
für unverheirathete Perſonen, Wittwer und Witt⸗ 
wen beſtimmt; es werden darin über 500 Perſo-⸗ 
nen in Allem gaͤnzlich frei unterhalten. 


Armenanſtalten und Stiftungen bei 
der lutheriſchen Gemeinde. 

a) Das heilige Geiſt⸗Hospital in der 
heiligen Geiſiſtraße, für 35 Hospitaliten beider⸗ 
lei Geſchlechts. 3 

b) Das Georgen⸗Hospital in der Kb- 
nigs⸗Vorſtadt vor dem Koͤnigsthor, für 17 be⸗ 
tagte Bürger und Bürgerinnen. Beide Hospi⸗ 
täler find vereinigt; beim Eintritt zahlen Män- 
ner, wenn ſie 60, Frauen, wenn ſie 63 Jahr alt 
find, 200 Thaler. Iſt Jemand Exſpectant, fo er⸗ 
bat er monatlich 5 Thaler; wohnt er im Haufe 
ſelbſt, ſo erhaͤlt er monatlich 4 Thaler, Brodt 
und Feuerung; der tachlaß der Sospktaliten 
faͤllt dem Hospital zu. 


4 „ 


0) Das Spletthaus, Br dem 5 
7 kirchbof für 12 alte Frauen, die auch etwas Geld 
Berlin. II. | C 
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erbalten. Ueber dieſe drei Anſtalten hat der Ma⸗ 
giſtrat und der Probſt der Nikolaikirche die 
Aufſicht. 

d) Das Bertrautscnospital auf dem 
Spittelmarkt, fuͤr 9 alte Maͤnner und 14 alte 
Frauen. 5 
e) und f} Zwei Armenhaͤuſer in der Tod⸗ 
tengaſſe in der Luiſen⸗Vorſtadt, für 18 alte 
Frauen. Ueber dieſe drei Anſtalten hat der Ma⸗ 
giſtrat und der Probſt der Petrikirche die Aufſicht. 

8) Das Jeruſalems-Hospital in der 
Lindenſtraße, fuͤr 12 alte Frauen 1 und 
reformirter Religion. 

h) Die Nikolai und Marienkirchen 
| Armenkaſſe, woraus beduͤrftigen Perſonen wo⸗ 
chentlich 3 bis 6 Gr. gezahlt werden, und welche 
unter dem Magiſtrat und dem Probſt der Niko⸗ 
laikirche ſteht. 

1) Die Lietzmanniſche Almoſen⸗Stif⸗ 
tung von der Miethe eines Hauſes. 

) Die Schindlerſche Legatenkaſſe, 
deren anſehnlicher Fond zu Stipendien für 8 


— 


der lutheriſchen Gemeinde. ö 3³ 


Studirende, welche Zoͤglinge des Schindlerſchen 
Waiſenhauſes find, beſtimmt tft, und die drei 
Jahr hindurch jährlich 100 Thaler erhalten; fer- 
ner für einige andere Theologie Studirende, zwe! 
Jahre lang jährlich go Thaler; ferner für 6Gym⸗ 
naſiaſten aus dem Schindlerſchen Waiſenhauſe, 
zwei Jahre lang jahrlich 30 Thaler, für elnige 
andere eben fo 40 Thaler; ferner zum Schul ⸗ 
unterricht 24 armer Kinder, zur Erziehung 6 ar⸗ 
mer Toͤchter, zur Beſoldung zweier Prediger 
u. ſ. w. Die Kuratoren der Kaſſe find der Probſt 
und die drei erſten Diakonen der Nikolaikirche. 
D Die Petrikirchenarmenkaſſe. 
m) Die Prediger⸗ und neee 
Baukaſſe dieſer Kirche. 

n) Die Armenkaſſe für die] lutheriſchen 
Armen der Friedrichswerderſchen und Dorotheen⸗ 
ſlaͤdtſchen Kirchen. a a 

o — 4) Die drei e 
beim berliniſchen, koͤlniſchen und werderſchen 

Gymnaſium, woraus einige Mittagsfreitiſche für 
duͤrftige Gymnaſiaſten unterhalten werden. 
C 2 
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r ) Auch gehören noch hierher die 7 
Kurrendekaſſen. Von dem Gelde, welches 
die Kurrendeknaben durch Singen auf den Stra⸗ 
ßen verdienen, und von einigen Vermaͤchtniſſen 
werden fi ie gekleidet und bei ihrem Abgeben n mit 
einigen Thalern beſchenkt. 

5) Die Koͤppiohannſche Armenſtik⸗ 
tung mit 5000 Thalern Kapital und dem Hauſe 
des Stifters auf dem Schiffbauerdamm. ! | 

2) Die Streitſche Stiftung fuͤr das 
berliniſche Gymnafium; das Kapital iſt ieht auf 
163,000 Thaler angewachſen. 1 

aa) bb) Das Kramerſche Vermaͤchtniß von 
8oo0 Thalern, und das Dunkelſche Vermaͤcht⸗ 
niß von 4000 Thalern fuͤr 12 arme Buͤrger. 

cc) Die Wettigſche Legatenkaſſe von 
1000 Thalern zum Schulunterricht fuͤr arme Kin⸗ 
der der Luiſen⸗Kirchengemeinde. dd) Das Rein⸗ 
i beck ſche Legat von 500 Thalern für Arme aus 
derſelben Gemeinde. g 

Armenanſtalten und Sitennen bei 
ber deutſch⸗reformirten Gemeinde. 
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a) Die Kaſſe der Mons pietatis zur Untere 
haltung reformirter Prediger und Schullehrer. 

b) Die Kandidatenkaſſe beim Dom fuͤr 
m Domkandidaten, wovon die 2 aͤlteſten mit 600 
Thaler 12 Jahr lang auf Reifen gehen, und die 
andern jährlich 130 Thaler erhalten, und dafür 
den Predigern Beiſtand leiſten. 
c) Das Goͤtzeſche Wittwenhaus an der 
Ecke der Schuͤtzen⸗ und Jeruſalemerſtraße für 4 
alte Wittwen, ſteht unter dem koͤniglichen Dome 
kirchen⸗ Kollegium. 

d) Das Dom- Hospital auf der Neufiadt 
in der Dorotheenſtraße, worin 40 Arme sänztid 
frei verpflegt werden. 

e) Der rothe Hof, jetz das Dom⸗Leib⸗ N 
rentenhaus, neben vorigem, zur freien Wob⸗ 
nung und zu Leibrenten fuͤr duͤrftige Perſonen 
von gutem Stande, welche ſich mit einem klei⸗ 
nen Kapital einkaufen. 

) Das Hospital der Parochialkirche, 
binter der Stralauer Mauer am Kirchhofe, zur 
freien Wohnung für 30 Arme. 
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8) Die Andreaͤſche Legatenkaſſe, aus 
der Predigerwittwen, Waiſen und 1000 Hausar- 
men Almoſen erhalten. | 

h) Die Luͤderitziſche Legatenkaſfe, 
woraus einige Penſionen und andere Almoſen 
gereicht werden. | 
{ 1) Die Legaten laſſe der verewigten Prin⸗ 
ſeſſin Amalie von Preußen, deren Einkünfte 
vom Dom ⸗Miniſterium an ohngefaͤhr 100 Arme 
vertheilt werden. | 

1) Die Almoſenkaſſe beim Dom, welche 
einige Kapitallen von Vermaͤchtniſſen beſitzt, reicht 
den Domarmen monatlich ein Gewiſſes. 

) Die Parochtialkirchen-Armenkaſſe 
aus welcher Arme geſpeiſt und Kinder in der 
Schule unterhalten werden. 

Wittwenhaͤuſer für proteſtantiſche 
Predigerwittwen. 

a) Das Wittwenhaus bei der Nikolai⸗ und 
Marienkirche in der Papenſtraße No. 11. 
Die Wittwen erhalten darin freie Wohnung, 70 
Thaler jaͤhrliche Penſion, und 75 Thaler zum 
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Begraͤbniſſe ihres Mannes, auch noch außeror⸗ 
dentliche Zuſchuͤſſe aus anderen Stiftungen. Geht 
eine Waiſe zur Univerſitaͤt, oder heirathet, ſo be⸗ 
kommt fie eine Beihuͤlfe von 30 Thalern | 
b) Das Wittwenhaus für die Prediger 
wittwen der Petrikirche in der Roßſtraße No. 

Ng worin die Wittwen freie n, und ein 
befiimmtes Jahrgeld haben. 

f c) Das Wittwenhaus fuͤr die Prediger⸗ 
wittwen an der Georgenkirche in der großen 
Georgenkirchgaſſe No. 12. 

d) Die allgemeine Prediger und Schul⸗ 
kollegen Wittwen und Waiſen⸗Soeie⸗ 
tät, lutheriſcher Konfeſſion. Die Aufnahme in 
dieſelbe koſtet 113 Thaler, die entweder baar er⸗ 
legt oder mit 5 Prozent verzinſet werden; ge⸗ 
ſchieht der Eintritt nicht im erſten Amtsjahr des 
Predigers, fo muͤſſen die Zinſen von verfloſſenen 
Jahren nachgezahlt werden. Das Jahrgeld fuͤr 
die Wittwen betraͤgt 100 Thaler, und faͤllt nach 
deren Tode ihren Kindern bis ins zofte Jahr zu. 
Das Begraͤbnißgeld iſt 100 Thaler; die Anzahl 
der Mitglieder iſt auf 20 feſtgeſetzt. 


40 Armenauſtalten und Stiftungen 


e) Das reformirte Prediger-Witt⸗ 
wenhaus in der Dorotheenſtraße, worin 6 
Wittwen freie Wohnung und Penſion haben. 


) Die Kurmaͤrkſche Prediger-Witt⸗ 
wen und Waiſenkaſſe für Reſormirte in der 
Kurmark und Pommern. * 


„„ Synodal-Wittwen und 
Waifenkaſſe der lutheriſchen Berliniſchen Su- 
perintendentur, eine dergleichen der lutheriſchen 
Köuniſchen Superintendentur und noch mehrere 
andere Kaſſen fuͤr Prediger-Wittwen und Wai⸗ 
ſen, desgleichen fuͤr ſolche von Schullehrern, von 
den Mitgliedern der koͤniglichen Kapelle u. ſ. w. 


Die Armenanſtalten und milde Stif- 
tungen bei der franzoͤſiſchen Kolonie 
ſind eben ſo weit umfaſſend, wie die deut⸗ 
ſchen, und Finnen nur Kürzlich angezeigt werden: 
a) La Maison frangoise oder Maison de cha- 
rite in der Friedrichsſtraße No. 61, für bejahrte 
Maͤnner, welche aber jetzt em des Hauſes 
unterſtuͤtzt werden. 


der franz. Gemeinde, | A1 
) Das franzöſiſche Hospital (ie grand 
hopital) in der Friedrichstraße ohnweit dem Ora⸗ 
nienburger Thor; darin werden alte und ſchwa⸗ 
che Perſonen umſonſt, oder gegen ein geringes 
Koſtgeld auf Zeitlebens, arme Kranke aber bis 
zu ihrer Geneſung aufgenommen. Auch junge 
lüderliche Leute werden darin auf eine Zeltlang 
zur Zucht aufgenommen. 

c) Das Hospital fuͤr kranke Kinder, 
(le petit hopital) bei dem vorigen, worin auch 
für ihre Erziehung geſorgt wird. 

d) La Maison de refuge in der Friedrichs⸗ 
ſtraße No. 61 im obern Geſchoß der Maison fran 
goise: Es iſt eigentlich für die Nachkommen der 
1698 aus der Schweitz ausgewanderten Franzo⸗ 
Ye beſtimmt. 4 

e) La Maison d'Orange, oder das Oraniſche 
Armenhaus, in der Dorotheenſtraße No. 23, fuͤr 
die Nachkommen der, aus dem Fuͤrſtenthum Ora⸗ 

nien vertriebenen, proteſtantiſchen Franzoſen, wel⸗ 
chen König Wilhelm von England eine Auf⸗ 
nahme in dem Brandenburgiſchen verſchaffte, das 
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ber auch noch der jedesmalige Großbritanniſche 
Geſandte die Oberaufſicht uͤber dieſe Anſtalt hat. 
f) Das franzoͤſiſche Waiſenhaus (la 
maison des orphelins) am Gensdarmenplatz, iſt 
1718 vom franzoͤſiſchen Kaufmann Gail hae ges 
ſtiftet, und fuͤr die Erziehung elternloſer Kinder 
der berliniſchen und andrer Kolonien beſtimmt, 
davon jetzt gegen Bo in der Anſtalt befindlich find. 

| 8) Die Ecole de charite beſteht aus zwei 
Haͤuſern, eins in der Jaͤgerſtraße No. 63, wo 
Knaben, das andere in der Kloſterſtraße No. 43, 
wo Maͤdchen erzogen, unterrichtet und nachher 
zu Handwerkern in Dienſte gebracht werden. 
Auch ſind daſelbſt verſchiedene Penſionairs, die 
jahrlich fuͤr Mittags⸗ und Abendeſſen, Logis und 
Schulunterricht 60 Thaler bezahlen muͤſſen. Son⸗ 
derbar iſt es, daß keiner ir Penſion genommen 
wird, der nicht einen Geburtsbrief aufzuweiſen 
hat. Mit dieſen Haͤuſern iſt eine oͤffentliche Schule 

| (Ecole externe) verbunden, worin franzoͤſiſche und 
deutſche Kinder, theils unentgeldlich, theils für 
ein geringes Schulgeld, Unterricht erhalten. Mit 
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dieſer Freiſchule iſt das franzoſiſche Schulhalter⸗ 
Seminarium (Pepinière des Chantres et Maitres 
d Ecole) verfnüpft, deren Anzahl auf 4 beſtimmt iſt. 


h) Die Predigerwittwen⸗Stiftung in 
der Friedrichsſtraße, von der 17 95 von 
Selchow. 


) Verſchiedene Stiftungen zum Beſten 
der Prediger und Schullehrer. 


1 — ) Verſchiedene Anſtalten zum Be⸗ 
ſten der Haus armen, als: La caisse du sou 
pour livre. Sie entſtand, als ſich die ſaͤmmtlichen 
refugies von ihren Gehalten den zofien Theil, 
oder von jedem Livre einen Sou, zur Unterſtuͤ⸗ 
tzung der Beduͤrftigen und penvres honteux, frei⸗ 
willig abziehen ließen. Die Kaſſe von Reſten 
und Ueberſchuſſen (Caisse des reliquats) ver- 
ſchiedene Vermaͤchtniſſe; anſehnliche Geſchenke 
vom König und von Particuliers; eine woͤchent⸗ 
liche Vertheilung von Brodt und etwas Geld; 
die Marmite, oder Anſtalt, wodurch woͤchentlich 
zweimal alten und kranken Perſonen Fleiſch und 


* 
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Brühe ausgetheilt wird, wozu mitleidige Da⸗ 

men in und außer der Kolonie Kollekten ein⸗ 
ſammeln. Die Chambres des hardes iſt eine aͤhn⸗ 
liche Anſtalt zu Kleidung; die königliche Stif⸗ 
tung für Proſelyten, welche von der franzb⸗ 
ſiſch⸗katholiſchen Kirche uͤbertreten und Huͤlfe 
beduͤrftig ſind; zu dieſem Behufe werden aus 
der Kaſſe Montis Pietatis 100 Thaler bezahlt. 

r) Die Geſellſchaft zur Verſorgung 
der Haus armen mit Holz, bei der franzoſt⸗ 
ſchen Gemeinde, die jährlich 4 bis 300 Haufen 

Holz und Torf unter dieſelben vertheilt. 

Die wenigen Armen der Boͤhmiſchen 
Gemeinde werden durch freiwillige Beiträge 
und einige Vermaͤchtniſſe unterſtuͤtzt. Die Kin⸗ 
der unvermdgender Eltern haben freien Schul⸗ 
unterricht bei einem vom Könige beſoldeten Lehrer. 

Fuͤr die Armen der katholiſchen Ge 
meinde iſt aus mehreren Vermaͤchtniſſen ein 

Armenfond erwachſen, aus welchem gegen 150 
bis 160 Arme monatlich Unterſtuͤtzung erhalten. 

Auch befindet ſich in der Gipsgaſſe ein Hospital 
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für Katholiken, worin 8 alte Frauen Wohnung, 
Feuerung und Geldunterſtuͤtzung erhalten. ! 

Die Armenanſtalten der Fabien | 
Gemeinde find:. 

2) Ein Rettungsinſtitut für tete 
Juden. 

b) Die allgemeine Armenanſtalt, die ale 
len hieſigen und durchrelſenden fremden Juden ö 
Almoſen reicht. | 

c) Eine Geſellſchaft für die pflege und 
Heilung der Kranken, unter welcher das Kran⸗ 
kenhaus unter o ſteht. 

d) Eine Geſellſchaft zum Unterhalt der Dürf⸗ 
tigen, welche die Hausarmen mit Brod, Feue⸗ 


rung u. ſ. w. verſorgt. 


e) Eine Stiftung fuͤr den Unterricht in 
der Religion oh 2 für die Bekleidung der 
Armen. . 7 A 

g) Eine Geſellſchaft, die auf eine verbor⸗ 
gene Art den Armen Wohlthaten erweißt. | 

h) Die Begrabungs⸗Geſellſchaft. 

i) Die Ausſtattungs⸗Geſellſchaft are, 
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mer Maͤdchen, deren drei jaͤhrlich 2 bis 300 Tba⸗ 
ler bekommen. 
k) Die Heiraths⸗ Geſellſchaft aus 

200 reichen und armen Hausvätern. Bei Vers 
beirathung einer Tochter zahlt jedes Mitglied 1 
Thaler, ſo daß die Braut 200 Thaler bekommt. 

1) Eine Geſellſchaft, welche armen Stu» 
direnden ein Gewiſſes monatlich reicht. 

m) Mehrere Freiſchulen, befonders die 
von dem Baurathe Itz ig geſtiftete. 

n) Eine Geſellſchaft von Freunden, de⸗ 
ren Zweck iſt, ſich gegenſeitig zu unterſtuͤtzen. 

o) Das Krankenhaus der juͤdiſchen Ge⸗ 
meinde in der Oranienburgerſtraße, die einzige 
große und oͤffentliche juͤdiſche Krankenanſtalt in 
ganz Deutſchland. Das Haus iſt 4 Stock hoch, 
20 Fenſter breit, und wurde 1756 auf Koſten der 
Gemeinde erbaut. Es enthaͤlt 12 Stuben, 5 fuͤr 
weibliche, und 7 fuͤr maͤnnliche Kranke, einen 
großen Neconvalescenten- Saal, eine Vorraths⸗ 
ſtube, ein Betzimmer und eine Wohnung für 
den Lazarethvater. Es faßt bis 400 Kranke und 
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* 


nimmt jährlich 300 bis 350 Kranke, einbeimiſche 


und fremde, ohne Unterſchied des Standes und 


ohne Schwierigkeit auf, von welchen ſelten mehr 


als 10 bis 12 ſterben. Die Pflege und Rein ⸗ 


lichkeit in dieſem Lazarethe iſt uͤberaus gut. Ein 


Arzt und ein Wundarzt behandeln die Kranken 
und zwei Waͤrter und Waͤrterinnen beſorgen ihre 
Pflege. Die jaͤhrlichen Koſten werden durch Beiträge 
juſammen gebracht und betragen über 3000 Thaler. 


p) Eine Geſellſchaft, welche verſchaͤmte 


Arme mit freier Wohnung verſieht. 

d) Eine Geſellſchaft zum Schutz der 
Freunde. 

r) Die unterſtätungs⸗ Anſtalt für Witt» 
wen und Waiſen verſtorbener Mitglieder der 
Geſellſchaft der Freunde unter n. 

Zu den verſchieden en andern wohlthaͤtigen 
Anſtalten gehören folgende zwei bedeutende: 
Von Privatperſonen geſtiftete a 


. bäufer. 


„ Das Korn meſſerſche Waiſenbaus, in 
der Kloſterſtraße, ſteht unter der Regierung zu 
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Potsdam, und iſt fuͤr Kinder reformirter Konfef | 


ſion geſtiftet. Im Jahr 1819 feierte es fein hun⸗ 
dertjaͤhriges Jubilaͤum, verpflegte und unterrich⸗ 


tete 15 Waiſen, und erhielt vom Koͤnige ein Ge⸗ 


ſchenk von 1436 Thalern, zur Ausbeſſerung des 
Hauſes. Die Stifterin war die Wittwe des Buͤr⸗ 
germeiſters Joach. Friedr. Kornm eſſer; das 


jetzt von der Anſtalt beſeſſene Haus iſt ein Ge⸗ 
ſchenk des Geh. Juſtiz⸗ und Tribunalraths Nn. 


Ruͤſſelmann, feit dem Jahr 1745. 

b) Das Schindlerſche Waiſenhaus, zwi⸗ 
ſchen der Gertrauten⸗ und Jungfernbruͤcke No. 
56, wurde 2734 von dem Geheimenrathe Geve- 
rin Schindler, in dem von ihm dazu gekauf⸗ 
ten Dorfe Schöneiche, drei Meilen von Ber- 


A, 


lin, geſtiftet, und für ı2 elternloſe Knaben lu⸗ 
theriſcher Konfeſſion eingerichtet. Spaͤter kam | 


es nach der Wilhelmsſtraße No. 9, und die Wittwe 


des Geheimenraths Schindler ſetzte im Jahr 1742 


das Waiſenhaus zum Erben ihres ganzen beträcht- 


lichen Vermögens ein, wobei fie verordnete, daß 


der jedesmalige Prob und Archidiakonus der 
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Nikolaikirche, nebſt einem weltlichen Oekonomie⸗ 
und Juſtizbeamten die Kuratel uͤber das Wat⸗ 
ſenhaus nach ihrem Gewiſſen ohne Jemanden 
davon Rechenſchaft abzulegen ’ führen ſollten. 
Im Jahr 1815 wurde der Anſtalt das oben ge⸗ 
nannte geraͤumige Gebaͤude von der Schweſter 
des Kaufmanns Fickert geſchenkt. 
Die Zahl der Knaben, welche vom ſiebenten 
Jahre an aufgenommen werden, iſt unbeſtimmt, 
und richtet ſich nach den vorhandenen Fonds; 
jetzt werden darin 22 frei unterhalten und erzo⸗ 
gen, bis ſie die Anſtalt zur Erlernung eines 
Handwerks oder der Handlung, oder zum Stu⸗ 
diren, nach ihren jedesmaligen Faͤhigkeiten, ver⸗ 
laſſen. Sechs Lehrer, von denen die drei Haupt⸗ 
lehrer in der Anſtalt wohnen, und der Aelteſte 
zugleich Inſpektor und Rendant iſt, unterrichten 
die Knaben in allen nöthigen Sprachen und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Diejenigen Zoͤglinge, welche ſich den 
Wiſſenſchaften widmen, und, ihre Reife zur Uni⸗ 
verſitaͤt zu erlangen, das Berliniſche Gymnaſi um 
beſuchen, erhalten nicht nur zwei Jahre lang 
Berlin. II. e D 


; 
8 
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50 Thl. ich rlich und freien Mittagstiſch, ſon⸗ 
dern auch während der drei feſtgeſetzten Stu⸗ 
dlenfahre soo Thl. jährlich. aus der Schindler⸗ 
ſchen Legatenkaſſe. Auch wird ihnen beim Ab⸗ 
gange zur Univerſitaͤt erforderlichen Falls noch 
elne Unterſtuͤtung von 10 bis 20 Thl. gereicht. 
Die ungleich groͤßere Zahl der Zoͤglinge, welche 
ein Metier, eine Kunſt oder die Kaufmannſchaft 
erlernen, werden bei ihrem Austritt aus dem 
Waiſenhauſe mit einer neuen Bekleidung und 
der nöthigen Waͤſche verſehen, welches, wenn 
ſie ausgelernt und ſich wohl verhalten haben, 
wiederholt wird. In Betreff der S. 34 erwaͤhn⸗ 
ten, für ſich beſtehenden Sch indlerſchen Le⸗ 
gatenkaſſe, wird hier nachträglich bemerkt, 
daß derſelben im Jahr 1821 ein Vermaͤchtniß 
des Fraͤuleins Petſch von 10,000: Thl. mit der 
Beſtimmung zugewachſen iſt, die Zinſen dieſes Ka⸗ 
pitals zur Erziehung armer Tochter zu verwenden 

An dieſe wohlthaͤtigen Anſtalten ſchließen ſich 
noch folgende menſchenfreundliche A ei 
tungen und Vereine. 


4 
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) Das Bürger⸗Rettungsinſtitut, 


ſeit 1796 zur Unterſtuͤtzung der arbeits- und nahr⸗ 


los gewordenen Bürger, von menſchenfreundli⸗ 
chen Privatperſonen geſtiftet. Nach feinen Ge 
ſetzen ſoll nur denjenigen berliniſchen Buͤrgern 


geholfen werden, die, ohne ihr Verſchulden, durch 


widrige Ereigniſſe in Verfall ihrer Gewerbe ge, 
ratben find; es muß ihr Anſuchen beſtimmt bes 


ſcheinigt, von den dazu abgeordneten Mitglie⸗ 


dern nähere Unterſuchung in der Bittenden Woh⸗ 
nung angeſtellt, und in den Quartalſitzungen 
der Geſellſchaft, der, mit Beifuͤgung der zu be⸗ 
willigenden Summe, aufgezeichnete Namen je⸗ 
nes, nach der Mehrheit der Stimmen, der Un⸗ 
terſtützung für bedürftig und wuͤrdig erkannten 


Bürgers, in ein Glücksrad geworfen werden, 


bierauf die Ziehung ſolcher Namen aus dem 


[4 


Rade geſchehen, dieſe fo lange als es der Kaſſen⸗ 


beſtand erlaubt, fortgeſetzt, und hiernach die bes 

ſtimmte Belhuͤlfe verabfolgt werden. Jeder Huͤlfs⸗ 

bedürftige macht ſich anheiſchig, von der zweck⸗ 

mäßigen Verwendung des Geldes und dem da⸗ 
2 D 2 
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durch bewirkten guten Erfolg, binnen Jahres⸗ 


friſt, Nachricht zu geben. Jeder geringe Beitrag 
wird dankbar angenommen, aber um ein ſtimm⸗ 


faͤhiges Mitglied zu werden, iſt der Beitrag auf 


10 Thaler jaͤhrlich feſtgeſetzt. Der König unter⸗ 
ſtuͤtzt die Anſtalt jahrlich mit 1100 Thalern. In 
ieder Vertheilung werden an 4 bis 3000 Thaler 
ausgegeben, woran 40 bis 30 Familien, groͤßten⸗ 
theils verarmter Handwerker, Theil nehmen. Die 
Direktion beſteht aus dem Juſtizminiſter und ei⸗ 
nigen Juſtiz⸗ und Stadtraͤthen; die Verſamm⸗ 
lungen geſchehen im berliniſchen Rathhauſe. 


1 


2) Das Friedrich sſtift, entſtand im Jahr 


1807 nach dem Plan des Hauptmann v. Nean⸗ 
der, und erhielt im folgenden Jahre die Be⸗ 


ſtaͤtigung des Königs, feine jetzige Benennung, 


und zum Geſchenk das ehemalige Moͤllendorfſche 


Lazareth am Halleſchen Thor. Es iſt zur Erzie⸗ 


bung von Soldatenkindern beiderlei Geſchlechts 
beſtimmt, und bereitet ſie zu Handwerkern, Dienſt⸗ 
mädchen ꝛc. vor. Jetzt find uͤber 60 Kinder in 
dieſer Anſtalt. Sie erhaͤlt ſich durch milde Bei⸗ 
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| träge, und durch den Erwerb der Kinder, wel⸗ 
cher aus allerhand maͤnnlichen und weiblichen 
Handarbeiten entſteht. Die Direktion fuͤhren 
mehrere Herren und Damen; die Beamten be⸗ 
ſtehen aus einem Lehrer, einer Lehrerin, einem 
Hausvater und einigen Krankenwaͤrterinnen und 
Dienſtboten. Lehrgegenſtaͤnde find: Religion, Les 
ſen, Schreiben, Rechnen, Geographie, vaterlaͤn⸗ 
diſche Geſchichte, Singen, Stricken, Naͤhen, Wa⸗ 
ſchen, Plaͤtten, Poſamentierarbeiten. Die Kin⸗ 
der haben bequeme Schlafſaͤle, Lehr⸗ und rden 
zimmer und Krankenſtuben. 

3) Das Luiſenſtift, entſtand ebenfalls im 
Jahr 180) nach der Idee des verſtorbenen Archi⸗ 
tekten Louis Catel, und bildet eine Erziehungs⸗ 
und Induſtrie⸗Anſtalt für elternloſe oder ſonſt 
huͤlfloſe Kinder. Die verewigte Koͤnigin geneh⸗ 
migte den Vorſchlag, das Stift nach ihrem Na⸗ 
men zu nennen, ſchenkte zur erſten Einrichtung 
100 Friedrichsd'or, und uͤbernahm den Schutz 
der Anſtalt, ſo wie die Unterhaltung von vier 
Kindern. An ihrer Stelle hat jetzt der Koͤnig 
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den oberſten Schutz übernommen. Das Gebäude 
iſt in der Probſtgaſſe No. 7, worin uͤber 60 Zoͤg⸗ 
linge zu Handwerkern vorbereitet werden; die 
Anſtalt erhaͤlt ſich nur durch Beitraͤge edler 
Menſchenfreunde. 1 

4) Die Luiſenſtiftung, beſteht in einer 
weiblichen Erziehungsanſtalt, welche dem Ans 
denken der veremigten Königin Lulſe gewid⸗ 
met, und den igten Juli 1811 eröffnet wurde. 
Spaͤter wurde derſelben der ehemalige Ansbach⸗ 
ſche Pallaſt in der Wilhelmsſtraße eingeräumt, 
Der Zweck iſt, junge Frauenzimmer fuͤr das haͤus⸗ 
liche oder fentliche Erziehungsweſen zu bilden, 
und ihnen Gelegenheit zu geben, die Geſchaͤfte von 
Hausfrauen und Lehrerinnen ausuͤben zu lernen. 
Vorſteherin iſt jetzt Fraͤulein Lehmann, Dame 
des Luiſenordens; die oberſte Aufſicht fuͤhren der 
Staatsrath Roſenſtiel und der Konſiſtorial⸗ 
rath Nolte. Zu Zöglingen werden Töchter aus 
allen Staͤnden von 6 bis 14 Jahren aufgenommen 
und in den nöthigen weiblichen Kenntniſſen und 
Kunſifertigkeiten von mehrern Lehrern und Lehr 
rerinnen unterrichtet; fie zahlen jährlich 200 Thl. 
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Penſion. Mehrere Mädchen aus den niederen 


Staͤnden, von 12 bis 14 Jahren, werden zu Waͤr⸗ 
terinnen erzogen. Die Stiftung erhaͤlt ſich durch 


die Penſionen, die Unterſtuͤtzung des Koͤnigs, 


durch Zuſchuͤſſe aus der Lotterie, und durch dle 


Beiträge ihrer Gönner. Im Jahr 1818 waren 
in der Anſtalt 24 Zoͤglinge, 6 Erzieherinnen und 
6 Waͤrterinnen. Die beiden letztern zahlen nichts; 


die Erzieherinnen erhalten vielmehr noch jaͤhes 


lich eine kleine Beſoldung von etwa 30 Thl. 

5) Der vaterlaͤndiſche Verein zur Ver⸗ 
pflegung huͤlfloſer Krieger der Berliner Garniſon 
aus den Feldiuͤgen von 1813 — 15, wurde 1816 
geſtiftet. Im vierten Rechnungsjahre, vom 1. 
Juli 1818 bis dahin 1819, wurden von demſelben 


€ 


— 


766 Individuen mit 11097 Thalern unterſtuͤtzt. 


6) Der Frauenverein, zur Unterſtͤͤtzung 


der bei Groß⸗Beeren und Dennewitz invalid ge⸗ 


wordenen Berliner Landwehrmaͤnner und Grels 


willigen, wurde 1514 durch den Kammergerichts⸗ ; 


Sekretaͤr Nuͤske und Stadtverordneten Plans 
tier geſtiftet. Dem Verein ſtehen neun Toͤchter 
hieſiger Einwohner vor: Rendantin, welche Bel⸗ 


CH 


. 
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träge annimmt, if die Ehefrau des Appreteurs 
Granzow. 

7) Der Wohlthaͤtigkeits verein, bil⸗ 
dete ſich im Jahr 1815 zur Unterſtuͤtzung huͤlf⸗ 
loſer Familien; Fraͤulein Hotho, Monbisouplak 
No. 10, nimmt milde Beitraͤge an. Am Schtuffe 
des Jahres 1819 erhielten noch über 80 Fami⸗ 
lien, aus beinahe 600 Individuen beſtehend, un⸗ 
terſtuͤtzung. i 5 

80 Die Kommiſſion zur unterſtuͤtzung der 


invaliden Landwehrmaͤnner und Freiwilligen, 


befieht aus 15 Perſonen, an deren Spitze einige 


Beamte des Magiſtrats ſtehen. Im Jahr 1819 


bekamen gegen 410 Individuen monatliche Unter⸗ 
ſtuͤtzung, wozu auch noch außerordentliche Unter⸗ 
ſtützungen zuruͤckgekommener gewerbtreibender 
Landwehrmaͤnner kamen; die im Ganzen ver⸗ 


wandte Summe betrug 15135 Thaler. 


9) Geſellſchaften zur Verſorgung der 
Armen mit freiem Brennholz ſind zwei, 
welche von mildthaͤtigen Perſonen Beitraͤge ein⸗ 
ſammeln. Die Deutſche hat einen Kapital⸗ 


1 
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5 9 75 
fond von 23750 Thalern, und beſteht 40 Jahr; 
von 1818 — 1819 unterfühte fie mehrere Fami⸗ 
lien mit 1352 Haufen Holz und 1882 Haufen 
Torf, nebſt 544 Thalern an Fuhrlohn. Der Kauf⸗ 
mann Koͤppen, Breiteſtraße No 23, nimmt die 
Beitrage an. Die franzoͤſiſche Geſellſchaft 
beſteht ebenfalls ſeit 40 Jahren, und theilt jetzt 
auch an Familien deutſcher Nation Holz aus; 
ihr Kapital betrug 1819, 25827 Thaler 13 Gr. 
nebſt einem Reſervefond von 848 Thalern 5 Gr. 
Im Winter von 1818 — 1619 hatte die Geſell⸗ 
ſchaft Einnahme 3567 TU. 17 Gr. 6 Pf.; Aus⸗ 
gabe 3394 Thl. 17 Gr. 6 Pf / wofür 1634 Hau⸗ 
fen Holz, und 456 Thl. 16 Gr. an Geld zum 
Hauen und Anfahren ausgetheilt wurden. Der 
Kaufmann Humbert, Bruͤderſtt No. 29, nimmt 
Beitraͤge an. N a 

10) Die unterſtützung der Armen und ah 
ken bei den Buͤrgern und Handwerkern, 
geſchieht durch die Armen⸗ und Krankenkaſ⸗ 
fen, welche die Kaufmannſchaft und alle Ge 
werke unter ſich errichtet haben. 
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11) Die S Sterbekaſſen ſind Privatanſtal⸗ 
ten, deren in Berlin mehrere exiſtiren, und wel⸗ 
che den Zweck haben, bei Sterbefaͤllen den Hin⸗ 
terbliebenen der beitragenden Mitglieder eine ge⸗ 
wiſſe Summe zu ſichern, damit die Begraͤbnißko⸗ 
ſten u. ſ. w. gedeckt werden konnen. Dieſe Summe 
betraͤgt in einigen Kaſſen an 200 Thaler, in ei⸗ | 
nigen nur 14 — 36 Thl, welches ſich nach der 
Hoͤhe des Beitrages richtet, der im letztern 10 0 
nur wenige Groſchen betraͤgt. 5 


es Eine große Menge von Hausarmen 
erhalten Almoſen: vom Könige, der jährlich nahm⸗ 
hafte Summen dazu beſtimmt, von den Kirchen, 
von wohlthaͤtigen Geſellſchatten und einzelnen 
Menſchenfreunden. 


13) Die Juſtiz⸗Offtzianten⸗Wittwen⸗ 
kaſſe, wurde 1799 errichtet, und iſt für die 
Wittwen der Mitglieder, beſonders ſaͤmmtlicher 
Unteroffizianten, der Landes⸗Juſtizkollegien bes 
ſtimmt, wozu aber keine Beitraͤge von Seiten 
derſelben gemacht werden, weil die Kaſſe ihre 


— 
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> 


mahne durch besonders dazu beſimmte Spor⸗ 
teln erhaͤlt. 

14) Die Wittwen⸗ und Biere 
anſtalten bei der Porzellanmanufaktur, 
deren Stifter der Staatsrath Roſenſtiel iſt, 
ſind ſehr umfaſſend, und werden durch geringe 
Abzuͤge vom Gehalt der Arbeiter, durch groͤßere 
bei neuen Anſtellungen und Soldverbeſſerungen, 
durch die Einnahme von Fremden, welche die 
Manufaktur in ihrem ganzen Umfange beſichti⸗ 
gen wollen ꝛc. unterhalten. Kranke Arbeiter er- 
halten die erſten 3 Monate zwei Drittheile, die 
folgenden 3 Monate die Haͤlfe ihres Gehalts; 
nach dieſer Zeit werden ſie invalide, und zeitle⸗ 
bens, nach Verhaͤltniß ihres Verdienſtes, mit 3, 
4 bis 6 Thaler und mehr monatlich verſorgt. 
Nach dem Tode eines Arbeiters erhaͤlt deſſen 
Wittwe monatlich 12 Gr., auf jedes Kind unter 
12 Jahren 6 Gr.; in dringenden Faͤllen werden 
beſondere Unterſtuͤtzungen bewilligt. — Bis zum 
naten Jahre werden ferner fur 30 Kinder, welche 
die koͤnigliche Realſchule beſuchen, und fuͤr noch . 
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mehrere, die in Parochialſchulen der Dreifaltig⸗ 
keitskirche Unterricht erhalten, jährlich drei Tha⸗ 
ler gezahlt. Fuͤr eine Zahl von faſt 100 Kindern, 
welche zu entlegen wohnen, wird für den Kna⸗ 
ben jährlich 2 Thaler, für ein Mädchen 15 Tha⸗ 
ler vergütet. Hat ein Arbeiter vier Kinder, fo 
wird eins davon jaͤhrlich gekleidet. — Außerdem 
iſt auch noch eine eigene Sterbekaſſe, zu wel⸗ 
cher das ArbeitersPerfonale monatlich 32 Gr. bei⸗ 
traͤgt; beim Sterbefalle des Mannes oder der 
Frau erhält der Ueberlebende 60 Thaler. 

15) Das Brandenburgiſch-Preußi⸗ 
ſche und Schleſiſche Knappſchafts⸗-In⸗ 
ſtitut, deſſen Kaffe in der Wallſtraße an der 
Gruͤnſtraßen⸗Bruͤcke iſt, penfionirt die invaliden 
Arbeiter, ihre Wittwen und Kinder, und erhaͤlt 
ſich von geringen Beitraͤgen vom Arbeitslohn. 

16) Die Armen⸗Speiſungs⸗ oder Sup⸗ 
venanſtal t, wird von den Beiträgen wohlthaͤ⸗ 
tiger Menſchen unterhalten, und theilt den Ar⸗ 
men im Winter nahrhafte Suppen von Erbſen, 
Graupen, Linſen, Hirſe und Buchweizen aus; 
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oft nehmen über 3000 Pexſonen hieran An⸗ 
theil. | We: | 
17) Die freiwillige Arbeitsanſtalt 
des Baron von Kottwitz, Alexanderſtr. No. 3, 
giebt den Armen Arbeit und Speiſung. 

18) Die Wadzeckſche Anſtalt, iſt im Au⸗ 
guſt 1819 errichtet, und erhält ſich durch Bei⸗ 
traͤge wohlthaͤtiger Menſchen. Sie beſitzt bereits 
ein eigenes Haus in der Mudrichsgaſſe No. 8, 
und hat den Zweck, nicht nur Findlinge und 
Waiſen ganz, ſondern auch arme ſchon von der 
Mutterbruſt entwöhnte Kinder von 3 bis 5 Jah- 
ren des Tages uͤber aufzunehmen, damit die 
Mütter ihren Beſchaͤftigungen ungeſtoͤrt nachge⸗ 
ben, und dann die Kleinen am Abend gut ge⸗ 
naͤhrt und gepflegt wieder abholen konnen. Hier⸗ 
mit find noch verbunden: Eine Vormittags⸗ 
ſchule fuͤr arme Knaben, die im Leſen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen unterrichtet, nothduͤrftig bekö⸗ 
ſtigt, und anſtaͤndig gekleidet werden. Eine Nach⸗ 


mittagsſchule für arme Mädchen, wie die 


vorige. Ein Winteraufenthalt für 24 arme, 
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jedoch anſtaͤndige Wittwen, wozu vom . Oktober 
bis zum 1. April täglich ein großer Saal geheitzt 
wird. Die Wittwen erhalten hier ein reichliches 


Mittagsbrod und Abends freies Licht; der Ver⸗ 


dienſt für ihre Arbeit, die ſie ſich jedoch ſelbſt 
verſchaffen muͤſſen, bleibt ihr Eigenthum. Die 
Alexandrinen-Anſtalt, nach der jetzigen Erb⸗ 
Großherzogin von Mecklenburg - Strelik ſo ge⸗ 


nannt, welche erſt kuͤrzlich geſtiftet iſt, und den 
Zweck hat, aus den erwachſenen Maͤdchen gute 


Kinder⸗Waͤrterinnen zu erziehen. 
Die Zahl der Pfleglinge beſteht jetzt (im 
September 1822) aus 6 Findlingen, die vom er⸗ 


ſten Lebenstage bis zur Entwoͤhnung außer dem 


Haufe verpflegt werden; aus 36 Kindern von 3 
bis 4 Jahren, welche gaͤnzlich im Hauſe verpflegt 
werden; aus 34 Kindern, die bloß am Tage hier 
ſind; aus 158 Knaben und 111 Mädchen, welche 
bier Schulunterricht, Bekleidung und Berdſti⸗ 
gung genießen, und aus 24 Kinder⸗Waͤrterinnen 
von 13 — 15 Jahren, die ihre Entlaſſung er⸗ 
halten, wenn fie faͤbig find, außer dem Haufe 


N. 
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in Dienſte zu gehen. In allem ſind es alſo 378 


Kinder, meiſtens Waiſen. Die Einnahme 
fuͤr fie beträgt ſeit der Stiftung bis zum 12. 


September 1822 26802 Thl. 95 Gr.; die Aus⸗ 


gabe 34768 Thl. 16 Gr., worunter der Ankauf 
des Hauſes mit dem Garten begriffen iſt. Die 
Schulden ſind durch die erfie Hypothek von 7000 
Thl. groͤßtentheils gedeckt, und der Vorſ chu ß 
des Stifters von 966 Thl. 65 Gr., welcher durch 
Anleihe und Verſatz herbeigeſchafft iſt, iſt als 
eine unzinsbare zweite Hypothek zu betrachten. 
Der nebenbei geſammelte eiſerne Fond der 
Anſtalt betraͤgt 1900 Thl. 

Alle Kinder werden zwei Mal im Jahr neu 
gekleidet, durch 12 Dienſtboten bedient, durch 4 
Lehrer und eine Lehrerin unterrichtet. Die Auf⸗ 
ſicht über das Ganze leiten jetzt, nach des wuͤr⸗ 
digen Stiflers Tode, mehrere menſchenfreundlich 

geſinnte biedere Maͤnner, nebſt 75 Frauen, die 
den ihnen hier beigelegten Namen, Ehren⸗ 
mutter, mit vollem Rechte verdienen. Sie find 
aus allen Ständen der Reſidenz, und geben von 


> 
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Neuem einen ce h Beweis von dem mil⸗ 
den Wohlthaͤtigkeitsſinn der Berlinerinnen. Un⸗ 
beſchreiblich ruͤhrend iſt es, hier in der Mitte 
von Kindern, die zum Theil aus Staͤllen und 
Rinnſteinen dem Elende enthoben wurden, und 
jetzt zu bluͤhenden, geſunden, reinlichen und wohl⸗ 
gepflegten Weſen umgewandelt ſind, 20 erwach⸗ 
ſene Jungfrauen aus den feineren Zirkeln der 
Stadt zu finden, welche abwechſelnd den Maͤd⸗ 
chen in weiblichen Arbeiten Unterricht ertheilen. 
Ein menſchenfreundlicher Arzt beſorgt das Wohl⸗ 
ſein der Kinder unentgeldlich; einen Chirurgen 
haͤlt das Inſtitut; ein wackerer Konſiſtorialrath 
hat ſich der Mitleitung des Unterrichts unter⸗ 
zogen; eine Aufſeherin ſteht an der Spitze des 
Haushalts und der Maͤdchen⸗S chule. — Von den 
Beitraͤgen, die durch umhergeſendete ſogenannte 
Hoffnungs buͤchſen eingeſammelt werden, 
giebt das Wochenblatt des verſtorbenen ehr⸗ 
würdigen Profeſſor Wadzeck Nachricht. 

19) Stipendien fur arme Studirende 
giebt es in Berlin in großer Zahl, wozu ſich der 


r 
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Fond, von deſſen Intereſſen die Stipendien er⸗ 
theilt werden, weit uͤber 100000 Thl. belaͤuft. 


Als beſondere Anfialten, welche zur Bes 
förderung wohlthaͤtiger und gemein- 
nuͤtziger Zwecke geſtſtet fi find, tonnen 475 noch 
aufgeführt werden: 


5 Die Preußiſche Haupt- ih efells 
haft, würde im Jahr 1814 nach dem Muſter 
der in London errichteten geſtiftet, und bat den 
Zweck, die Bibel unter den Cbriſten zu verbrei⸗ 
ten, und ſie den Armen entweder unentgeldlich 
oder für einen geringen Preis zu ertheilen. Von 
dieſer Haupt Bibelgeſellſchaft geben Töchter Ge⸗ 
ſellſchaften in den Provinzen aus. 


0 Die Miffionsanfalt, beficht ſchon 


23 Jahr, und iſt von dem Prediger Jaͤnike ge⸗ 


ſtiftet, welcher ihr Vorſteher iſt, und die Zoͤglinge 
(im Jahr ‚822 neun an der Zahl) auch in der 
bibliſchen Theologie unterrichtet. Jeder Zoͤgling 
erhält wöchentlich 2 Tbl. 6 Gr, und Unterricht 
| Din RE N ETW | 
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im Engliſchen , Onteiniihen, wi der W 
bung, Muſik und im Singen. 

e) Das Eönigliche Lottokomtoir, 0 in . 

der letzten Abtheilung) zablt bedeutende Zuſchůſſe A 
an mehrere milde Stiftungen, und ſteuert bei 
jeder Ziehung neun arme Mädchen mit 5 Tha- 
lern aus. | 
40, Das Addretz⸗ oder Leibbaus, von ö 
einem franzdſiſchen Fluͤchtlinge unter Friedrich I. 
angelegt, leiht gegen Pfand Geld auf 72 Pros 
zent. Der Verſatz oder die Einlöſung der Pfaͤn⸗ 
der geſchieht täglich, Sonntags ausgenommen, 
von 9 — 12, und von 2 — 4 Uhr. 

e) Das Schutzblattern⸗Impfungs⸗ 


I nſtitut, war fruͤher im Friedrichs⸗Waiſen⸗ 


hauſe, iſt aber jetzt nach der Niederlage⸗Wall⸗ 
ſtraße No. 4 verlegt worden. Hier wird alle 
Sonntage von 12 —2 Uhr unentgeldlich geimpft; 
dies geſchieht jährlich an mehreren tauſend Per⸗ 
ſonen, unter welchen Kinder aus den umliegen⸗ 
den Dorfſchaften und Soldaten von der Gar⸗ 
niſon ſind. Bedeutende Portionen unde 8 
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werden in das In⸗ und Ausland verfandt. Au⸗ 
ßer dieſem Inſtitute impfen auch alle heft ige 0 
re Aerzte und Wundaͤrzte. K | 
1) Die Berliniſche Feuer ſoctetat, 2 
wurde 1718 geſtiftet, und gehört zum Wirkungs⸗ 
kreiſe des Magiſtrats. Sie nimmt Verſicherun⸗ 
gen auf alle Gebaͤude der Stadt, ausgenommen 
die koͤniglichen Schloͤſſer, Pallaͤſte der Prinzen 
von Gebluͤt und Pulverfabriken, gegen Feuers⸗ 
gefahr an; das Aſſekurations Quantum auf ſaͤmmt⸗ 
liche Gebäude in Berlin, ohne die genannten 
Ausnahmen, betrug im Marz 1821: 60,955175  - 
Thaler. Alle Eigenthuͤmer in Berlin und dem 5 
Weichbilde muͤſſen ohne Ausnahme dieſer Sbeie⸗ 
taͤt beitreten. Die Verſicherung wird von verei⸗ 
deten Baumeiſtern nach einer Taxe beſtimmt, und 
zwar in der Art, daß jedes Gebäude nach einem 
Brande von der Verſi icherungsſumme wieder auf⸗ 
gebaut werden kann. Von 100 Thalern dieſer 
£ Summe werden gewöhnlich, bei buuſern, hai * 
ausgeſchrieben. 1 Ne 1 
80 DiBertintiarBeuernutiärrunge 
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A RR Dermifgte Anitatten, 
An ſtalt, Svandauerſiraße No. 91, bat einen ur⸗ 


ſpruͤnglichen Fond ron 855000 Tbalern, und 
nimmt im In⸗ und Auslande Verſicherungen 


gegen Feuersgefabr an, auf Waarenlager, M6⸗ 


beln, Gemaͤlde und Kunſiſammlungen, Bibliothe⸗ 
Len, kurz auf alle Gegenſlaͤnde, welche vom Feuer 
verzehrt werden kennen, keasts Geld und Do⸗ 
kumente ausgenommen. . 
h) Die SA ENDE W Lane 
Seuerfocietät ſteht unter dem Miniſterio des 
Innern, und nimmt nur Verſt cherungen 8 
Gebaͤude des platten Landes an. * 


i) Die Hagel: Affelurang-Rompage 


nie, wurde im Jahr rere hier errichtet, und 
erbielt ein koͤnigliches Privile egium auf 15 Jahre. 
Es können hier alle Feldfrüchte gegen Hagel⸗ f 
ſchaten verſichert werten; eben fo auch andere 
Gewaͤchſe, woruͤber aber beſondere Vertraͤge ab⸗ 

zuſchließen find. Die Statuten der Geſellſchaft 
ſind bet ihr zu erfahren; auf die naͤchſten 5 Jahre 
iſt die Praͤmie zu jahrlich ? Prozent der Ver⸗ 
f cherungs⸗ Summe angenommen. 
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ders der dienenden Klaſſe aufzunebmen, und zu 


\ verzinſen Sie nimmt alle Summen von 12 Gr. 


eee Spar kad, 


Ki 1) Die Sparkaſſe, wurde von den Stadt ⸗ 
verordneten im Jahr 1818 errichtet, und bat den 
Zweck, kleine Erſrarniſſe der Einwohner, beſon⸗ 


bis 30 Thaler an, verzinſet aber nur diejenigen 


Summen, welche 1 Thaler und daruͤber betra⸗ 


gen (mit Ausſchluß der Groſchen) jaͤbrlich mit | 


4: Prozent, alſo mit einem Groſchen fuͤr jeden 
vollen Thaler. Die eingebenden Gelder werden 


taduſch zinsbar untergebracht, taß dafuͤr berli⸗ 


ner Stadtobligationen, welche 3 Prozent Zinſen 
tragen, angekauft werden; jedo ch kann ein Jeder 


ſeine Erſparniſſe zu jeder Zeit ganz oder theil a 
weiſe wieder erhalten Wer ſeine Zinſen nicht 


erhebt, dem werden fie zum Kapital geſchlazen. 


Sobald fuͤr einen Intereſſenten die Erſparniſſe 
fo hoch angewachſen ſind, daß dafuͤr eine Stadt⸗ 


obligation angekauft werden kann, ſo faͤllt ihm 


auch der ganze Nominalwerth dieſer Obligation 
zu: 3 Prozent Zinſen werden ihm aber nur bel 
Obligationen von zo Thaler an ausgezahlt. — 


LE 
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. Vom Juni 1818 bis ende des Jahres 182 0 TR, 


ren dieſem Inſtitute bereits 2556 Perfonen beige⸗ 


treten, die in der Kaffe 104903 Thl. 5 Gr. 8 Pf. 
deponirt hatten, ohne die Summen zu erwaͤh⸗ 
nen, welche in dieſer Zeit in die Kaffe kamen, 
aber wieder zuruͤckgenommen worden ſind. 
Allgemeine Bildungs⸗Anſtalten; 
Schulen, Gymnaſien und die uni⸗ 
verſttaͤt. y 
Nicht nur alle jene ee ranch und 
muſterhafte, auf Linderung des Menſchen⸗Elends 
abzweckenden, Anſtalten, ſind eben ſo viel unver⸗ 
gaͤngliche Denkmäler eines edlen Nationalſinnes; 
ſondern auch die, zur Bildung des Gelſtes, zur 
d Verbreitung der Wiſſenſchaften, Veredlung der 
0 Künſte und des Geſchmacks, und zur Erziehung 
guter und für jedes Fach nuͤtzlicher Bürger vor⸗ 
handenen Einrichtungen, ſind fo vollkommen, daß 
fie der Nation zum Stolz und jedem andern 
; Staat zum Muſter dienen konnen. 
Der Freund der Wiſſenſchaften lernt hier in 
allen Faͤchern Geiſtesverwandte kennen, findet 


— 


Schulen. Yang 


gelehrte Vereine, vortreffliche dull 10 n, 
und Naturalien Sammlungen, um feine Wißbe⸗ i 
gierde zu befriedigen. — Der Soldat findet 


pier die hohe Schule der Krlegswiſſenſchaft, der 


N Staatenkundige und der Staatswerth, | 
der Philoſoph, der Theologe und Rechts⸗ 
gelehrte, der Arzt und Naturforſcher trifft 
hier mit den hellſten Köpfen zuſammen, die bald 


Staatsaͤmter bekleiden, bald an der univerſitaͤt oder ji 


den Gymnaſien lehren, bald Mitglieder der Aka⸗ 
demie und anderer gelehrten Vereine ſind; eben 
ſo if dem Kuͤnſtler, dem Kaufmann und Fabri⸗ 
kanten Gelegenheit dargeboten, ſich mit mannich⸗ 
fachen Kenntniſſen zu bereichern. Jedem Frem⸗ 
den überhaupt if überall der Zutritt leicht und 
unverſchloſſen, feine Wuͤnſche zu befriedigen. — 
Vron den untern Bildungsanſtalten gehe ich 
zu den hoͤhern fort; von allen gebietet hier der 
enge Raum die moͤglichſte Kürze. | 
a) Volksſchulen. Zu dieſen gehören die 
ſogenannten Pa roch ialſchulen, die in den 
Kirchſprengeln der ganzen Stadt vertheilt find 
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und fi 1 f mebr al a Is do belaufen. Es find 9955 
tbeils Knaben -, theils Mädchenfchulen. Sie werden 
zunaͤchſt von den Predigern der Parochie beauf⸗ 


ſichtigt und eben unter der berliniſchen Schule 


kommiſſton des Magiſtrats, welche die Lehrer in 


denſelden anſtelt. Seit 30 Jahren haben ſich 


- 


dieſe Schulen im Allgemeinen ſebr verbeſſert, 
und einige unter ihnen z ichnen ſich auf die ruͤhm⸗ 5 


lichſte Art aus. In denſelben wird alles gelehrt, 
was dem kuͤnſtigen Bürger in der Religion, im 
Schreiben, Rechnen, Geographie, Naturbefchreie 
bung zu wiſſen unentbehrlich iſt, gewöhnlich ge⸗ 


gen das ſebr billige Schulgeld von 6 bis 10 


Gr. monatlich. Die Kinder der Armen wer⸗ 


den unentgeldlich unterrichtet, und den Lehrern 
wird von der Armendirektion dafuͤr eine be⸗ 


ſtimmte Summe bezahlt. 


5 


Außer dieſen Parochlalſchulen ſind noch weh. 
rere Freiſchulen vorhanden; 5 derſelben haͤn⸗ 


gen von der Armendirelti on ab, 6 reformirte 


aber von dem Kiechendircktotlum; von der Gar⸗ 
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| nifon- end MITILAS reif uTe n ln fe 
Se gg die Rede geweſen. 5 e 
Auch find e böhmiſche, 2 katholiſche, 5 fran⸗ 
zdſiſche Freiſchulen vorhanden, und 6 juͤdiſche 
Schulen mit juͤdiſchen und chriſtlichen Lehrern, 
worunter ı Freiſchule und 3 Handlungsſchulen. 
Ferner iſt im Lagerhauſe noch eine Armenſchule 
angelegt worden, worin nach der Lancaſter⸗ 
ſchen Methode untereichtet wird, und die über 
100 Kinder zählt Fr | 
Daß dieſe Anſtalten dem Bedüͤrfniß der 
Volksbildung in einer fo großen Stadt, wie Ber⸗ 
lin, bei weitem noch nicht entſprachen/ ſahen meh⸗ 
rere Freunde der Menfchheit nicht nur ein, ſon⸗ 
dern ſie ſannen auch auf Mittel, demſelben ab⸗ 
zuhelfen. Es vereinigten fi ſich im Jabr 1797 ſie⸗ 
ben würdige Männer”) zu dem Zweck, arme 
Kinder zwiſchen 7 und 14 Jahren, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes und der Herkunft, zu guten 


— — 


*) Zhre Namen find Wloͤmer, Suarez, Melerotto, 
Getlar, Sack, Zollner und Spllttgerber. 
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und nuͤtzlichen Buͤrgern und Bürgerinnen z zu er⸗ | ß 
1 ziehen; ſie in den nöthigen Religions⸗ und an⸗ 


dern Schulkenntniſſen unterrichten zu laſſen, zu⸗ 


gleich aber fie durch eine ihren Kräften und Fa. 
bigkeiten angemeſſene Beſchaͤftigung zur Stetig⸗ 


keit und Arbeitſamkeit zu gewöhnen; ſie nach 
vollendeter Erziehung bei guten Lehrherrn oder 


Dienſtherrſchaften unterzubringen, und ihnen als⸗ 


dann, wenn fie ich beſonders ausgezeichnet ha⸗ 
ben, und die Mittel der Fonds es geſtatten, die 


etwa noͤthige Unterſtuͤtzung an Kleidungsſtücken 70% 


zu reichen. Das zu allem Guten bereitwillige 


f Publikum in Berlin entſprach der Erwartung 


dieſer edlen Menſchenfreunde; es wurden ſo viele 
8 Beitraͤge unterzeichnet, daß ſchon im Juli 1793 
die erſte der In duſtrie⸗ oder Erwerbſchu⸗ 
len ihren Anfang nahm. Ihre Zahl hat ſich 
5 jetzt bis lauf achte vermehrt. Sie ſind in den 
verſchiedenen Theilen der Stadt angelegt. 


Die Direktion dieſer Anſtalten, welche aus 
10 Perſonen beſteht, hat die allgemeine Aufſicht 
fuͤr Miethe und Einrichtung der Schulzimmer, 
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Die ererbftulen. . 75 


ſorgt für Anſtellung der Lehrer, der Stuffehe und ' 
Yuffeherinnen u. Em Aus der Mitte des DE 
veftoriumg iſt ein Oekonomle⸗ Ausſchuß und ein 
Erziehungs⸗Ausſchuß aus z Mitgliedern gewahlt, 1 
unter welchen Spezial⸗ „Direktoren 6 von dieſen 
Schulen vertheilt ſind. Jede Schule hat 4 bis 
6 Vorſteber, welche die Direktion unterſtuͤtzen, 5 . 
die Schulen von Zeit zu Zeit beſuchen, im An⸗ 
fange eines jeden Monats die verfertigten Ar⸗ 
beiten nachſehen, ſolche in die Liſten nebſt der EN 
Tape oder dem beflimmten Arbeitslohn eintra- | 
gen. Nach Verlauf des Quartals wird die Summe 
des Erwerbs fuͤr drei Monate den Kindern aus⸗ 
gezahlt. Für jedes Kind wird ein kleines Buch 
gehalten, worin die Arbeiten mit dem Arbeits⸗ 
lohn und der Bezahlung vermerkt ſind, und welche 
den Eltern der Kinder zur Ueberſicht vorgezeigt 
werden. Jede Schule hat ferner einen Aufſehen 
und eine Aufſeherin, die größtentheils Ehepaare 
ausmachen. Der erſtere wacht über den Re - 
mäßigen Schulbeſuch, über Reinlichkeit der Kin- 
der, der Schulzimmer, führt Rechnung uͤber die 
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verbrauchten Materialien, als Garn, de, 
S3 hwirn u. ſ. w. Die Auffeherin lehrt ſtufenweiſe 
Stricken, Spinnen, Nähen, und hilft in den Are 
beitsſtunden nach. Jede Schule bat einen Leh⸗ 
rer, der kein Anfänger in feiner Kunſt iſt, und 
der wöchentlich 20 Stunden zu unterrichten ver⸗ 
pflichtet iſt, und oͤfters von einem andern Lebrer 
1 oder Kandidaten freiwillig unterſtuͤtzt wird. Die 
i Lebrgegenſtaͤnde erſtrecken ſich auf Leſen, Schrei⸗ 
ben, Religion, Singen, in den meiſlen Schulen f 
auch auf Geſchichte, Erdkunde, Naturbeſchreibung, 
ſchriftliche Aufſaͤtze, Zeichnungen u ſ. w. Der 
Schulgelaß einer jeden dieſer Anſtalten beſteht 
in einem Arbeits⸗ und Lehrzimmer, nebit der Wob⸗ | 
„nung für den Aufſeber. In dem Arbeitszimmer 
befinden ſich die Geroͤtbſchaſten und Materia- 
lien zum Arbeiten, die ſaͤmmtlich fuͤr jedes Kind 
numerirt ſind. Zur Erleuchtung am Abend haͤngt 
ein Armleuchter an der Decke. In ſaͤmmtlichen | 
| acht Schulen ſind gegenwärtig uͤber Coo Kinder, - 
ohngefaͤhr 130 bis 160 Knaben, und 4% bis 450 
Mädchen, welche jaͤhrlich im Durchſchnitt Coo 
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Tbl. Artelelehn beben Die unterhaltungs⸗ 
koſten betragen uͤber 5000 Kol, welche theils 
N durch Zinſen einiger Kapitalien, (beinahe 9000 
Thl.) theils durch freiwillige Beitraͤge gedeckt 
werden; ſeit 1810 unterſtült der König dieſe An⸗ 
ſtalten ebenfalls jaͤhrl. mit 2500 C hl. Die verfertig⸗ 
ten Arbeiten werden theils in den weiblichen In⸗ 
duſtrie⸗Anſtalten, theils bffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. Jaͤhrlich hat eine öffentliche 
Prüfung in dem Vorſaale der Akademie der Wiſ⸗ 


ſenſchaften ſtatt, worauf die Kinder in einem 


a Garten geſpeiſt werden. | 
Hiermit war jedoch noch nicht dem allgemel- | 
nen Volfsbedürfnig abgeholfen. Für’ viele Kin⸗ 
der armer Eltern, die oft in ihrem früheſten Al⸗ 
ter in die Lehre kommen, ohne den geringſten 
Schulunterricht genoſſen zu baben, war dieſer 
dann fur ſie auf immer verloren. Der verſtorb. 
profeſſor Muͤchler war der erſte, welcher 1799 
eine Aufforderung an das publikum erließ, und 
es gelang ihm in kurzer Zeit, vier Sonntags⸗ 
0 chulen für Lehrlinge der Handwerker zu er⸗ 
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richten, in welchen iht verſtumten gehebukfche 
g unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen ge⸗ 
geben wird. Es beſtehen jetzt fünf Sonntags⸗ 
ſchulen für Knaben. Die Lehrſtunden werden 
a Sonntags Nachmittags in 2 bis 3 Stunden von 
beſoldeten Lehrern gehalten, wozu die Vorſteher 
milde Beitraͤge annehmen. Die Ober⸗Aufſicht 


führt jetzt der Prof. Grosheim. Nach dieſem 


Beiſpiele iſt ſpaͤter auch eine Sonntagsſchule 
für Mädchen der dienenden Klaſſe errichtet wor⸗ 
den, wozu der juͤdiſche Bankier Lepi im Jahr 
1800 den Grund legte, und welche von einem 
Lehrer und Auer geſchickten Erzieherin mit Nu⸗ 
tzen fortgeſetzt, und von der Gattin des meien | 
unterhalten wird. 7³5 
Hierher gehören noch zwei Anſtalten⸗ wel⸗ 
chen die Humanität laͤngſt die ſchoͤnſte Buͤrger⸗ | 
krone zuerkannt hat, die e for Taub⸗ 2 
ſtumme und Blinde. 81 a 
Das königliche Taubſtum m en⸗ Ingitut, 
wurde im Jahr 1788 von dem Profeſſor Eſchke 
gefiftet, und erhielt nachher vom jetzigen Koͤnige 
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| 1 Aae Haus ebf Garten, in bir Linien⸗ 


ſtraße No. 110. Der jetzige Direktor iſt Doktor N 


Grashoff; die Zahl der Eleven beläuft fh 
| über 30, von denen 10 königliche Koſtgaͤnger ſind. 
Der Unterricht erſtreckt ſich auf Ausarbeitung 


deutſcher Aufſähe, Schreiben, Rechnen, Geogra⸗ 


phie und Naturgeſchtchte; unter mehreren Leh⸗ 
rern it der koͤnigliche Lehrer Habermaaß frů⸗ 


her ſelbſt ein Zögling dieſer Anſtalt geweſen. Die . 


Anſtalt kann nur Dienſtags von 10 bis 12 Uhr 


beſucht werden, ſteht aber für Schulmaͤnner und 


wiſſenſchaftlich Reiſende auch des Sreltigs von 

10 bis 12 Uhr offen. 

| Das königliche Blindeniußttut, wurde 
von dem jetzigen Direktor, Profeſſor Zeune, am 


4. Oktober 1806 gegründet, und hat ein eigenes 


königliches Gebäude, nebſt kleinem Garten auf 
dem Georgenkirchhofe No. 19. In dieſer Anſtalt 


ſind jetzt unter mehreren andern Zoͤglingen 11 


‚ nigliche Freiſchüler, und 6 königliche Koſtgan⸗ 
ger. Merkwuͤrdig iſt die Art des Unterrichts. 
Derſelbe geſchieht im Chriſtenthume, in der Ge⸗ 


983 * 


1 


\ 


\ 7 


W te, : 
| 5 ET N 


go r | Allgemeine Bithınpsanftalten. 


schichte, im Eateinifchen, und den neueren Spra- 
chen durch den Weg des Gehoͤrs; eben ſo in der 

Tonkunſt, worin den Blinden die 5 Feinheit ihres 
Gehoͤrs ſehr zu Statten kommt. Das Leſen ler⸗ 
"nen fie durch's Gefühl, vermittelt, Buchſtab en 
aus Pappe und Teig, das Schreiben aber durch 
in Schiefer vertieſte Buchſtaben; ſobald ſie ſchrei⸗ 
ben koͤnnen, uͤben ſie dieſe Kunſt mit eiſernen 
Griffeln auf Papier, welches in Ruß und Oel 


getränkt if; die Zuͤge drucken ſich bierdurch auf 
dem darunter liegenden weißen Papier vollkom⸗ 
0 men deutlich aus; zum Geradeſchreiben dienen 


den Blinden Papprahmen mit queerliegenden 
Drärhen. Das Rechnen erlernen fie durch bun⸗ 


a dert hoͤlzerne Wuͤrfel, und die ruſſiſchen Rechen⸗ 


bretter (Schetſchaty); in der Geometrie wer⸗ 
den ſie durch Huͤlfe von Flaͤchen aus Pappe und 


Körpern aus Holz unterrichtet. Zum Unterricht 


in der Erdkunde dient eine Erdkugel von 4 Fuß 
im Durchmeſſer, und mehrere andere kleinere 


Zeuneſche Globen, auf welchen die Laͤnder er⸗ 
baben in Gips aufgetragen ſind; ferner eine 


Privat Lehr⸗ und Penſſons⸗Anſtalten. u.” 


große ‚Karte des deutſchen Vaterlandes, vier Fuß 
ins Gevierte haltend, auf welcher die Gebirge 
mit gruͤner Raupenſeide, die Fluͤſſe mit blauer 
Nähſeide, und die Städte mit rothem Tuch be⸗ 
zeichnet find. Den Unterricht in der Naturbe⸗ 
ſchreibung erleichtern: die Figuren der Thiere, 
aus Holzteic (ſ. Holzmaſſe Bd. J. S. 576) ver⸗ 
fertigt; einige Korbmacher lehren das Korbſlech⸗ 
ten, und die Gattin des Direktors lehrt weib⸗ 
liche Arbeiten. — Die Anſtalt kann nur Mitt⸗ 
wochs von 9 bis 12 Uhr, von wiſſenſchaftlich 
Reiſenden aber auch Sonnabends um ese 
Zeit beſucht weiden \ 0 
An dieſe Schulen reihen ſich zunͤchſt die 
„Urtvat Lehz⸗ und Penſions⸗Anſtalten 
für Knaben und Mädchen, unter denen ſich viele 
als höhere Buͤrgerſchulen ſehr vortheilhaft aus⸗ 
: zeichnen und von bedeutendem Lehrumfange find. 
In denſelben werden junge Leute unterrichtet, 
die ſich theils einem bürgerlichen Gewerbe, ei⸗ 
ner freien Kunſt oder der Landwirthſchaft, theils 
dem Studiren widmen wollen, und in dieſem 
Berlin. II. 2) | F 
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Falle zum Uebergang in eines der Gymnaſien x 


N 


vorbereitet werden. Die Anzahl dieſer Anfalten 
iſt nicht unbedeutend und beläuft ſich auf 80 von 


| größerem und geringerem Umfange; darunter find 


4o ausſchließend zur Bildung der Mädchen be⸗ 
finmt. Mit mehreren ſind yenfons: en 


verbunden. 


Unter diefen Anſtalten beſteht feit laͤnger 
als 50 Jahren das Lehr⸗ und Penſions⸗In⸗ 
ſtitut des Dr: Meſſow, Kronenſtraße No. 30. 


Der würbige Vorſteher laͤßt es ſich angelegen 


ſein, allen an dergleichen Anſtalten zu machenden 


Forderungen, mit unermuͤdlicher Thaͤtigkeit und 


erfahrungsreicher umſicht, auf das beſte zu ge⸗ 
nuͤgen. Vierzehn Lehrgehuͤlfen unterſtuͤzen in 
in dieſer lobenswerthen Abſicht. Der Zweck der 

Lehr ⸗Anſtalt iſt im Allgemeinen, diejenigen 


Knaben, welche zum Studiren beſummt find, zur 
dritten Klaſſe eines Gymnaſiums vorzubereiten; R 
diejenigen aber, welche ſich der Handlung oder 
einem andern bürgerlichen Geſchaͤfte widmen, 
mit allen Kenntniſſen auszuruͤſten, welche ge⸗ 
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wiöbnlic von einem gebildeten Manne dieſer 
Staͤnde verlangt werden. Die Anſtalt it in vier 
1 Klaſſen abgetheilt. In der un terſten oder vier⸗ 
ten Klaſſe, mit 50 Lehrſtunden wöchentlich, wie 
in alen übrigen, dienen kleine Unterhaltungen 
mit den Anfängern, und Erklaͤrungen von Bil⸗ 
dern, bpsu, die Kinder zur Aufmerkſamkeit zu ge⸗ 
wohnen, und im deutlichen Nachſprechen zu üben. 
Hierauf folgt die Kenntniß der Buchſtaben und 
Zahlen, Berſuche beide nachtumalen / zuletzt form. 
liches Leſen und Schreiben. In der dritten 
Klaſſe werden die Leſe⸗ und Schreibübungen 
ſchon ernſtlicher fortgeſetzt, und an beide werden 
belehrende Unterhaltungen über das Geleſene 
oder Geſchriebene geknuͤpft. Im Nechnen wer⸗ 
den die vier Species fleißig und bis zur Fertig⸗ 
keit geübt. Es kommt ein unterricht im Zeich⸗ 
nen, und in den Elementen der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache hinzu, und man fängt an / 
den Schuler mit ſich ſelbſt, und mit den ihn 
umgebenden Natur ⸗ und Kunſtgegenſtänden be- 
tkaunt zu machen: Sn der zweiten Klaſſe wer⸗ 
5 2 
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den ſchon mit dem Leſen Deklamationsuͤbungen 
verbunden; in den Schreib- und Zeichnenuͤbungen 
wird mehr auf Kunſtfertigkeit geſehen; Lateiniſch 
und Franzzſiſch wird ernſtlicher, und mehr gramma⸗ 
tiſch betrieben; der unterricht in der Orthogra⸗ 
phie und Grammatik der Mutterſprache tritt hier 
ebenfalls ein; die Technologie und Naturgeſchichte 
wird ſyſtematiſcher betrieben. Die Erdbeſchrei⸗ 
bung dehnt ſich noch auf einen kurzen Abriß 
der Geographie der ganzen Erde aus. Eine mög- 
lichſt anziehende Erzählung der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte macht den Schuͤler mit einem Theile 
der Vorwelt bekannt, und im Rechnen wird die 
Anwendung der vier Species gezeigt. — Alle dieſe 
Uebungen werden in der erſten Klaſſe vollſtaͤn⸗ 
diger fortgeſetzt: das Franzöſiſche wird bis zum 
Sprechen geübt, das Lateiniſche bis zum Leber: 
ſetzen ſelbſt ſchwererer Stuͤcke verſchiedener Klaſſt⸗ 
ker. Deutſche Styluͤbungen, die ſchwereren Rech⸗ 
nungsarten, eine ſpeziellere Geographie, der Bor⸗ 
trag der allgemeinen Weltgeſchichte, der gemein⸗ 
nuͤtziaſten Wahrheiten ons der reinen und ange⸗ 
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wandten Mathematik, Kenntniß der Pflichten und 
Rechte der Menſchen, vollenden hier die Bil⸗ 
dung des Knaben Fuͤr die Studirenden wird 
auch Griechiſch gelehrt. — Das Schulgeld be⸗ 
tragt monatlich in den untern Klaſſen 2 Thl., 


. und in den obern 5 Thl. In der Penſionsanſtalt 


werden jaͤhrl. 230 bis 300 Thl. pränumerando / in 
zwei oder vier Terminen gezahlt, wobei der Un⸗ 
terricht in der Schule mit eingeſchloſſen iſt. 


Auf ähnliche Art wird in den übrigen Yet 5 


vatſchulen unterricht ertbeilt. Von denfelben 
ſind zu bemerken für Knaben: die Schule des 
Prof. Hartung / Bruͤderſtraße No. 45, des prof, 
Plamann, Wilhelmsſtraße No. 139, welcher 


nach der Peſtalozziſchen Lehrart unterrichtet, Dr. 
Bartels, Scharrnſtraße No. 12. Bartſch, 


Spittelmarkt No. 5 Benedictus, wen n 
u No. 23 u. v. a. 

Fuͤr Mädchen: Prof. Heintel Ora⸗ 
. No. 17. Prof. Hartung, Bruͤ⸗ 
derſtraße No. 28. Prof. Wohlers, Kurſtraße 
No. 4. Dem. Buͤttner y Behrenſtraße No. 44. 


— 


| 86 l Allgemeine aalen 


; Frau von Raisky, Spandanerſtraße No. 5. 
Dem. Graßhof, Juͤdenſtraße No. 43. Schieb⸗ 
tler, heil. Geiſiſtraße No. 29. Frau v. Stein, 
Straalauerſtraße No. 32. Dem. Wolter, Spit⸗ 
telmarkt No. 8. Frau Gropius, kolniſchen Fiſch⸗ 

| markt No. 4. Frau Lindemann, neue Gruͤn⸗ 
ſtraße No. 33. Dem. Robert an der Schleuſe 
No. 3. em. Schröder, Wallſtraße No. 38 u. v. a. 


Sür die katholiſche Gemeinde iſt die 2 

2 St. Hedwigsſchule fuͤr beide Geſchlechter. Auch 
fur die israelitiſche Gemeinde find lo⸗ 
benswerthe Unterrichtsanſtalten vorhanden: : Ben: 
david, Freiſchule fuͤr Knaben, Roſenſtr. No. 12. 
Dr. Offner, Knabenſchule, Molkenmarkt No. 4. 
Dr. Heinemann, Schule für beide bach. 
ter, neue Friedrichsſtraße No. 22 


Die Privatlehrer, welche, in und außer 8 
ihrer Wohnung, in Wiſſenſchaften gelehrten und 
lebenden Sprachen, im Zeichnen u. ſ. w. Unter⸗ 
richt geben, ſind ſehr zahlreich, und können am 

beſten bei einem oder dem andern Direktor und 


* 5 e een Gymnaſien. 1 1 87 


* 


A 


orieher ber bissigen Gymnasien und Brit 


ſchulen erfragt werde. eher 


Die Gymnasien. ee 
1) Das königliche Foacimsrhaifne 


Gymnaſium in der heil. Geſſtſtraße, unter 
dem Direktor und Konſiſtorkal⸗Rath Sueth⸗ 


lage, bat drei obere und drei untere, oder vor⸗ 
bereitende Klaſſen. Die Anſtalt hat an Lehrer 


außer den Inſpektoren der Alumnen, und gählt 


im Durchſchnitt mehr als 300 Schüler. Unter 
dieſen ſi nd über 100 Alumnen, welche zugleich 
in der Anſtalt wohnen, verpflegt und erzogen 
werden. Sie ſtehen zunächſt unter der Aufſicht 


von 5 Inſpektoren, die mit ihnen in der Anfialt 


wohnen, und wovon jedem eine gewiſſe Anzahl 


Zböͤglinge anvertraut find, uͤber deren ſittliches 


Verhalten, Stubenfleiß, Umgang, Ausgaben ic. 
er zu wachen hat. Die Alu mn en haben je⸗ 


. doch nur den Mittag und Abendtiſch frei, und 


bezahlen jährlich noch 85 Thl. Es werden auch 
ſo viel es der Raum verfiattet, Penfionairs 
aufgenommen, die außer den obigen 83 Thl. für 


y — 
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den Tiſch 80 Thl. jahrlich erlegen. Wer das 
Alumnat zu erhalten wuͤnſcht, wendet ſich an 
das Schul⸗ Direktorium. Die uͤbrigen Schuͤler 
ſind aus der Stadt und genießen blos Unterricht. 
Der Stifter dieſes Gymnaſtums war der Kur⸗ 
urſt Joa ch im Friedrich, welcher es im Jahr 
1607 zu e nes 1655 aber . es 
nach Berlin. ö * 
2) Das vereinigte Berliniſche und 
Köllnifhe Gymnaſium, im ehemaligen 
grauen Kloſter, Kloſterſtraße No. 74, wurde im 
Jahr 1574 geſtiftet, und ſteht jetzt unter dem Di⸗ 
rektor und Konſiſtorialrath Bellermann. Mit 
demſelben find die Berliniſche und die Koͤllniſche 
Stadtſchule, ein Seminarium fuͤr gelehrte 
Schulen, und zwei Singechöre verbunden. Unter 
andern durch die Streitſche Stiftung beſolde⸗ 
ten Lehrern iſt auch einer fuͤr die engliſche Spra⸗ 
che angeſtellt. Außer 32 Lehrern, ſowohl am 
Gymnaſium als an den beiden Schulen, arbei⸗ 
ten an demſelben die Mitglieder des Seminarii. 
Das Gymnaſium und die beiden Schulen haben 
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Sadie ber über 40 Zöglinge. „ dieser a 
Anſtalt genießen jetzt ie Schüler freie Wohnung, 
und 24 freien Tiſch. Sie ſeht en unter, 
dem Magiffrat. | 
90) Das Friedrich- Werderſche Gym- 
na ium auf dem Werder an der Jungfernbruͤcke 
No. 10, 1685 errichtet, hat einen Direktor und 
18 Lehrer. Die Anzahl der Gymnaſiaſten und 
Schuͤler belaͤuft ſich auf einige Hundert. Eins 
von den Singechdren gehört zu dieſer Anſtalt ö 
Sie ſteht unter dem Magiſtrat. 
N Das königliche Friedrich⸗ Wilhelms 
Gumnaſtum, an der Koch⸗ und Friedrichs 5 
ſtraßen Ecke, in einem ſchoͤnen großen 1804 — 3 
erbauten Gebaͤude, und die damit verbundene 
Realſchule in der Kochſtraße No. 66. Das 
Gymnaſium / worin auch Zöglinge in Penſton 
0 genommen werden, wurde 1798 errichtet, hat ei⸗ 
nen Direktor, 15 Lehrer und über 200 Schuͤ. 
ler. Die Realſchule, 1747 vom Ober⸗ „Konſi⸗ Mr 
ſtorialrath Hecker geſtiftet, hat 15 Lehrer und 
300 Schüler; mit derſelßen iſt auch eine Tü ch⸗ 


ER „ . 
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| derfänte verbunden, wobei außerdem. TER 2 
Lehrerinnen augeſtellt ſind. Hierher gehört auch 
noch ein Seminar, zur Bildung der Land⸗ 
ſchullehrer und Kuͤſter fuͤr die Kurmark. In der 
a Anſtalt iſt ebenfalls ein Singechor. 

59 Das koͤnigliche franzöſiſche Gymna⸗ | 
ſium auf dem Werder, fuͤr die franzzſiſche Ko- 
lonie, in welchem auch Zoͤglinge von der deut ⸗ 
ſchen Gemeinde aufgenommen werden. Es iſt 
damit ein theologiſches Seminarium zur 
Bildung der Geiſtlichen für die ſaͤmmtlichen Ko⸗ 
lonien in den Königlichen Staaten verbunden. 
Die Zahl der Zöglinge darf nicht über 6 fein, 
wovon 2 ganz frei ſtudiren. Das Gymnaſium 


ſelbſt wurde im Jahr 1689 von den erſten aus 


Frankreich vertriebenen Proteſtanten geſtiftet, 
und bat einen Direktor, 28 Lehrer und ang 
100 Schüler. | 

Die Reihe dieſer Bebranfalten fötiegt die, 
ſeit dem Jahr 180g geſtiftete, und am 18. Okt. 
1810 eroͤffnete univerſität. Sie darf unſtrel⸗ 
tig den erſten und blühendfien Hochſchulen ihres 
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Gleichen an die Seite geſetzt werden. Ihre Sta⸗ 
tuten empfing ſie am 256. April 1817 mit telſt 
feierlicher nebergabe. Ste bildet ein organiſ. ches 
Ganze mit der Akademle der Wiſſenſchaften und 
Künſte, fo wie mit den wiſſenſchaftlichen Inſtt⸗ 
tuten und Sammlungen in Berlin. Die Lehrer 
ſind theils Professores ordinarii, theils extruordi | 
Pre theils Privatdocenten, theils Mitglie⸗ 
der der Akademie der Wiſſenſchaften, welche Vor⸗ 
leſungen halten wollen. Sowohl die Lehrer als 
die Lernenden theilen ſi ch in vier Fakultaͤten, 
die theologiſche, juriſtiſche, mediziniſche und phi⸗ 
loſophiſche; zur letztern gehören auch die matbe⸗ 
matiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen, 
philologiſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Lehrge⸗ 
genſtaͤnde. Das Lektlonsverzeichniß wird aus den 
von den Fakultäten eingegangenen Angaben vom 
Profeſſor der Beredſamkeit geordnet, und unter 
Autorität des Rektors und des akademiſchen Se⸗ 
nats balbjäͤhrlich publizirt. Der Rektor imma⸗ 
trikulirt die Studirenden, und verpflichtet ſie 
auf die Geſetze Er iſt die erſte Behörde bei B⸗ 
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e ſchwerdem über die Studenten, fahrt den Titel: 
M agnificenz und iſt als ſolcher Fonrfähig. 
In ſeinem Namen wird die akademiſche Gerichts⸗ 


5 


ba rkeit in allen rein akademiſchen Faͤllen und 


Zeſchaͤften von dem Univerſitaͤtsrichter ausgeübt. 


Außer denjenigen akademiſchen Vergehungen, die 
ſich auf den Stand und Beruf des Studirenden 


und deſſen Verhaͤltniß gegen die Lehrer bezie⸗ 


hen, ſtehen zur Cognition der akademiſchen Obrig⸗ 


keit: Injurienſachen, Duelle mit Studenten, 
75 wenn weder Toͤdtung noch bedeutende Verwun⸗ 
dung vorgefallen iſt, und alle geringere Verge⸗ 


hungen. Die Appellation von der Entſcheidung 


der Univerſitaͤt geht an das Kammergericht, als 
den Gerichtsſtand der Lehrer und Studenten; in 
Civilſachen erkennt der Richter fuͤr ſich allein. 


Der ordentlichen Polizei ſind Profeſſoren und 


Studirende, wie andere Buͤrger unterworfen, in 


ſofern die koͤnigliche Verordnung vom 28. Dez. 
1810 keine Ausnahme begründet. — An der Spitze 
einer jeden Fakultaͤt ſteht ein Dekan. 

Der erſte Lehrkurſus des Winterſemeſters 


/ 


0 a 17 


faͤngt am Montage an, der auf den 14. Oktober 
folgt, und dauert bis zu dem auf den 2% Maͤrz 
folgenden Sonnabend; der zweite Kurſus des 


Sommerſemeſters faͤngt am Montage Uach, dem 
10. April an, und hoͤrt am Sonnabend nach dem 


17. Auguſt auf. — Mit der Aniverfität ſit nd zweit 
Seminarien, ein theologiſches an ein phil. 1 
5 rn. verbunden. 183 rät 


Wer Wutleſungen hören wil, meldet fich 


bei dem Quaͤſtor der Univerſitaͤt, welcher zugleich 


die Aufſicht über das Univerſitaͤtsgebaͤude führt. 
Die Matrikel koſtet einem angehenden Studen⸗ 


ten 5 Thl., einem von einer andern Univerſitaͤt 


gekommenen 2 Thl. 12 Gr.; das signum faculta⸗ 
us dem erſtern 1 Thl., dem letztern 12 Gr. — Ge⸗ 
genwärtig find gegen 1200 Studenten in Berlin. 


Außer den beiden oben genannten Semina⸗ 
rien ſind noch mit der Hniverfität verbunden: 
zwei polikliniſche Institute, ein kliniſch⸗ medizi⸗ 
niſches Inſtitut in der Charite, ein chirurgiſches 
Inſtitut, gleichfalls in der Charite; ein kliniſch⸗ 


chirurgiſches Inſtitut zur Bildung der Augen⸗ 
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5 aͤrzte; die königliche Entoindungsanfalt zur Bil f 
dung der Geburtshelfer. DU RR E Ä 
Alle Faͤcher der Wiſſenſchaften ſind auf die: 
15 fer Hinter tät mit tuͤchtigen Männern beſetzt; | 
ſo glänzen in der Theologie! Schleiermacher, 
Marheinecke, Neander, Bellermann; in der Ju⸗ 
risprudenz: Schmalz, von Savigny, Bie⸗ 
ner; in der Medizin: Hufeland/ Rudolphi, 
Gräfe, Horn, v. Siebold, Horkel, Rufl, Oſann * 
in der Ppitoſo phie: Hegel, Schleiermacher 
Böck ic in der Mathematik: Fiſcher, Ide⸗ 
ler, Säten; in den phyſikaliſchen und che⸗ 
miſchen Wiſſenſchaften: Ermann, Hermb lädt, 


Tourte/ Fiſcher; in der Naturg eſchichte und 


Botanik: Lichtenſtein, Welß, Link, Heyne; in 
den bkonomiſchen und ſtaatswürthſchaft⸗ 
lich en Wiſſenſchaften: Thaer und Hermbſlͤdt, 
Hoffmann und Schmalz; in den bifiorifchen: 
Wülken in den phrlolagiſchen Wiſſenſchaften: 
Wolf, Boeck, Buttmann; in den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fie: Hirt und Tölken. Uebrigens fehlt es nicht 
in den neueren Sprachen, ſo wie in allen kör⸗ 
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| verlichen Uebungen, als im Fechten / Reiten, 
Tanzen ꝛc. an Unterricht und Unterelchtsanſtal⸗ 


ten, ſo wie an Huͤlfsquellen zum Selbſtſtudium, 


als: Bibliotheken, Muſeen, Naturalienſammlun⸗ 
gen, Antiken⸗, Medaillen⸗ und Muͤnzkabinetten, 
Sammlungen phyſikaliſcher und mathematiſcher 
Inhromente, botaniſchen Gaͤrten de. 


x Das der univerſi tät vom Koͤnig geſchenkte a 
Prachtgebände iſt Bd. I. S. 4s beſchrieben. Beim 
Eintritt in das Hauptportal lieſet man auf 
ſch w arzen Tafeln zu beiden Seiten die Vor⸗ 
lefungen, Promotionen, Relegationen und andere 
die Univerſttaͤt betreffenden Bekanntmachungen. 
In dem großen Hörſale verewigt ein Denkmal 
von Gußeiſen diejenigen 42 Mitglieder der Uni⸗ 
verſitaͤt, welche im letzten Freibeitskampfe den 
Tod fuͤrs Vaterland ſtarben oder ihn in den An⸗ 
halten verwundeter Krieger unter ihrer arztli⸗ 

chen Hülfe fanden. — Hinter dem Gebaͤude fin⸗ 

. det man einen kleinen Park mit einem ſchönen 

Naſenxlaß/ einer botaniſchen ee und ein. 
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\ | 
nem Treibhauſe/ ringeum von feineenen Pfei⸗ 
lern mit eingelegten Eiſenſtangen umgeben. 


eee e fuͤr befondere 
zwecke. r e | ; 
) Der zahlreichen Ynfalten zur Ausbil- 


1 dung des Soldatenſtandes iſt bereits S. 1 er 


wähnung geſchehen. 


2) Mediziniſch⸗chtrurgiſche Lehran⸗ 


falten zur Bildung für Aerzte, Wundaͤrzte, 


Thieraͤrzte, Apotheker und Hebammen ſind: 
0) Die königliche meditziniſch⸗ chirurgiſche 


Militaͤr⸗Akademie, ſ. ©. 14. 


b) Das koͤnigliche mediziniſch cirurgiſch 


Friedrich Wilhelms⸗Inſtitut, ſ. S. 24 


c) Die kliniſchen Inſtitute, naͤmlich 


ein polikliniſches bei der Univerfität, unter dem 


Staatsrath Hufeland. Ein anderes poliklini⸗ 


ſches bei der Univerſitaͤt unter dem Geheimen⸗ 


rath von Siebold. Ein kliniſch⸗ mediziniſches 5 
Inſtitut bei der Charite. Ein kliniſch⸗chtrurgi⸗ 


ſches Inſtitut eben daſelbſt. Ein kliniſch⸗medi⸗ 
ziniſches Inſtitut bei der Univerſitaͤt, deſſen o⸗ 
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kal in der Zlegelſtraße No. 6 iſt, und wo Kranke 
aufgenommen werden. Ein kliniſch⸗chirurgiſches 
und augenaͤrztliches Inſtitut ber der Universität, 
in der Ziegelſtraße No. 5, unter dem Generals 
Staabsarzt und Geheimenrath Gräfe, eins der 
erſten in Europa; im Jahr 1820 wurden bier 
513 chirurgiſche und 285 Augenkranke aufgenom⸗ 
men, wovon nur zz ſtarben. Große chirurgiſche 
Operationen wurden 167, größere augenaͤrztliche 
35 ausgefuͤhrt. 200 Aerzte und Studirende be⸗ 
ſuchten in dieſem Jahre die Anſtalt. 

5) Das anatomiſche Theater zur ue⸗ 
bung und Ausbildung der Studirenden, gehort 
unſtreitig zu den vorzuͤglichſten und beruͤhmteſten 
in Europa. Alle Leichname im Charitẽhospital, 
im Irrenhauſe und der in den übrigen Armen⸗ 
anſtalten Verſtorbenen, die nicht von ihren Ver⸗ 
wandten beerdigt werden koͤnnen, wie auch die 
Leichname derer, die von der Armendirektion All⸗ 
moſen genießen, ingleichen einige Verbrecher und 
Selbſtmoͤrder, werden dahin abgeltefert; die Zahl 
derſelben erſtreckt ſich jährlich uͤber 200, fo daß 

Berlin. II. G 
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kein Mangel an Kadavern iſt. Auf dem anato⸗ 
miſchen Theater befindet ſich ein anſehnlicher 
Vorrath von anatomiſchen Praͤparaten, Skelet⸗ 
ten von Menſchen, von unzeitigen Geburten und 
Mißgeburten, von chirurgiſchen und phyſikali⸗ 
ſchen Inſtrumenten, eine Bibliothek von medi⸗ 
ziniſchen, chirurgiſchen und botaniſchen Werken. 


4) Die Hebammenſchule, ſeit 1731 er⸗ 


richtet. Frauen, die ſich dem Entbindungsge⸗ 


ſchaͤft widmen wollen, werden von dem Polizei⸗ 


Praͤſidium beſtimmt, und muͤſſen zuvoͤrderſt in 
Anſehung ihres Lebenswandels ein Atteſt ihres 
Beichtvaters und des Polizet⸗Viertelkommiſſa⸗ 


rius beibringen, um zu dem Unterricht gelaſſen 


zu werden, wobei auch auf den Bau ihres Koͤr⸗ 
pers Ruͤckſicht genommen wird. Der unterricht 
wird ihnen unentgeldlich ertheilt, und damit es 
ihnen auch an praktiſcher Geſchicklichkeit nicht 
fehlen möge, fo werden fie bei den, in der Cha⸗ 
ritẽ vorfallenden haͤufigen Geburten zugelaſſen 
und unterwieſen. Die Hebammen, welche ange⸗ 


ſtellt werden wollen, muͤſſen ſich zur Pruͤfung | 
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bei der Behoͤrde melden und vom Hebammen⸗ 
lehrer ein Zeugniß ihres genoſſenen Unterrichts 
und der erlangten Geſchicklichkeit, auch die Er⸗ 
laubniß der Gerichtsobrigkeit des Orts, wo ſie 
ſich niederlaſſen wollen, beibringen. Wenn die 
Hebamme im Examen gut beſteht, ſo wird ſie 
angenommen, und auf eine gedruckte Inſtruktion 
vereidet. Fuͤr die allgemeine Verbeſſerung des 
Hebammenweſens, beſonders auf dem Lande, iſt 
in der neueſten Zeit thaͤtig geſorgt worden. 
„Die hier Studirenden, die ſich der Ent⸗ 
bindungskunſt widmen wollen, erhalten von 
dem Geheimenrath von Siebold theoretiſchen 
und praktiſchen Unterricht, und werden ſowohl 
als die auf koͤnigliche Koſten ſtudirenden Wund⸗ 
aͤrzte zu den Entbindungen in der Charite und 
in der folgenden 09505 zugelaſſen. 


5) Die königliche entbinbungsanfalt, 0 

im Jahr 1817 vom Geh. Ober⸗Medizinalrathe 

von Siebold eingerichtet, und zur Bildung 

von Geburtshelfern beſtimmt, hat ein eigenes 
G 2 
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Gebäude in der Oranienburgerſtraße No. 29, mit 
der Inſchrift: | 

Institutum Universitatis litterariae, Lucinae sa-, 
erum, perenne in aevum monumentum clementis- 
zimi, sapientissimi et justissimi regis Friderici Guir 
lielmi III. MDCCCXVI. 

Das Haus, mit ſeinen betraͤchtlichen Hinter 
gebäuden, hat drei Stockwerke; im unteren find 
die Wochenſtuben, ein Geburts⸗ und Abwartungs⸗ 
zimmer, nebſt der Hausapotheke, Waſchhaus und 
Badeanſtalt. Im mittlern Geſchoß iſt die Woh⸗ 
nung des Geheimenraths von Siebold, und im 
dritten der Hoͤrſaal, nebſt den Zimmern fuͤr die 
Sammlung der Präparate und Inſtrumente, fo 
wie die Wohn⸗, Speife- und Schlafzimmer der 
Schwangeren. Unbemittelte Schwangere werden 
dort aufgenommen, unentgeldlich verpflegt, noͤ⸗ 
thigenfalls mit Kleidung und Waͤſche verſehen, 
und 14 Tage nach der Entbindung entlaſſen. 

6) Die Veterinaͤr⸗ oder Thierarznei⸗ 
ſchule in der alten Friedrichsſtraße zwiſchen der 
Weldendammerbruͤcke und dem Oranienburger 
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Thor an einem kleinen, von ihr benannten Platze, 
wurde 1790 eröffnet. Durch eine Allee, auf de⸗ 
ren linken Seite eine ſchoͤne Wſeſe liegt, koͤmmt 
man zur ſogenannten Kaſern e, ein altes Ge⸗ 
baͤude, worin zwei Hoͤrſaͤle, die Apotheke und 
das Laboratorium, die Kaffe und Regiſtratur, die 
Wohnungen der zwei Profeſſoren, des Apothe⸗ 
kers, des Stallmeiſters, der beiden Lehrſchmiede, 
einiger Eleven, ſaͤmmtlicher Kurſchmiede, und 
vier Staͤlle oder Spitaͤler fuͤr kranke und andere 
Pferde. Zwei Seiten dieſes Hauſes werden von 
dem botaniſchen Garten begrenzt. | 
Nicht weit von hier befindet ſich ein ausge: 
mauertes Baſſin zum Baden der Pferde, worin 
das durch den Park fließende klare Waſſer, ver⸗ 
mittelſt Schleuſen aufgefangen und wieder abge⸗ 
laſſen werden kann. a 
; Von hier gelangt man zu dem anatomi⸗ 
ſchen Theater, einem Rondel mit vier Vor⸗ 
ſpruͤngen, von Langhans erbaut, mit Zink ge⸗ 
deckt und mit einer Kuppel ohne Dachſtuhl. Es ent⸗ 
haͤlt einen Saal mit ſechs anſtoßenden Zimmern 
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in den Vorſpruͤngen, und ein helles geraͤumiges 


Kellergeſchoß. Der Saal iſt groß, und oberhalb 


mit paſſenden Fresko⸗Gemaͤlden, die mannichfa⸗ 
chen Beſchaͤftigungen der Thiere, zum Nutzen 


der Menſchen vorſtellend, nach Rodens Zeich⸗ 


nung, verziert. In der Mitte iſt ein großer run⸗ 


der Tiſch, der durch eine im Kellergeſchoß be⸗ 


findliche Maſchinerie, bis in jene herabgelaſſen 
und von da, mit den vorzuzeigenden Kadavern 


belegt, wieder in die Hoͤhe geſchoben werden kann. 
Er iſt außerdem drehbar, um die darauf befiud⸗ 


lichen Sachen von allen Seiten ſehen zu laſſen. 


Um dieſen Tiſch erheben ſich, amphitheatralifch 


über einander, vier Reihen Baͤnke fuͤr die Ele⸗ 


ven und Kurſchmiede. In den Seitenzimmern 


- befinden ſich Skelette, ausgeſtopfte Thiere, trockne 


und naſſe Präparate, anatomiſch⸗chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente, eine Menge von allerhand Arten von 
Hufeiſen, und die Bibliothek. 

In einiger Entfernung von hier ſteht das 
Macerationshaus zum Trocknen und Blei⸗ 


chen der Skelette; von hier zuruͤck ſieht man 


3 
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feittwärts einige eingehegte Graskoppeln für kranke 
und wieder geneſende Pferde, und gelangt zu 
dem kleinen Haͤuschen mit einem warmen Bade. 
Dieſes beſteht aus einem laͤnglichen, ausgemauer⸗ 
ten und mit Brettern bekleideten Baſſin, in wel⸗ 
ches das warme Waſſer aus dem Keſſel der ne⸗ 
ben liegenden Kuͤchen durch eine Roͤhre fließt, 
die ſich durch einen daran befindlichen Mecha⸗ 
nismus von ſelbſt verſchließt, ſobald ein am Baſſin 
angebrachter Thermometer den nöthigen Grad 
der Waͤrme anzeigt. An das Badezimmer ſtoͤßt 
ein Stall mit einem Ofen, wo die Pferde in 
Decken gehüllt, vor der ſchnellen Abkühlung ge⸗ 
ſichert find. Weiter hin ſteht ein großes Ge⸗ 
baͤude, worin Wohnungen für die verdeckte Reit» 
bahn und mehrere Stallknechte, Staͤlle fuͤr Rind⸗ 
vieh, Schafe, Schweine und Hunde ſind. 

Nahe dabei befindet ſich das Thierbos⸗ 
pital, welches Ställe für einzelne Pferde mit 
anſteckenden Krankheiten, fuͤr vier und mehrere 
Pferde, und noch einen Stall für ein kollerichtes 
Pferd enthaͤlt. Den Namen des Eigenthuͤmers 
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eines jeden Pferdes, ſieht man auf einer Tafel, 
die an feiner Raufe befeſtiget iſt. | 


Endlich kommt man zu einem langen Ge⸗ 


baͤude, in welchem vier große Schmieden, 
jede mit zwei Feuereſſen befindlich ſind; vor die⸗ 
ſem Hauſe iſt ein Nothſtall und eine ſoge⸗ 
nannte ſpaniſche Wand, an deren Ringe un⸗ 
ruhige Pferde, waͤhrend des Beſchlagens, feſtge⸗ 
bunden werden. N 

Der Zweck dieſes ungemein nuͤtzlichen In⸗ 


ſtituts verbreitet ſich auf die Kenntniß und Hei⸗ 


lung aller, in der Kavallerie und auf dem plat⸗ 
ten Lande unter den Pferden, dem Hornvieh und 
andern Hausthieren entſtehenden, Krankheiten 


und Seuchen. Es ſollen durch dieſe Schulan⸗ 


ſtalt geſchickte Thier⸗ und Pferdeaͤrzte ge⸗ 


bildet werden, damit dem öfters um ſich grei⸗ 


fenden Viehſterben vorgebeuget, und das Land 
vor dergleichen traurigen Folgen geſichert werde. 

Sie reſſortirt jetzt, unter oberer Leitung des 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, von dem hieſigen Po⸗ 
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lizei⸗Praͤſidium. Bei derfelben find 2 Profeſſo⸗ 
ren, 4 Huͤlfslehrer, 1 Apotheker, 1 Rendant, 1 
Regiſtrator, 2 Lehrſchmiede, 1 Wachtmeiſter und 
1 Kaſtellan angeſtellt. Es befinden ſich darin 
40 Militaͤr⸗Eleven, welche in der Folge als Roß⸗ 
arzte in der Armee angeſtellt werden; ſie ſtehen 
unter der Aufſicht des Direktors und erſten Pro⸗ 
feſſors Naumann; vier Eleven werden ganz 
auf koͤnigliche Koſten erzogen, und ſind zur kuͤnf⸗ 
tigen Anſtellung beim Ober⸗Marſtallamt beſtimmt. 
— Der unterricht iſt theoretiſch und praktiſch, 
und der ganze Kurſus dauert drei Jahre. Im 
Verlauf der Vorleſungen werden keine neuen Ele⸗ 
ven angenommen; übrigens kann ein Jeder, der | 
ſich der Thierheilkunde widmet, an den Vorle⸗ 
ſungen, gegen Erlegung des feſtgeſetzten Hono⸗ 
rars, Theil nehmen. Daher beſuchen auch au⸗ 
ßer den Militaͤr⸗Eleven noch zwiſchen 3o und 40 
Civilſchuͤler dieſen unterricht, und mehrere Hos⸗ 
pitanten hoͤren einzelne Vorleſungen. Monat⸗ 
lich und halbjaͤhrlich find Schulprüfungen: das 
ſogenannte Staatseramen findet jährlich im 
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Herbſte Statt, und ift für diejenigen, welche zu 
Kreis⸗Thieraͤrzten promoviren wollen; das Abi⸗ 
turienten⸗Examen der Militaͤr⸗Eleven findet 
Statt, ſobald ſie den dreijaͤhrigen Kurſus ge⸗ 
macht haben. — Die Kur der kranken Pferde 
geſchieht durchaus unentgeldlich, und werden nur 
die Koſten fuͤr die Fuͤtterung (welche indeſſen 
auch von dem Eigenthuͤmer nach dem Bedarf ge⸗ 
liefert werden kann) und fuͤr die Arzneien nach 
dem Einkaufspreis bezahlt. Außer den oben ge⸗ 
nannten Beamten ſtehen noch 13 Unterbediente 
bei dieſer Anſtalt. 

7) Die Lehranſtalten der Baukunſt 
und mechaniſchen Kun ſte, die ſeit 1798 er⸗ 
richtete koͤnigl. Bauakademie, hält ihre Si⸗ 
tzungen und Vorleſungen in der Zimmerſtraße 
No. 25, ſteht unter dem Direktor Schadow, 
und iſt mit der Akademie der Künſte verei⸗ 
nigt. Die Gegenſtaͤnde des Unterrichts 
ſind freie Handzeichnung, architektoniſche und 
Maſchinenzeichnung, Situattons⸗Karakterzeich⸗ 
nung, Arithmetik, Algebra, Elementar- Geome⸗ 
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8 trie und ebene Trigonometrie, Optik und Per⸗ 
ſpektive, Statik und Hydroſtatik, Bau⸗Phyſik oder 
phyſikaliſche Beſchaffenheit der Baumaterialien, 
Mechanik feſter Koͤrper und Hydraulik, Strom⸗ 
und Deich baukunſt, Konſtruktion der einzelnen 
Theile eines Gebäudes, dkonomiſche Baukunſt, 
Stadtbaukunſt, und Anfertigung geometriſcher 
Grund⸗ und Aufriſſe nebſt Proſile, Hafen Bruͤ⸗ 
cken⸗ und Wegebaukunſt, Maſchinenlehre, kriti⸗ 
ſche Geſchichte der Baukunſt, Geſchaͤftsſtil. Für 
alle dieſe Gegenſtaͤnde ſind 10 Profeſſoren und 
Lehrer angeſtellt. Der ganze Kurſus dauert laͤng⸗ 
ſtens fünf Jahre. Die Studirenden muͤſſen eine 
Matrikel mit 10 Thl. loͤſen, und ein beſtimmtes 
Honorar für die verſchiedenen Vorleſungen be⸗ 
zahlen. Ihre Anzahl beläuft ſich weit über 100, 
8) Die königlichen Kunſt⸗ und Gewerks⸗ 
ſchulen ſtehen ebenfalls unter der Akademie der 
Kuͤnſte, und haben den Zweck, die Bildung der⸗ 
jenigen Handwerker, welche zu ihren Gewerben 
nicht nur Zeichnen, ſondern auch mathematiſche 
und wwoſtnunce Kenniſſe beduͤrfen, zu ver⸗ 
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volkommnen. Es find e) die Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werksſchule, mit 6 Profeſſoren und Lehrern, 
welche im frelen Handzeichnen, Reißen mit Zir⸗ 
kel und Lineal, und Boſſiren in Thon und Wachs 
nach Gipsmodellen, Unterricht ertheilen. b) Die 
Bau⸗Gewerksſchule, in welcher außer dem 
Zeichnen, auch Geometrie, Mechanik, das Noͤ⸗ 
thige aus der Phyſik, und der Elementarunter⸗ 
richt in Anfertigung der Bauanſchlaͤge und in 
den darauf Bezug habenden Berechnungsarten 
ertheilt wird. Sie ſteht unter der Direktion ei⸗ 
nes Geh. Ober- Bauraths und hat 3 Lehrer. — 
An dem unterrichte dieſer beiden Inſtitute, wel⸗ 
cher theils in der Zimmerſtraße No. 23, theils 
in den Zeichenfälen der Akademie ertheilt wird, 
koͤnnen nicht nur Lehrlinge, ſondern auch Geſel⸗ 
len, uͤberhaupt ein Jeder, der ſich unterrichten 
will, theils unentgeldlich, theils für ein gerin- 
ges Honorar Antheil nehmen. Man meldet ſich 
deshalb bei dem Direktor. „) Die königliche 
techniſche Gewerbe-Deputation, in der 
Kloſterſtraße No. 36, und die damit verbundene 
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tec niſche Gewerbeſchule, ſiehe Bd. I. 
S. 550, | | ' 

9) Zu den Lehranſtalten für das Sort, 
Huͤtten⸗ und Bergwerksweſen gehort: 

) Die Forſtakademie, welche feit meh⸗ 
reren Jahren eingegangen war, und nur noch in 
einzelnen Vorleſungen beſtand. Jetzt iſt fie aber 
in verbeſſerter Form wieder hergeſtellt, und er⸗ 
theilt den Unterricht in allen in das Forſt⸗ und 
Jagdweſen einſchlagenden Wiſſenſchaften, wor⸗ 
über aljäprlich ein Lektionoplan öffentlich be- 
kannt gemacht wird. In einem beſondern Jaͤ⸗ 
ger⸗Lehrinſtitut, in der großen Hamburgerſtraße, 
werden 12 Feldjaͤger in der Geometrie, hoͤhern 

» Arithmetik, und in der Baukunſt, in der deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und lateiniſchen Sprache un⸗ 
terrichtet. Ein Oberiäger wohnt im Haufe und 
fuͤhrt die Aufficht über die Eleven, von welchen 
jeder 6 Thl. monatlich zu 055 Beduͤrfniſſen 

erhält, 
b) Das koͤnigliche Bergwerks⸗Eleven⸗ 
Inſtitut, worin in der Bergbaukunde, der | 


110 Gelehrte Geſellſchaften und Vereine. 


Mineralogie, Chemie, Probierkunſt ꝛc. unterrich⸗ 
tet wird, hat 5 Lehrer. Die Eleven werden in 
einem Alter von 15 bis 16 Jahren aufgenommen, 
und muͤſſen die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzen. 
10) Privatvorleſungen werden außer 
denen bei der Univerſitaͤt, noch von einer beträcht- 
lichen Anzahl Gelehrten, vorzuͤglich den Winter 
fiber gehalten, z. B. uͤber Aſtron om ie vom Prof. 
Bode; über Phyſik und Chemie, vom Geheime⸗ 
rath Hermbſtaͤdt; uͤber Aeſthetik vom Dr. Franz 
Horn; uͤber deutſche Sprache von Herrn Bauer 
in der Garniſonſchule; uͤber Mathematik vom 
Dr. Lemus; uͤber die Mittel, das Leben lange 
und geſund zu erhalten, vom Staatsrath Hufe⸗ 
land; über die Webekunſt ꝛc. vom Kommiſ. Rath 
May. Ihre Wohnungen findet man, unter ihren 
Namen, im Addreßkalender, und die Gegenſtaͤnde 
ihrer Vortraͤge werden gewoͤhnlich im Herbſte 
durch die Zeitungsblaͤtter bekannt gemacht. 
Gelehrte Geſellſchaften und Ver⸗ 
eine zur wiſſenſchaftlichen Fortbil- 
dung. 


> — 


Die Akademie der Böifenfhaigp. 111 


An der Spitze derſelben ſteht: 

1) Die koͤnigliche Akademie der Wiffen- 
ſchaften, wurde im Jahr 1700 unter König Fries 
drich J., nach dem Plane des Freiherrn von Leib⸗ 
nitz geſtiftet, und von Friedrich dem Großen 
1743 zu einer koͤniglichen Akademie erhoben. Im 
Jahr 1812 den 24. Januar gab ihr der jetzige 
Koͤnig, als der Protektor derſelben, neue Statu⸗ 
ten. Nach denſelben iſt ihr Zweck Pruͤfung des 
vorhandenen Wiſſenſchaftlichen, und weitere For⸗ 
ſchung im Gebiet der Wiſſenſchaft. Die Akade⸗ 
mie beſteht aus ordentlichen Mitgliedern, 24 au⸗ 
ßerordentlichen Mitgliedern, Ehrenmitgliedern 
und Korreſpondenten, und theilt ſich in vier Klaf- 
fen, die phyſikaliſche, mathematiſche, philoſophi⸗ 


ſche und hiſtoriſch⸗philologiſche. Jede Klaſſe hat 


einen Sekretaͤr, die alle Vierteljahr im Vorſitz 
wechſeln; Donnerſtags Nachmittags um 4 Uhr 
iſt die Geſammtſitzung. Die Fremden, welche 
Zutritt zu erhalten wuͤnſchen, melden ſich bei 
dem vorſitzenden Sekretaͤr; Montags haͤlt eine 
der vier Klaſſen abwechſelnd eine Klaſſen⸗Si⸗ 
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tzung. Oeffentliche Verſammlungen der Akade⸗ 
mie werden jaͤhrlich drei Mal gehalten: am 24. 
Januar zur Feier der Geburt des großen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich II.; am Geburtstage des regieren⸗ 
den Königs; und am 3. Juli, als am Geburts⸗ 
tage des Freiherrn von Leibnitz, des erſten Praͤ⸗ 
ſidenten der Societaͤt der Wiſſenſchaften. Die 
Mitglieder haben mehrere Abhandlungen unter 
dem Titel: Memoires de Vacademie royale des 
sciences, und andere Schriften herausgegeben; 
auch iſt jedes Mitglied befugt, Vorleſungen bei 
der hieſigen Univerſitaͤt zu halten. Die Akade⸗ 
mie hat das Recht, durch Stimmenmehrheit ihre 
Mitglieder und Korreſpondenten zu waͤhlen; 
die Geſchaͤfte der Klaſſe leitet der vorſitzende Se⸗ 
kretaͤr; die Klaſſen geben abwechſelnd jaͤhrlich 
eine Preisfrage auf; die Austheilung der Preiſe 
erfolgt nach zwei Jahren. Dieſer Preis beſteht 
gewöhnlich in einer Denkmuͤnze, gegraben von 
Hedlinger, und 50 Dukaten an Werth. Die 
Verſammlungen ſind im oberen Stock des Aka⸗ 
demiegebaͤudes, in einem großen Saale, worin 
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aufgeftellt find: 1) das Modell der Statue Frie⸗ 
drichs II. zu Stettin, von Schadow; 2) die 
Buͤſte Friedrich Wilhelms IL, von Werder; 
5) Voltaires Buͤſte, von Houdon; 4) die Buͤſte 
des Grafen von Herzberg, von Schadow; 5) 
über der Thur die Bildniſſe von Leibnitz und 
Maupertuis. ; | 

Die Bibliothek der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt zum Theil an die große oͤffentliche Bi⸗ 
bliothek abgetreten worden; nur die Abhandlungen 
anderer gelehrten Geſellſchaften, eneyklopaͤdiſche 
Werke und Wörterbücher find behalten, und machen 
die jetzige Bibliothek der Akademie aus, welche 
im Akademiegebaͤude aufgeſtellt iſt. Ferner beſitzt 
die Akademie der Wiſſenſchaften auch ein Na⸗ 
turalienkabinet, welches ſeltene und aus⸗ 
laͤndiſche Pflanzen enthält, fo wie die von Tourne⸗ 
fort geſammelten Saamen; endlich eine S am m⸗ 
lung von phyſikaliſchen Inſtrumenten, 
welche neuerlich mit den Inſtrumenten vermehrt 
worden iſt, die ſich auf der Kunſt⸗ und Natura⸗ 
lienkammer des koͤniglichen Schloſſes befanden. 

Berlin, II. . 8 
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1 2) Die koͤnigliche Akademie der Künſte, 
wurde ein Jahr früher als die Akademie der 


Wiſſenſchaften geſtiftet, und erhielt ſeit Frie⸗ 


drich I, dem Prachtliebenden, der die Huͤnſte 


ſchaͤtzte, einen neuen Glanz unter dem jetzigen 


König. Nach dem Reglement vom 26. Januar 


1790 iſt der König Protektor dieſer Akademie, 


deren Zweck iſt, die Beförderung der Kuͤnſte 
durch Bildung junger Leute zu Malern, Bild⸗ 


hauern, Kupferſtechern, Formſchneidern und Zeich⸗ 


nern, in welcher Hinſicht von dem Senat und 


den Mitgliedern der Akademie, in vier Klaſſen 


Unterricht in folgenden Gegenſtaͤnden ertheilt 


wird in der Geſchichts⸗„ Landſchafts⸗ und De⸗ 
korations-Malerei, in der Anatomie des Koͤrpers, 


in der Kompoſition und Gruppirung der Figu⸗ a 


ren, im Zeichnen und Modelliren nach lebenden 
Modellen, nach Gipsabguͤſſen und Gemaͤlden, 
im freien Handzeichnen, und anatomiſchen Zeich⸗ 


nen, im Proſpektzeichnen, in der Perſpektive und 


Optik, in der Theorie der Kunſt, in der Mytho⸗ 
logie der Griechen und Römer, in der Kupfer- 
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ſtecher-, Schrift- und Kartenſtecherkunſt, in der 
Form⸗ und Holzſchneidekunſt ꝛe. Die Immatri⸗ 
kulation derjenigen, welche ſich einem dieſer Faͤ⸗ 
cher widmen wollen, geſchieht jeden Mittwoch 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Akademlege⸗ 
baͤude. Mittwochs und Sonnabends Nachmit⸗ 
tags iſt auch Unterricht fuͤr Lehrlinge und Ge⸗ 
ſellen im Zeichnen. Außer dieſem Unterricht in 
den darſtellenden Kuͤnſten, wird auch noch in der 
Muſik, im Generalbaſſe, in der Kompoſttion, und 
im doppelten Kontrapunkt, ſo wie im Singen 
unterrichtet. | | | 

Der Senat dieſer Akademie beſteht aus 22 
Mitgliedern, und verſammelt ſich alle vierzehn 
Tage, Sonnabends um 11 Uhr im zweiten Ge⸗ 
ſchoß des Akademiegebaͤudes. Die Akademie hat 
viele hieſige und auswaͤrtige, ordentliche, außer⸗ 
ordentliche Mitglieder, auch Ehrenmitglieder, und 
akademiſche Kuͤnſtler. Alle zwei Jahr im Herbſte 
wird von der Akademie eine öffentliche Ausſtel⸗ 
lung von Bildhauerarbeiten, Gemaͤlden und Kup⸗ 
ferſtichen, in den dazu eingerichteten Saͤlen ver⸗ 


H 2 


116 Gelehrte Geſellſchaften und Vereine. 


anſtaltet, woruͤber jedes Mal gedruckte Verzeich⸗ 
niſſe angefertigt werden, und wozu einem Jeden, 
gegen Erlegung von 4 Groſchen, der Eintritt 
freiſteht. Die fruͤher auch hier aufgeſtellten Kunſt⸗ 
produkte der Fabrik⸗, Manufaktur- und Gewerbs⸗ 
arbeiten werden jetzt in der dazu eigends errich⸗ 
teten Anſtalt in der Kloſterſtraße, ausgeſtellt. — 
Unter dieſer Akademie ſteht noch die königliche 
Bau⸗Akademie, und die koͤnigliche Kunſt⸗ 
und Gewerks⸗Schule, von welchen ſchon 
oben die Rede geweſen. 

Die Biblioth ek der Akademie der Kune, 
enthaͤlt koſtbare und ſeltene Werke im antiquari⸗ 
ſchen und artiſtiſchen Fach, worunter auch das 
Musée francais von Robillard Peronville, ein 
Geſchenk des Koͤnigs, befindlich iſt, unter 
Aufſicht des Kupferſtechers Henne im Aka⸗ 
demiegebaͤude. Eben dieſer hat auch die Auf⸗ 
ſicht uͤber die Kupferſtichſammlung, welche 
unter mehreren koſtbaren Werken auch folgende 
enthaͤlt: drei Blaͤtter von den Kartons des Ra⸗ 
phael, geſtochen von Holloway; das facsimile 
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der architektoniſchen Original-Zeichnung des 
Doms zu Köln u. ſ. w. Dieſe Sammlung iſt 
in den letzten Jahren durch Ankaͤufe bedeuten⸗ 
der Kupferwerke ſehr vermehrt worden, unter 
andern auch durch die große Sammlung des 
Hauptmanns von Dief chau in Nuͤrnberg, aus 
13000 Blaͤttern beſtehend. 

Sehr wichtig iſt die der Akademie gehörige 
Sammlung von Gipsabdräden, welche jetzt 
noch im Schloſſe Monbijou befindlich, beim voll⸗ 
endeten Aus bag des Akademiegebaͤudes aber hier 
aufgeſtellt werden fol. Ihre abgeformten Kunſt⸗ 
werke des Alterthums ſind beſonders ſehr ver⸗ 
mehrt worden. Als 1806 aus den Schlöffern die 
alten Statuen, Buͤſten und Bronzen nach Pa⸗ 
ris geſchafft wurden, bewirkte die Akademie bei 
Napoleon eine Verfuͤgung, daß ſie von allen im 
Pariſer Muſeum abgeformten Stuͤcken ein Exem⸗ 
plar erhalten ſollte. Nach der Einnahme von 
Paris wurden noch manche ſpaͤter gemachte 
Abdruͤcke angekauft, und ſo entſtand eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Sammlungen von Abguͤſſen der vorzuͤglich⸗ 
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ſten fruͤher in Paris befindlichen Antiken, von 
den geſchickteſten italieniſchen Formern, unter 
Aufſicht der vorzuͤglichſten Kuͤnſtler. Darunter 
iſt ein Abguß der koloſſalen Pallas von Velletri, 
die am beſten erhalten iſt, indem nur ein Paar 
Finger ergänzt find. Eben fo ſchön iſt der Ab⸗ 
guß der Diana von Verſailles, das Gegenſtuͤck 
zum Apollo von Belvedere. Auch von den athe⸗ 
niſchen Reliefs aus dem Parthenon, die Pan⸗ 

athenaͤen, und von dem alten Altar, den | 
Raub des Dreifußes, vorſtellend. Ueberhaupt er⸗ 
hielt die Sammlung einen wichtigen Zuwachs 
aus dem ehemaligen Muſeum Napoleon, fo 
daß fie in den Jahren 1816 und 1816 mit 5 
Gruppen, 23 Statuen, 81 Buͤſten, 12 Torſos, 
25 Basreliefs, antiken Vaſen und Abdruͤcken von 
5/1 Stuͤck, Kameen und Intaglios der Pariſer 
Sammlung, ferner mit den Mionnetſchen Schwe⸗ 
felabguͤſſen, und mit Abguͤſſen von antiken Muͤn⸗ 


zen und Medaillen der Pariſer Bibliothek, ver- 


mehrt wurde. Auch ließ die Akademie in Dres⸗ 
den Abguͤſſe veranſtalten. Im Jahr 18% kamen 


— 
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die erſten Abguͤſſe von einigen Kunſtſchaͤtzen, aus 


der Sammlung der atheniſchen Denkmaͤler des 


Lords Elgin, aus England ans feſte Land, und 
hierher nach Berlin, naͤmlich die Abguͤſſe des 


Theſeus und Ilyſſus, und eines koloſſalen Pferde⸗ 


kopfes. Aus Rom erhielt die Akademie 63 Ab⸗ 
guͤſſe von Kandelabern, Vaſen und Reliefs, wozu 
der Pabſt zwei kleine gereifelte im neumodiſchen 
Styl gearbeitete Säulen von Marmor, mit gel- 
ben Vaſen zum Aufſatz, als Geſchenk beitrug. 
Vorn iſt das paͤbſtliche Wappen von vergoldetem 


Meſſing, mit dem Worte Pax. Im Jahr 1818 


erhielt die Sammlung noch eine Vermehrung 


durch die in 23 Tafeln enthaltenen Abguͤſſe der 


Reliefs, die 1812 bei Paulizza in Griechenland 
unter den Ueberbleibſeln vom Tempel des Apollo 
Epikurios gefunden worden ſind. 

3) Die Geſellſchaft naturforſchen⸗ 
der Freunde entſtand im Jahre 1773 durch 
Zuſammentretung mehrerer Gelehrten. Nuͤtz⸗ 
liche Entdeckungen aus der Naturlehre, Na⸗ 
turbeſchreibung, und Landwirthſchaft ſind die 
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vorzuͤglichſte Gegenſtaͤnden ihrer Beſchaͤftigung. 
Im Jahre 1784 wurde ſie erneuert und 1791 
bekam fie durch eine vom König beſtaͤtigte Akte 
eine verbeſſerte, auf ihre immerwaͤhrende Fort⸗ 
dauer zielende, Einrichtung. Zu dem Ende 
ſchenkte der Koͤnig derſelben ein eigenes Haus 
in der franzöſiſchen Straße No. 29 hinter der 
katholiſchen Kirche, in welchem der Rendant der 
Geſellſchaft wohnt. Allen Fremden und Einhei⸗ 
mifchen, die das darin befindliche merkwuͤrdige 
Naturalienkabinet, ſo wie die betraͤchtliche Bi⸗ 
bliothek im Fache der Naturwiſſenſchaft beſehen 
wollen, ſteht der Zugang offen. Die Geſellſchaft 
iſt autoriſirt, an einheimiſche und auswaͤrtige 
Kenner und Freunde der Natur, Diplome 
auszutheilen und ſich eines eigenen Siegels zu 
bedienen. Sie beſteht aus 12 ordentlichen, 3 au⸗ 
ßerordentlichen hieſtgen Mitgliedern, 16 hieſigen 
Ehrenmitgliedern, und 131 auswärtigen Mit⸗ 
gliedern. Alle Dienſtage Nachmittags wird eine 
Verſammlung und Vorleſung gehalten; auch 
giebt die Geſellſchaft ein Journal: Magazin für ” 
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die neuſten Entdeckungen in der geſammten Na⸗ 
turkunde, heraus, wovon vierteljaͤhrlich ein Heft 
erſcheint. 1 f 

h Die philomatiſche Geſellſchaft, 190 
geſtiftet. Alle Gegenſtaͤnde des Wiſſens, vorzuͤg⸗ 
lich aber Phyſik, Naturbeſchreibung und Philo⸗ 
ſophie, das Vorleſen eigener Aufſaͤtze oder Aus⸗ 
zuͤge neuer Schriften uͤber dieſe Wiſſenſchaften, 
find die Gegenſtaͤnde ihrer unterhaltung. Sie 
verſammelt ſich alte Donnerſtage Abends und 
hat einen Vicedirektor und 40 Mitglieder. 

5) Die Geſellſchaft der Freunde der Hu⸗ 
manitaͤt, 1796 geſtiftet, koͤmmt alle Sonn⸗ 
abende im Haufe der Loge Royale York zuſammen, 
wo eigene Abhandlungen aus dem Gebiete der 
Moral, der ſchoͤnen Kunſt, des Gemeinnuͤtzli⸗ 
chen u. ſ. w. vorgeleſen werden; Politik und 
Facultätswiſſenſchaften find ausgeſchloſſen. An 
dieſen Zuſammenkuͤnften koͤnnen auch Fremde, 
ſelbſt Damen, von Mitgliedern eingefuhrt, Theil 
nehmen, ausgenommen an Tagen, wo eigene 
Angelegenheiten der Geſellſchaft verhandelt wer- 
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den. Der Stiftungstag wird jährlich im Januar 
gefeiert; die 70 Mitglieder waͤhlen halbjaͤhrlich 
einen Direktor und Sekretair. N 
6) Die mediziniſch⸗chirurgiſche Geſell⸗ 
ſchaft, verſammelt ſich alle 14 Tage bei ihrem 
jetzigen Direktor, Staatsrath Hufeland, und 
unterhaͤlt ſich dort uͤber die neuen Entdeckungen 
in der Medizin und Chirurgie. 

7) Die Geſellſchaft fuͤr die Natur und 
Heilkunde, verſammelt ſich am erſten Dien⸗ 
ſtage jeden Monats, ſtellt dort Forſchungen an, 
und haͤlt Vorleſungen über die genannten Wif- 
ſenſchaften. 

8) Die pharmacevtiſche Geſellſch aft, 
fuͤr die Ausbildung und Vervollkommung jun⸗ 
ger Apotheker, von einem jungen Pharmaceuten, 
Namens Moͤbius, im Jahre 1796 geſtiftet. 
Die Mitglieder haben durch die Mehrheit der 
Stimmen zwei Direktoren und drei Repraͤſen⸗ 
tanten gewaͤhlt; jene uͤbernehmen die Geſchaͤfte 
eines Kaſſirers und eines Sekretaͤrs und dieſe 
vertreten die Stelle der Vorſteher, wenn dieſe 


wein W Mi 
verhindert werden, die Netſenm bt zu beſu⸗ 
chen. Jedes Mitglied zahlt bei ſeiner Aufnahme 
Einen Thaler und außerdem monatlich ſechs 
Groſchen. Von dieſem Gelde werden Miethe 
und Aufwartung bezahlt, und neue pharmacev- 
tiſche Buͤcher und Journale angeſchafft. Die 
Mitglieder verſammeln ſich an beſtimmten Ta⸗ 
gen, beſprechen ſich über Gegenſtaͤnde ihrer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und theilen ſich wechſelſeitig ihre Er- 
fahrungen und was ſie neues geleſen haben, 
mit. Jedes Mitglied iſt geſetzmaͤßig verpflich⸗ 
tet, ein von dem Sekretaͤr erhaltenes, theore— 
tiſch⸗chemiſch⸗pharmacevtiſches Thema zu be- 
arbeiten; es waͤhlt ſich einen Examinator und 
beſtimmt den Tag, an welchem es ſeine Ausar⸗ 
beitungen vorleſen will. Die Geſellſchaft beſitzt 
| ein Herbarium vivum, eine Bibliothek, und ei⸗ 
nen kleinen unveraͤußerlichen Fond; die Zahl der 
Mitglieder belaͤuft ſich auf 30. Im Winter wer⸗ 
den ihnen Vorleſungen über Chemie und Mine⸗ 
ralogie, und im Sommer über Botanik, von Leh- 
rern der Univerſitaͤt und von Apothekern gehalten. 


es 
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9) Die Geſellſchaft fuͤr deutſche 
Sprache, bildete ſich im Jahr 1813, und hat 
bei ihren Verſammlungen, Donnerſtags Abends 
im Boͤrſenhauſe, den Zweck, die Mutterſprache zu 
vervollkommnen, und von fremden Woͤrtern zu 
reinigen. Die Mitglieder ſind theils ordentli⸗ 
che, theils Ehrenmitglieder; erſtere wählen ei⸗ 
nen Vorſteher, einen Ordner und einen 
Schriftwart. 

10) Die berliniſche Sichurleh nao G 
ſellſchaft, beſteht ohngefaͤhr aus 60 Mitglie⸗ 
dern, welche jaͤhrlich einen Ordner, drei Vor⸗ 
ſteher ꝛc. waͤhlen. Ihre Verſammlungen, jeden 


Freitag Abend, im Friedrich⸗Werderſchen Gym⸗ 


naſium gehalten, beziehen ſich auf die Verbeſſe⸗ 
rung des ganzen Feldes im Erziehungsweſen. 


15) Die Singakademie, 1790 von dem 


verſtorbenen Faſch und andern Privatperſonen 
geſtiftet, verſammelt ſich Montags und Dien⸗ 
ſtags auf dem Saale der Kunſtakademie. Die 
Mitglieder, etwa 250 an der Zahl, tragen ge⸗ 
meinſchaftlich die Koſten. Große Muſiken fuͤr 
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Singſtimmen mit bloßer Begleſtung eines Flüͤ⸗ 
gels, werden hier einſtudirt und aufgeführt. Bel 
dieſen Uebungen werden keine Zuhörer zugelaf- 
ſen; dies geſchieht jedoch bei Aufführung einſtu⸗ 
dirter großer Muſiken, wo alsdann von der Di⸗ 
rektion Eintrittbillets ausgetheilt werden. Pro⸗ 
feſſor Zelter ft jetzt Direktor; neben ihm ſtehen 
noch zwei männliche und 2 weibliche Mitglie⸗ 
der an der Spitze der Geſellſchaft. Sie beſitzt 
eine Sammlung von Partituren und muſikali⸗ 
ſchen Schriften, beſonders aber von vortreffli⸗ 
chen Kompofitionen, welche Faſch eigends für 
die Geſellſchaft geſetzt hat, und die dem groͤße⸗ 
ren Theile des Publikums unbekannt geblieben 
ſind. N 


12) Der Künſtlerv erein, unter der Di⸗ 
rektion von Schadow und Weitſch, wurde 
im Jahr 1816 von dem Architekten Ludwig Ca⸗ 
tel geſtiftet, und hat möglichfte Erhöhung und 
Verbreitung der Kunſt im Fache der Malerei, 
Architektur und Bildhauerei zum Zweck. Die 
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Verſammlungen geſchehen Mittwochs im englt- 
ſchen Hauſe. | | 

13) Der Verein zur Veredlung der 
Wolle, verſammelt ſich auf oͤffentliche Bekannt⸗ 
machung im engliſchen Hauſe; die Bemerkungen, 
welche zu dieſem Zweck dienlich ſind, werden 
ſchriftlich mitgetheilt. 


14) Der Verein zur Befoͤrderung des 
Chriſtenthums unter den Juden, im 
Jahre 1822 geſtiftet, ſteht wahrſcheinlich mit 
der großen aͤhnlichen Geſellſchaft in England in 
Verbindung, und hat ſein Daſein bis jetzt nur 
durch Druckſchriften bewieſen. Vorſteher des 
Vereins iſt der General⸗Major von Witzleben. 


Bibliotheken. | 
Hierher gehören die große Königliche 
Bibliothek, welche Bd. I. S. 420. beſchrie⸗ 
ben und die einzige oͤffentliche Bibliothek if. 
Die Bibliothek der Akademie der Wif- 
ſenſchaften ©. 113. Die Bibliothek der 
Akademie der Kuͤnſte ſ. S. 116. ö 
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Von den Bibliothen der Kollegien, Kir⸗ 
chen und Schulen ſind folgende 26 zu be⸗ 

merken: ' 

Die Bibliothek des ſtatiſtiſchen Buͤ⸗ 
| reaus, Lindenſtraße No. 32, enthält alle, im 
ganzen Lande herauskommende periodiſche Scheif⸗ 
ten, Zeitungen, Intelligenz- und Amtsblaͤtter, 
nebſt preußiſch⸗ brandenburgiſchen Schriften. 
Eine Sammlung, einzig in ihrer Art. 

Ferner die Bibliotheken des Obertrihunals, 
des Kammergerichts, der wiſſenſchaftlichen De⸗ 
putation fuͤr das Medizinalweſen, der Stern⸗ 
warte, der Nikolai-, Marien- und Georgen 
Kirche, des Joachimsthalſchen Gymnaſiums (uber 
12000 Baͤnde ſtark), des Berlinifchen-, Fried. 
rich⸗Werderſchen⸗, Friedrich-Wilhelms⸗ und 
Franzöſiſchen⸗Gymnaſiums, des ı auswärtigen 
Departements, des Handels-Miniſterii, des 
Ober⸗Bergamts, der Ober-Bau-Deputation, 
des Franzöſiſchen Seminariums, der allgemeinen 
Kriegsſchule, des Kadettenhauſes, der Geſell— 
ſchaft naturforſchender Freunde, der Freimaurer⸗ 


128 Bibliotheken. 


logen: zu den drei Weltkugeln, Royale⸗Dork 
und der Landesloge, der mediziniſch⸗ chirurgi⸗ 

ſchen Militair⸗Akademie, und der pharmacevti⸗ 
ſchen Geſellſchaft. In allen dieſen Bibliothe⸗ 
ken ſind immer diejenigen Faͤcher der Lit. am 
vorzuͤglichſten und vollſtaͤndigſten beſetzt, welche in 
die Hauptbeſchätigungen der Beſitzer anſchlauen 


Unter der loben Anzahl von Privat⸗ Bi⸗ 
bliotheken ſind hier zu nennen, die Bibliothe⸗ 
ken: des Konſiſtorialraths Bell ermann, klaſ⸗ 
ſi ſche und morgenlaͤndiſche Litteratur; des Pro⸗ 
feſſor Bo de, aſtronomiſche Litteratur; des Hof⸗ 
raths Hirt, antiquariſche und artiſtiſche Li⸗ 
teratur; des Geh. Ober -Mebizinal- Raths 
Knape, Arznei- und Naturkunde; des Geh. 
Ober-Reviſtons-Raths von Meuſebach, alt⸗ 
deutſche Literatur; des Staatsraths Nagler, 
ſeltene Schriften aus mehreren Faͤchern; des Dr. 
Pappelbaum, Theologie und Klaſſiker, eine 
ſeltene Sammlung von 200 Ausgaben des Ho— 
raz te.; des Geh. Medizinal⸗Raths Rudol⸗ 
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phi, vorzüglich Anatomie und Pathologie, des 
Geh. Ober⸗-Regierungsraths Uhden, klaſſiſche 
Literatur und Alterthuͤmer; des Prof. v. Sa- 
vigny, juriſtiſche Schriften, auch eine vollſtaͤn⸗ 
bg dige Sammlung aller Ausgaben des corpus ju- 
ris; des Dr. Schleiermacher, Theologie und 
Philoſophie; des Geh. Raths Wolf, eine aus⸗ 
erleſene Sammlung philologiſcher Schriften 
u. ſ. w. 


h Sammlungen von Raturallen, Kun ſtſa⸗ 
chen, e Muͤn⸗ 
zen zſc. 


Die Kunſt⸗ und Naturallenkammer auf dem 
Schloſſe ſ. Bd. I. S. 308. Die Akademie der 
Wiſſenſchaften, beſitzt ein Naturalienkabi⸗ 
net von ſeltenen auslaͤndiſchen Pflanzen und eine 
Sammlung von phyſikaliſchen Inſtrumenten. 

Die Muſeen und Sammlungen der Uni⸗ 
verfität: 

a) Das anatomifche Muſeum, iſt un⸗ 
ſtreitig eins der erſten in der Welt, im zwei⸗ 

Berlin. II. J 
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ten Geſchoß des linken Flügels der univerſitäͤt, 
in einem geraͤumigen Lokale aufgeſtellt, beſteht 
eigentlich aus folgenden drei Sammlungen, vom 
Koͤnige fuͤr 100000 Thlr. erkauft, a) aus dem 
ehemaligen Walterſchen Kabinet, b) aus ei⸗ 
ner neu angelegten Sammlung fuͤr die verglei⸗ 
chende Anatomie und o) aus der Sammlung von 
Eingeweide⸗ ‚Würmern des Profeſſors Rudolph. 
Ein ausführliches Verzeichniß iſt darüber für 
1 Thlr. 12. Gr. zu bekommen. Dieſes Mu⸗ 
ſeum iſt ſehr reich an ſchoͤnen Nervenpraͤpara⸗ 
ten, Einſpritzungen und Mißgeburten, welches 
alles hoͤchſt zweckmaͤßig aufgeſtellt worden, ſo daß 
man die Gegenſtaͤnde in den Glaͤſern, auf den mit 
Etiketten verſehenen Behältern von allen Sei⸗ 
ten deutlich ſehen kann; auch findet man darin 
manche Seltenheit in der pathologiſchen Anatomie. 
Unter den merkwuͤrdigen Thierſkeletten findet 
ſich auch ein ganz vollſtaͤndiges Gerippe eines 
Wallfiſches, der zwar nicht von der größten Art 
geweſen iſt, aber doch zwiſchen Balaena Boops, 
Linn. und Balaena rostrata Fabr. mitten inne ſteht. 
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Bon den beiden hier befindlichen Gerippen zweier 
Preußiſchen Gardiſten mißt der größte 7 Fuß 
3 300. — Die in einem Nebenzimmer befind⸗ 
liche Sammlung von Eingeweidewuͤrmern iſt 
ſehr anſehnlich. Dem Publikum iſt das Mu⸗ 
ſeum im Sommer Sonnabends Nachmittags von 
4 — 6 Uhr, und im Winter Vormittags von 
10 bis 12 Uhr eroͤffnet, wozu man beim Profeſ⸗ 
for Rudolphi die Einlaßkarten erhält. 

b) Das zoologifhe Mu ſeum befindet | 
ſich im dritten Geſchoß des rechten Flügels der 
univerſitaͤt, in einem geräumigen, ſehr zweckmaͤ⸗ 
ßig dazu eingerichteten Lokale, und beſteht ei⸗ 
gentlich aus folgenden Sammlungen: 1) die 
vom Könige geſchenkte und ehemals auf dem 
Schloſſe befindliche Naturalienſammlung, worin 
außer vielen andern vorzuͤglich die vormals dem 
hieſigen Ichthyologen Block gehörige reiche 
Sammlung von Fiſchen und Amphibien, eine 
gleiche die aus dem Nachlaſſe des Generalchi⸗ 
rurgus Riemer angekaufte Sammlung von 
Voͤgeln und Inſekten zu nennen if. 2) Die 
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vom verſtorbenen Prediger Herbſt nachgelaſſene 
reiche Sammlung von Krabben und Krebſen. 
3) Eine Sammlung Zoophyten, vom Hofrath 
Gerresheim zu Dresden. 4) Die vom Gra⸗ 
fen von Hoffmannsegg aus Braſilien mit⸗ 
gebrachte reiche Sammlung von Saͤugethieren 
und Voͤgeln. 5) Eine Sammlung Voͤgel des 
verſtorbenen Profeſſor Wildenow, worunter 
auch eine, ehemals dem beruͤhmten Pallas 
gehoͤrige Sammlung ſibiriſcher Vögel. 6) Die 
vom Profeſſor Lichtenſtein vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung mitgebrachte Sammlung 

von Naturalien. 7) Die dem Grafen von Hoff⸗ 
mannsegg und dem Hofrath Hellwig in 
Braunſchweig zugehörige Inſekten⸗ Sammlung. 
Fortwaͤhrend wird das Muſeum ſehr bereichert, 
ſo wurden z. B. fejt dem Jahre 1818 eingefandt: 
von Herrn Freyreiß in Brafilien 281 Vögel 
und 250 Inſekten, in einer zweiten Sendung 
579 Voͤgel und 700 Inſekten; in einer dritten 
Sendung 13 Saͤugethiere, 560 Voͤgel und eine 
Sammlung von Inſekten. Von dem Naturfor⸗ 
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ſcher Hrn. Selli in Braſilien wurden einge⸗ 
ſandt 16 Saͤugethiere, 1170 Vögel, 3000 Inſek⸗ 
ten, und eine Sammlung getrockneter Pflan⸗ 
zen und Saͤmereien für den botaniſchen Gar⸗ 
ten; in einer zweiten Sendung 14 Saͤugethiere, 
454 Vögel und eine hoͤchſt bedeutende Inſekten⸗ 
Sammlung. Vom Prinzen Maximilian v. 
Neuwied 4 Saͤugethiere, 6 Vögel, höͤchſt ſel⸗ 
tene Gegenſtaͤnde; vom Hrn. Dr. von Olfers, 
koͤnigl. Preuß. Legationsſekretair in Rio de Ja⸗ 
neiro, eine Sammlung ſeltener Amphibien, Fi⸗ 
ſche, Krebſe und Mollusken in Weingeist, nebft 
1500 Inſekten von befonderer Schönheit; in el⸗ 
ner zweiten Sendung 13 Saͤugethiere, 50 ſel⸗ 
tene Fiſche, 25 Amphibien, 30 Krebſe u. f. w. 
nebſt 2000 Inſekten. Herr Temming in Am⸗ 
ſterdam ſandte 26 Vogel; Herr Eversmann 
in Sibirien 27 Saͤugethiere und 84 Vögel; die 
Herrn Mund und Le Mare vom Cap 20 
Saͤugethiere und 80 Voͤgel nebſt Saͤmereien u. 
f. w. Hieraus geht hervor, durch welche aus⸗ 
gebreitete Verbindungen der Zuwachs dieſes Mu⸗ 
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ſeums ſich beſtaͤndig vermehrt, welches durch 
feinen hohen Werth für die Wiſſenſchaft, und 
wegen der darin enthaltenen vielen Seltenhei⸗ 
ten, ein Schatz der Reſidenz iſt. Wer daſſelbe 
beſuchen will, wird wohl thun, ſich vorher mit 
der Beſchreibung, welche vom Profeſſor Lich⸗ 
tenſtein, dem Direktor deſſelben, herausgege⸗ 
ben worden iſt, bekannt zu machen; derſelbe er⸗ 
theilt auch die nur für einen Tag gültigen Ein⸗ 
laßkarten, von denen jedes Mal nur 40 ausge⸗ 
geben werden. Das Muſeum iſt jeden Dien⸗ 
ſtag von 12 bis 2 Uhr fuͤr dieſe Einlaßkarten 
geöffnet. | 

c) Das große Mineralienkabinet, ſonſt 
dem ehemaligen Bergwerks- und Huͤtten⸗De⸗ 
partement gehörig, umfaßt auch die ſaͤmmtlichen 
Verſteinerungen, iſt ebenfalls im rechten Fluͤgel 
des Gebaͤudes aufgeſtellt, und ſteht unter der 
Aufſicht des Profeſſor Wirſt, in der Univerſi⸗ 
taͤt wohnhaft. Es iſt ſehr beträchtlich, und noch 
mit dem ehemaligen Ferberſchen, Klaproth⸗ | 
ſchen Kabinet vermehrt worden; ferner mit an- 
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ſehnlichen Schenkungen von Alexander v. Hu m⸗ 

bold, Leopold von Buch, dem Grafen von 
Hoffmannsegg, und mit der ausgezeichneten 
Sammlung von niederrheiniſchen Gebirgsarten 
des Herrn Geh. Legationsrath Dr. Roſe in 
Emderich. Das Ganze iſt in 5 Abtheilungen 
getheilt, nämlich: in die ſyſtematiſche, topogra⸗ 
phiſche, geognoſtiſche, in die Petrefakten und 
die Schauſtuͤcke. Man findet hier auch noch 
eine große Menge von verſchiedenen Modellen, 
Maſchinenzeichnungen, Grubenriſſen, minera⸗ 
liſchen und anderen Landkarten. Beſonders 
merkwuͤrdig unter den Modellen iſt das von dem 
Holzſchneider Kahl in Steinſeiffen verfertigte, 
welches einen Theil des Rieſengebirges von 2 
Quadratmeilen vorſtellt. 

d) Die botaniſchen Sammlungen der 
Univerfität find jetzt nicht von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit, da der vortreffliche botaniſche Gar⸗ 
ten vor dem Potsdamer Thore alles hierher 
gehboͤrige enthält. Bemerkenswerth iſt das Hun⸗ 
delsheimerſche Herbarium, welches derſelbe 
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auf feiner Reife mit Tournefort nach ei 
| Morgenlande geſammelt hat. Es fiebt unter 
Aufſicht des Profeſſors Link. 

Die Gipsſammlung der Akademie der 
Kuͤnſte, ſ. S. 117. Die Sammlung aſtrono⸗ 
miſcher Inſtrumente auf der Sternwarte. 
Das königliche techniſche Modellen und 
Waaren⸗Kabinet; die Sammlung von ausge⸗ 
ſtopften Pferden, Gerippen ꝛc. der Thierarz⸗ 
neiſchule. Die Naturalienſammlung des 
Joachimsthalſchen Gymnaſiums. Die Samm⸗ 
lung von phyſikaliſchen und mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumenten des berliniſchen Gym⸗ 
naſiums. Die Sammlung von Maſchinen, 
Modellen und aller Arten mathematiſcher In⸗ 
ſtrumente des Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums. 
Ferner beſitzt daſſelbe ein Konchilienkabinet, eine 
mineralogiſche Sammlung ‚ eine ſogenannte Mas 
terla Medica, eine Sammlung von Fabrikaten | 
aus verfchiedenen Fabriken, eine Daktyliothek sc. 
Das Naturalienkabinet der Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde; beſonders iſt die Mi⸗ 
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neralien⸗Sammlung betrachtlich, ſo wie die 
vom Regierungsrath Rudo phi vermachte ſchone 
Sammlung ausgeſtopfter deutſcher Voͤgel. Das 
Naturalien⸗ und Antiquitͤten⸗Kabinet 
der Freimaurerloge zu den 3 Weltkugeln. Das 
Naturalien ⸗Kabinet des Kadettenhauſes, wel⸗ 
ches der König vom Profeſſor Wadzeck erkaufte. 
| Das Herbarium der pharmaceytiſchen ON 
ſchaft. 

Zu den aeg d p ce uin r 
gehbven: das Herbarium des Geh. Raths v. Al⸗ 
ten; das Naturalien ⸗Kabinet des Schulvorſte⸗ 
hers Bartels; Konchilien⸗„ Petrefakten⸗ und 
Mineralien - Sammlung des Konſiſtorlalraths 
Bellermannz; eine botaniſche Sammlung der 
Gebruͤder Bouch'; Inſekten⸗ Sammlung des 
Predigers Grunow; eine Sammlung von Moo⸗ 
-fen des Geh. Raths Heim; Sammlung von 
menſchlichen Blaſen⸗ und Gallenſteinen des 
Geh. Raths Kna pe; eine bedeutende und vor⸗ 
zuͤgliche Sammlung von Konchylien des Stadt⸗ 
raths Maurer; eine zootomiſche Sammlung 
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des Dr. Meyer; ein Kabinet von geſchliffenen 
Steinen des Staatsraths Nagler; eine Samm⸗ 
lung von Pflanzen des Staatsminiſters von Al⸗ 
tenſtein. | 
Der Kronprinz hat ein Kabinet von a. 

ten Waffen, vermehrt durch das Vorzuͤgliche, 
was das Daumſche Kabinet in dieſer Hinſicht 
enthielt, Dr. Bernſtein im Univerſitaͤtsge⸗ 
baͤude, eine Sammlung von Hoͤrroͤhren; Geh. 
Rath Hermbſtaͤdt, eine Sammlung vhyſikali⸗ 
ſcher und chemiſcher Inſtrumente; Kunſtgaͤrtner 
Krauſe in der Krautsgaſſe, Kunſtſachen und 
Antiquitaͤten; Hutmacher Kreßler, Samm⸗ 
lung von Gewehren: Geh. Kriegsrath Krüger, 
Sammlung von alten Waffen und andern Anti⸗ 
qultäten und Kunſtſachen; General Menu v. 
Minutoli, Kabinet von Antiquitaͤten, Staats⸗ 
rath Nagler, Sammlung von Elfenbeinen, 
Gemälden, Basreliefs und andern Kunfigebil- 
den; Direktor Schadow, Sammlungen von 
Bildhauerwerken. 

Das ehemalige Ablerſche Kabinet, 3 


* 


— 
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bält eine der vorzuͤglichſten und vollſtaͤndigſten 
Sammlungen von Münzen und Medaillen, über 
20000 an der Zahl, aus allen Zeitaltern und 
von allen Nationen; vorzüglich bedeutend iſt die 
Sammlung brandenburgiſcher Münzen, von Al⸗ 
brecht dem Baͤren an, beſtehend aus Blechmün⸗ 
zen, Thalern, Groſchen und Pfennigen. Kriegs⸗ 
rath Frenzel, Sammlung von Münzen; Geh. 
Kriegsrath Krüger, eine beträchtliche Samm⸗ 
lung brandenburgiſcher Gold⸗ und Silbermuͤn⸗ 
zen. Kriegsrath S otzmann, eine große Land⸗ 
kartenſammlung; Konſiſtorialrath B el lermann 
phöͤniziſche und puniſche Münzen. 
Von Gemaͤlde⸗ und Kupfer tichſamm⸗ i 
lung en find zu bemerken: 
Die königliche Gemaͤldegallerie f dem 


Ä Schloſſe f. Bd. I. S. 302. 


Die Giuſtinianiſche Gemaͤldeſamm⸗ 
lung, vom Könige 1815 in Paris gekauft, befindet 
ſich im Hniverfitätsgebäude und iſt feit der Zeit 
noch anſehnlich vermehrt worden. Schon bei ihrer 

erſten Aufſtellung befiand dieſe berühmte Samm⸗ 
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lung aus folgenden Gemälden: Aus der f lo ren⸗ 
tiniſch en Schule 18, worunter beſonders zu 
merken, No. 3., die Abnahme Chriſti vom Kreuze, 
von Signorelli, und No. 14. Mariä Vermaͤh⸗ 
lung von Penni. Die Arbeiten dieſer beiden 
Maler ſind jetzt nur noch hoͤchſt ſelten vorhan⸗ 
den. Aus der roͤmiſchen Schule 13, darun⸗ 
ter vorzuͤglich: No. 26. von G. Romano, Ve⸗ 


uus von Liebesgöttern umgeben vorſtellend. Aus 


der veneztaniſchen Schule 29, worunter zu 
bemerken: No. 41. das Bildniß des Sanſovino 
von Tintoretto und No. 46 die Ehebrecherin 
vor Chriſtus, von Seb. del Piombo. Aus der 
lombardiſchen Schule 71, worunter vorzuͤg⸗ 
lich No. 102. Paulus und Antonius in der Wuͤ⸗ 


fie, vun Guido Reni; No. 128. Jeſus ißt mit 


den Juͤngern von Emaus, von Barth. Man⸗ 


fredi; No. 129., Jeſus unter den Schriftge⸗ ö 
lehrten, von Mazellin o. Aus der genueſi⸗ 


ſchen, neapolitaniſchen und ſpaniſchen 
Schule 8, darunter vorzüglich No. 138. Chri⸗ 
ſtus mit der Dornenkrone, von Paſſignank. 


geſchenkt. 


— 
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Aus der franzöſiſchen Schule 13, worunter 
zu bemerken: No. 145, eine Landſchaft mit der 
Fabel von der Jo, von Pouſſin. Aus der | 
deutfchen, und niederlaͤndiſchen Schule 
19; hierunter No. 157, Petri Befreiung aus dem 
Gefaͤngniß, von Hond horſt; No. 159, eine 
Voͤgelgruppe von Benit; No. 163, der innere 
Hof eines bürgerlichen Hauſes, von 9 85 von 
Hooge. | 


x 


Die Kupferſtichſammlung der Arad der 
Kuͤnſte, f. S. 116. Die Gemaͤldeſammlung des 
Kadettenkorps, enthaͤlt die Bildniſſe preußiſcher 
Generale, ſtand ſonſt im Kommandantenhauſe 
zu Stettin, und wurde vom Koͤnige dem Korps 


. 


* 


Unter den Gemaͤldeſammlungen in Kirchen 
und Schulen find in der Nikolaikirche Bd. I. 
S. 163 und im berlin iſchen Gymnaſium 
die vorzuͤglichſten. Letzteres beſitzt Gemälde von 
Amiconi, Nogari, Zuccarelli, Anton 
Belotti, Strobel, u. ſ. w., welche der Ve⸗ 


\ 
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neteniſche (aus Berlin gebürtige) 3 
Streit geſchenkt hat. 

Unter den Gemaͤldeſammlungen von Privat⸗ 
perfonen find die vorzüglichſten: Geh. Rath 
v. Alten, Kupferſtiche; Hofrath And reaͤ, des⸗ 
gleichen; Gebr. Arn ous, Kupferſtiche und Oel⸗ 
gemaͤlde: Kriegsrath Bertram, Bildniſſe von 
Gelehrten; Herz Beer, Gemälde, Auetions⸗ 
Kommiſſarius Bratring, Bildniſſe und Hand⸗ 
ſchriften von beruͤhmten Perſonen; Gräfin Doͤn⸗ 
hoff, Oelgemaͤlde und Kupferſtiche; Stadtrath 
Friedlaͤnder, Gemaͤlde; Generalin Helwig, 
Sammlung indiſcher Gemaͤlde; Kaufmann 
Hotho, Kupferſtiche; Wittwe Patzig, Bild⸗ 
niſſe von beruͤhmten Tonkuͤnſtlern; Direktor Rei⸗ 
chert, Gemaͤlde; General Major Ruͤhl von 
Lilienſtern, eine große Sammlung altdeut⸗ 
ſcher Gemälde: Fabrikant Siburg, Kupferſti⸗ 
che, Abguͤſſe von antiken Buͤſten und andern 
Kunſtſachen; in dem Nachlaſſe des verſtorbenen 
Profeſſors Wadzeck, befinden ſich an 45000 
Kupferſtiche, Koͤpfe beruͤhmter Maͤnner und 
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Frauen aus allen Zeiten und Ländern, worun⸗ 
ter allein über 3000 Kupferſtiche von handen; 
burgern: Kaufmann Kampe, Gemaͤlde aus der 
deutſchen, italieniſchen und niederlaͤndiſchen Schu⸗ 
le: Rekt. Weitſch, Gemälde, Kupferstiche, Hand⸗ 
zeichnungen von großen Meiſtern; und viele andere. 


An ſt alten 
zur Befoͤrderung und Veredelung des 
Lebensgenuſſes zc. | 
Die königlichen Schauſpiele, unter 
dem General-Intendanten, Grafen von Brühl. 
Es wird täglich gespielt, theils im Schauſpiel⸗ 
hauſe, theils im Opernhauſe; letzteres iſt fir 


große Opern und Schauſpiele geeignet. 
Es iſt im Werk, ein neues Volks⸗Thea⸗ 


ter zu errichten, wozu bereits von einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft mehrere Gebaͤude am Alexanderplatz 
erkauft worden ſind. Unter den Privatthea⸗ 


tern zeichnet ſich Urania vorzüglich aus. Für 


die niedrige Volksklaſſe giebt es in vielen Ta⸗ 
bagien Marionettentheater. 
Redoute wird in der Karnevalszeit woͤ⸗ 
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chentlich einmal in dem Opernhauſe gegeben. 
Das Parterre wird vermittelſt einer Maſchine 
in die hohe geſchroben und dem Theater gleich 
gemacht. Dominos von allen Farben, nur nicht 
ſchwarzen, ſo wie anſtaͤndigen Karaktermasken 
erhalten gegen Erlegung von 16 Groſchen Ein⸗ 
gangsbillets. Unmaskirte Zuſchauer werden im 
- gberften Logenrange en und zahlen dafuͤr 
12 Groſchen. ar f 

Oeffentliche Conzerte werden im gro⸗ 
ßen Conzertſaale des neuen Schauſpielhauſes, im 
Saale des Hoftraiteurs Jagor und an verſchie⸗ 
denen andern Orten gegeben. Hierzu kommen 
noch oͤfters große Kirchenmuſiken in der Garni⸗ 
ſonkirche u. ſ. w. 

unter den Liebhaber⸗Conzerten zeich⸗ 

nen ſich manche ſehr vortheilbaft aus, vorzuͤg⸗ 
lich das Bließnerſche. f 

Reſourcen oder geſchloſſene Geſellſchaf⸗ 
ten, wo man Journale und Zeitungen lieſet, ſich 
uͤber die Neuigkeiten des Tages, politiſche Er⸗ 
eigniſſe unterhält, wo man ſpielt, ißt und trin⸗ 
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ket) findet man ſehr viele in Berlin. Das Ka: 
ſino, Charlottenſtraße 81, wo diplomatiſche 
und Militairverſonen und andere Mitglieder 


ſind; die Boͤrſenhalle; die Theerbuſcheſche Re⸗ 


ſource in der Niederwallſtraße No. 12 mit ei⸗ 
nem Sommeraufenthalt in der Orankenburger⸗ 
ſtraße 18. Der Schachklub; die Liedertafel im 
Boͤrſenhauſe; die Neſſource sur een wi 
Bürger Reſſouree u. a. Ay 

Freimaurerlogen. Der Schuß, wel⸗ 
chen König Friedrich 1. dem Freimaureror⸗ 
den unterm 16ten July 1774 gewaͤhrt hat, iſt 
von Friedrich Wilhelm II. im 17 0 1798 er⸗ 
neuert worden. 

In Berlin ſi nd folgende rel en 
Logen: | 

a) Die Müttetlöge zu den brei Weltku⸗ 
geln in der Splittgerbergaſſe mit einem eignen 
Lokale und großen Garten, ward 1740 errichtet, 


und erhielt den gten Febr. 1796 ein Koͤnigl. Con⸗ 


firmations⸗Patent und Protektorium; Toͤchter⸗ 
logen in Berlin ſind 4: zur Eintracht, ſeit 
Berlin. II. 1 K 


5 ' 
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77547 zum flammenden Stern, 1770; zu 


den 3. Seraphinen, 17; zur Verſchwiegen⸗ 


heit, feit 1775. Dieſo Loge beſi zt eine nicht 
unbedeutende Vibliothek, eine Antiquitaͤten⸗ ö 
Conchylien⸗, Mineralien⸗ und Muͤnzſammlung, 


r 


nebſt mehrern naturhiſtoriſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten. Zum Andenken des verſtorbenen Großmei⸗ 
ſters Zoͤllner hat die Loge ein Stipendium 


von 50 Thlr. fuͤr einen zur Univerfität abge⸗ 


benden beduͤrftigen und wuͤrdigen Schuͤler des 
Berliniſchen Gymnaſiums ausgeſetzt. 

b) Die große Landeslog e von Deutfch- 
land, in der Oranienburgerſtr. No. 52. Sie hat 
7 Toͤchterlogen in Berlin: zu den drei golde⸗ 
nen Schluͤſſeln, 1769 geſtiftet; zum gol d⸗ 
nen Schiff, 17771; Pegaſus, 1772; zur Be⸗ 
ſtaͤn digkeit, 1775; zum Pilgrim, 1776; zum 
goldenen Pflug, 1776; zum Widder, 1777. 

c) Die große Loge Royale Vork zur Freund⸗ 


ſchaft. 1798 hat fie ein gleiches Koͤnigl. Pro⸗ 


tektorium / wie die 2 uͤbrigen Logen erhalten. 
Sie haͤlt ihre Verſammlungen in ihrem eigenen 


\ 
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ban in der Bebtenfeäße: Ihrer Töchterlogen 

in Berlin ſind 4: Friedrich Wilhelm zur gekrön⸗ 
ten Gerechtigkeit; zur ſiegenden Wahrheit; ra: 
nia zur n e und wan ne zum 


5 flammenden Ster. 


Gaſthoͤfe. Bequeme und wunde Woh⸗ 
nung, puͤnktliche und gefaͤllige Bedienung, mit 
der moͤglichſten Billigkeit der Preife verbunden, 
ſind die von allen Fremden nn Eigen! 
ſchaften der hieſigen Gaſthöfe. 210 
Die Gaſthöfe erſter Klaſſe die Stadt 

Rom 39, Stadt Petersburg 31, unter den Lin⸗ 
den; das Hotel de Brandenbourg, Charlotten⸗ 
ſtraße 42; der goldne Adler, Jeruſalemerſtr. 36. 
gewaͤhren fchöne Ausſichten. Ferner Konig von 
Portugal, Burgſtraße 12. Kronprinz von Preu⸗ 
ßen, Köͤnigsſtr. 41. Schwarze Adler, Poſtſtr. 30. 
Goldner Stern, Hotel de Baviere, Leipzigerſr. eg . 
Hotel de Pruſſe, daſelbſt. 32. Rother Adler, 
Kurſtr. 38. Eichbaum, heil. Geiſtſtr. 22. 

Gaſthöͤfe der zweiten Klaſſe find: Gold⸗ 
ner Hirſch, Klosterstr. 48. Blauer Stern, da⸗ 
Ka 
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ſelbſt 95. Grüner Baum, daſ. 70. Drei Kro⸗ 
nen, das. 90. Goldner Adler, Spandauerſtr. 73. 
Hof von Holland, Roßſtr. 6. Weißer Schwan, 
neue Roßſtr. 6. Landhaus, Mittelſtr. 46. Gold⸗ 
ner Hirſch, Alexanderſtr. 35. Goldne Krone, 
daſelbſt 46. | | 
Die in allen Theilen det Std terſreuten a 
Gaſthoͤfe dritter Klaſſe belaufen ſich über 70; 
ſie dienen vorzüglich zu Ausſpannungen der 
Fuhr⸗ und Landleute, und find auch zu e 
gen fuͤr Fremde eingerichtet. | 
Wer auf längere Zeit in einem Gaſthofe 
wohnen will, thut wobl, ſich mit dem Wirthe 
uͤber den Preis der Zimmer und Speiſen, be⸗ 
ſonders zu vereinen. Man kann an der Table 
Thöôte oder auf ſeinem Zimmer ſpeiſen. 
Die Gaſtwirthe ſind verpflichtet Namen, 
Stand und Wohnorte der Fremden bei der Po⸗ 
Iizei ſogleich zu melden. 
| Auch finden Fremde, denen langer muten 
balt in einem offentlichen Gaſthofe zu koſtbar 
fallen ſollte, in allen Gegenden der Stadt Wo b⸗ 


BITTE, 
EN 
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* nungen in Privathäuſern, welche ſie Tage⸗ 
a Wochen ⸗ und Monatsweiſe miethen konnen. 
Die Intelligenzblatter und die Zettel, welche 
an den Fenſtern dieſer Wohnungen haͤngen „ ge⸗ 
Be, e dne Nachricht. Eine Chambre garnie in 
einem gut gelegenen Hauſe, mit Aufartung, 
koſtet monatlich 3 bis 12 Rthlr. 
Die Reſtaur ationen, wo bald nach der 
Karte, bald an Table Thote gefpeifet wird, find 
zahlreich und von allen Klaſſen. unter den Lin⸗ 
den find folgende J: Jag or, 23; wo die deutſche 
und franzdſiſche Kochkunſt vereint It, und eine 
reichhaltige Karte von Fruͤhſtuͤcks⸗„Mittags⸗ und 
Abendgerichten, Jedem die freie Wahl überläßt. 
Auch werden kleine und große Geſellſchaften von 
1 bis 5 Thlr. die Perſon zum Speiſen in beſon⸗ 
dern Zimmern \ angenommen. Beyer mann, 
Kaffee⸗Royal 49, das eleganteſte mit einem Leſezim⸗ 
mer und einem Billard. Das Kaffee⸗National 33. u 
Weinſtuben: Habel, unter den Linden 
30. Gerold das. Sala Tarone, daſelbſt 32, 
Tichy daſelbſt 52. Mohrmann, Friedrichſtr. 166. 
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Hahn, daſelbſt. Lutter und Wegener, Char⸗ 
lottenſtr. 32. Schulze, daſelbſt 35. Buſch, 
Leipzſtr. 73; hier findet man nicht nur alle Sorten 
deutſcher und franzoͤſiſcher Weine, ſondern auch 
ein vollſtaͤndiges Lager von Ungarweinen. Bött⸗ 
cher, dafı 68 im Kellergeſchoß. Maurer, Brü⸗ 
derſtr. 27, im Keller. Palmier, Gertraudtenſtr. 
2., im Köͤllniſchen Nathhauskeller. Ebeling, 
Breiteſtr. 20. Schonert, Jaͤgerſtr. 26. Hippel 
das. 37. Thiermann, daſelbſt 36. Kas part, Kd⸗ 
| niasfir. 40. Mitſcher, Spandauerſtr. 18. Vor⸗ 
nuͤgliches Lager von Rheinweinen: Mund an der 
Koͤnigsbruͤcke ., Kellergeſchoß. Raaſch, am 
neuen Markt 21, u. a. m. In den meiſten die⸗ 
ſer Weinhaͤuſer wird des Morgens und Abends 
nach der Karte geſpeiſet. Gerold, Sala Ta⸗ | 
rone und Thiermann haben zugleich Italiener⸗ 
waaren und fremde Biere, Porter ꝛc. 
Paunſch⸗, Eis⸗ und Konditorladen: 
Fuchs unter den Linden 8, eine ſehr elegante 
und geſchmackvolle Anſtalt. Teichmann, daf. 29. 
Deheureuſe an der Schleuſenbruͤcke No. 9. Burg⸗ 
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ger, Schloßplat 5. Melzter, Stechbaön 6. 
| Schauß/ Jägerſtr. 39. Stehely, Jaͤgerſtr. . 
Joſtt, unter der Stechbahn 1; die beiden letz⸗ 
ten, wo außer Punſch, Chokolade und Limo⸗ 
nade auch Kaffee und Thee gereicht wird, ſind 
am beſuchteſten, bei Stehely findet man außer 
den deutſchen politiſchen 1 e 18 und 
engl. Zeitungen. 4 ; 
 Raffeehänfer. Dieſen Namen ae 
Berlin alle diejenigen Häufer, wo zwar mitun⸗ 
ter auch Kaffe getrunken wird, das Biertrinken, 
Tabackrauchen, Billard⸗, Karten ⸗, Schach =, 
Brettſpielen von Nachmittag bis zum Abend 
aber Hauptſache iſt, und wo man Mittags und 
Abends nach der Karte ſpeiſet. Es ſind daher 
dieſe Haͤuſer eigentlich Reſtaurationen zweiter 
Klaſſe, davon werden am meiſten befucht: Roth, 
unter den Linden 26. Stagge, daſ. 28. Solt⸗ 
ſien, daſ. 30. Gundelach, daſ. 45. Kalberlah, 
Charlottenſtr. 41. Daſ. 36 Holzapfel, Beh⸗ 
renſtr. 44. Schloſſer, Jaͤgerſtr. 17 gt Jonas, 
Taubenſtr. 10. Bergolde, Marktſtr. 1. Grimpe, 
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ö Brüterſt. 7. Stedler, Gertenubtenft. 20. Gros, 


| Königstr. 61 u. a. m. Bei mehrern kann man 
ſich fuͤr den Mittagstiſch mit 7 Thlr. monatlich 
abonniren. Einzeln zahlt man 6 9 Gr., wofuͤr 
Suppe, Zugemuͤſe nebſt Fleiſch, Braten mit Sal⸗ 
lat, oder Pflaumen und dergleichen, gut zube⸗ 
reitet, auch noch Butter und Kaͤſe gereicht 
werden. Die Gaͤſte find Bürger, Studenten, 
Beamte, Offiziere. — Wer eigentlich nur Kaffee 
trinken will, geht zu Stehely oder Joſtt, oder 
wenn er dabei zu rauchen wuͤnſcht, auf das 
Frieſeſche Kaffeehaus, unter der Stechbahn 3. 
Speiſehaͤuſer für die geringere Volks⸗ 
Haffe giebt es uberall, meiſtens in den Keller⸗ 
geſchoſſen, wo fuͤr ein Mittagsbrot, das in 
Fleiſch und Huͤlſenfruͤchten oder Kartoffeln und 
anderem Zugemuͤſe belebt drei bis 4 anden 
gezahlt wird. \ 
Mehrere Blumengärten mit Orange⸗ 
rie⸗ und Gewaͤchshaͤuſern, wo man mit Kaffee 
bedient wird, gewaͤhren beſonders im Fruͤhling 
einen angenehmen Aufenthalt. Bouche, Blu⸗ 


520 0 Besten. | ene 0 83 


wenſtr. 21. Gommandantenfi 95 dun, Bir 
helmsſtr. 108 U. a. 
Die ſogenannten Ta bag ten find Bierhäu- 


f 8 fer, gewöhnlich! mit Billards und Kegelbahnen, 
und in bn Anzahl durch die ganze Stadt 
82 eren Bei einigen befinden ſich Tanzſaͤle 


und anſehnliche Gärten: Wiſotzky, Stallſchrei⸗ 
bergaſſe 44. Herig, Waker 40, be 
andre mehr. f Pu‘ 
Eine der gemeinnützigſten und landenben 
offentlichen Anſtalten fuͤr die Berliner iſt das 


ſeit dem Jahre 1815 hier eingeführte ſogenannte 


Droſchkenfuhrwerk. Die Droſchken, deren 
jetzt go im Gange, und an beſtimmten Plaͤtzen 
der Stadt polizeilich aufgeſtellt find, z. B. dem 
Schloßplatz, Alexanderplatz, Doͤnhofsplatz, Leip⸗ 
ziger⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke „Gensdarmen⸗ 
platz, am Brandenburgerthor ꝛc., beſtehen aus 
kleinen zweiſitzigen Chaiſen, welche auf einem iR 


niedrigen vierraͤdrigen Geſtelle ruhen, mit einer 


Gabeldeichſel für ein Pferd. Der Gebrauch die⸗ 


i ſer Droſchken erſtreckt ſich nur innerhalb der 
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Stadt. Ste mäſſen bis 11 Uhr des Abends, ſo⸗ 
wohl im Winter als im Sommer an den ihnen 


angewieſenen Platzen halten. Der Preis iſt | 


für jede Viertelſtunde oder einzelne Fahrt s Sil⸗ 


bergroſchen fuͤr eine Perſon, 72 Silbergroſchen 


für zwei Perſonen; wird eine Droſchke für eine 
ganze Stunde bedungen, fo zahlt eine Perfon 
16 zwei Perſonen 223 Silbergroſchen. Bei der 


Abfahrt muß der Kutſcher uͤber den Betrag des 


Geldes eine gedruckte Quittung abliefern, 
welche dem Inhaber zur Kontrolirung der Ein⸗ 
nahme dient. Der Droſchkenherr laßt es 


ſich ſehr angelegen ſein, dieſes Fuhrwerk 


auf alle Art zu verbeſſern und zu verſchb⸗ 
nern. Er hat uͤbrigens ein ausſchließliches Pri⸗ 
vilegium von 6 zu 6 Jahr erhalten, die Anſtalt 
macht ſich ſehr gut bezahlt. Das Buͤreau der 
Anſtalt, fo wie die Ställe, befinden f ch in der 
Mauerſtraße No. 62. 

Außerdem giebt es eine große Mime von 
Mieths⸗ und Reiſefuhrleuten, welche alle 
Arten von Fuhrwerk, nicht nur zum Gebrauch 


\ 


* 


Leond⸗ und Poſtkutſhen. a 


innerhalb der Stadt, ſondern auch außerhalb 
| und nach entfernten Gegenden hin, zu vermie⸗ 
then haben. Vor mehreren Thoren der Stadt 
| findet man ferner eine große Anzahl von Ka⸗ 
leſchwagen, welche von 6 bis 12 Perſonen 
fuaſſen können, und nach den nahe gelegenen 
Beluſtigungsoͤrtern, Charlottenburg, Schoͤne⸗ 


berg, Tempelhof, Stralau, Pankow u. ſ. w., 


für den Preis von 23 Silbergroſchen fahren. 
Nach Potsdam, Brandenburg und Frankfurth 
giebt es Landkutſchen; die nach Potsdam 
beſtimmten findet man in der Krauſenſtraße 
No. 15 und 72, Kronenſtraße No. 25 und Tau⸗ 
benſtraße No. 34, wo die Perſon 6 bis 10 Gro⸗ 
ſchen zahlt, und welche taͤglich zwei Mal nach 
Potsdam und wieder zurückfahren. — Auch der 
Ertrapoſt kann man ſich mit 2 bis 4 Pferden 
zu Spatzierfahrten bedienen. — Was Übrigens 
für Schnellpoſten und andere Poſtwag en 
von Berlin nach verſchiedenen Orten abfahren, 
iſt aus der am Ende folgenden Tabelle zu erſehen. 
Miethspferde zu Spatzierritten kann man 
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zu jeder Zeit erhalten, und man bezahlt dafür 
nach Beſchaffenheit des Pferdes, für einen hal⸗ 
ben Tag 2 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr.; 
dem Knecht giebt man noch eine ee fuͤr 
on Satteln und Zäumen. a 
An Geſinde⸗ Vermtethungskom⸗ 
toiren giebt es in Berlin zwei, Juͤdenſtraße 
No. 1 und Kronenſtraße No. 27, welche unter 
der Aufſicht der Polizei ſtehen, und wo ſich die 
Dienſtſuchenden melden, und zu den Herrſchaf⸗ 
ten gewieſen werden. Außerdem ſind noch in 
einigen Revieren der Stadt Geſinde⸗Vermie⸗ 
ther und Vermietherinnen angeſetzt. — Das 
Lohnlaketen⸗Büreau iſt unter den Linden 
No. 46) und hat einen Polizei⸗Kommiſſarius 
zum Vorſteher. Ihre Zahl belaͤuft ſich gegen zo, 
wer zu dieſem Dienſt gelangen will, muß von 
der beſten Auffuͤhrung ſeyn, Kaution leiſten, 
und irgend eine der fremden lebenden Sprachen 
ſprechen; übrigens find dieſe Lohnlakaien ſaͤmmt⸗ 10 
lich vereidet. Ihre Dienſtzeit dauert im Som⸗ 
mer von Morgens 6 bis Abends 11 Uhr, im 


Leihhaus oder aha ee a7 


Winter cin von Morgens 8 ubr an; für eiwen 
ganzen Tag erhalten fi fie 20 Silbergroſchen für 
eine Stunde 5 Sgr. Sie haben eine eigene 
| Inbaliden⸗/ Kranken ⸗ und Sterbekaſſe, aus 
welcher über 60 Jahr alte oder ſonſt unfaͤhig 
CR gewordene Mitglieder wöchentlich 13 Thlr. ers 
halten; bei einem Sterbefall werden den Hin⸗ 
terbliebenen 16 Thlr. zu den Begraͤbnißkoſten 
gezahlt. Auch iſt neuerlich ein Verſorg un 98⸗ 
Bureau für dienflofe Sandlumgsbiene ei N 
tet worden. a 
| Wobnungs⸗ Vermiethungskomtoire 
ſind in der Kloſterſtraße No. 28 bei Heit⸗ 
mann, Leipzigerſtraße No. 18 bei Jenrich und 
Comp. ꝛe. Kommiſſionskomtoire für un⸗ 
terbringung von Kapitalien, Kauf und Verkauf 


von Grundſtuͤcken ꝛc. ſind: Kochſtraße No. 22 


bei Funk; Biſchofsſtraße No. 16 bei Meſſer⸗ 
ſchmidt 1c. Außerdem findet man eine große 
Menge von Kommiſſionarlen in allen Faͤchern. 
Das Leihhaus oder Addreßhaus in der 
Kurſtraße No. 2, leiht Geld gegen binlaͤngli⸗ 
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ches Pfand, und 6 Prozent Zinſen, nebſt 12 Pro⸗ 
zent fuͤr die Magazinage. Die uͤbrigen Bedin⸗ 
gungen ſind auf den gedruckten Pfandſcheinen | 
' enthalten. Außerdem giebt es noch in mehre⸗ 
ren Tbeilen der Stadt privilegirte Pfandleiher, 
gewoͤhnlich juͤdiſcher Nation, ee aber ee 
Zinſen nehmen. DEREN un 
Das een eee am Mol⸗ 
kenmarkt, giebt taͤglich, Sonntags ausgenom⸗ 
men, ein oft 3 Bogen ſtarkes Intelligenzblatt 
heraus, worin allerhand Nachrichten von Pri⸗ 
vatangelegenheiten ſowohl, als auch von Regie⸗ 
rungs⸗ und Polizeiſachen ꝛc. enthalten find. 
Wer hier etwas einruͤcken laſſen will, zahlt fuͤr 
die gedruckte Zeile 15 Groſchen alt Courant; 
auch muͤſſen alle Anzeigen, welche in einer von 
den Zeitungen aufgenommen werden ſollen, 
Büͤcheranzeigen ausgenommen, in dieſes Blatt 
vorher eingeruͤckt werden, wobei man die fuͤr 
die Zeitungen beſtimmten geſchriebenen Anzeigen 
ſtempeln laͤßt. Der Jahrgang des Intelligenz⸗ 
blatts koſtet 3 Thlr. — Die politiſchen Bet 


tungen, welche in Berlin herauskommen, find 
die Haude und Spenerſche, die Voſſiſche Zeitung 
und die Staatszeitung; nur in die beiden erſten 
kann man Privatanzeigen einrücken laſſen. — 
Buchalsky, Fiſcherſtr. No. 18, und Ach ock; 
Schuͤtzenſtr. No. 37 bringen die Intelligenz⸗ 
blaͤtter und Zeitungen, auch andere DI ins 
Hans, 


Journalleſeztrket giebt 5 über 15/ und 
einige 20 geihbibliotheken. Eine franzoͤſt⸗ 
ſche Leſebibllothek hat Selke, an der Schleufen- 
bruͤcke. Magazine von gebundenen Buͤſch ern 
haben: Sommerbrodt, Linden No. 26. Franz, 
in der Koͤnigsſtraße Nr. 45. Joel daſ. Simons⸗ 
f ohn, Jaͤger⸗ und Charlottenſtraßen⸗ Ecke u. 
ſ. w. Außerdem giebt es noch eine Menge von 
8 Bücherkommiſſionairen Antiauaren und Tebd⸗ 
lern. 


Die Verſteigerung aller Arten von e, 
festen, beforgen 5 öffentliche Auctions Koms 
miſſarien. 
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Bade anſtalten in und außerhalb Berlin. 
Die Welperſche Badeanſtalt. Der Ge⸗ 
Heime Ober⸗Medizinalrath Welper war der 
erfie, der in Berlin eine geräumige, beyueme 
und zweckmaͤßige Badeanſtalt, und zwar auf ei⸗ 
nem Schiff auf der Spree 1802 anlegen ließ. 
Seit dem Jahre 181) befindet ſich dieſelbe in 
einem maſſiven Hauſe an der Friedrichsbruͤcke. | 
Das Ganze beſteht aus einem Haupt⸗ und einem 
abgeſonderten Nebengebäude. Beide Gebäude find 
maſſiv, mit Zink gedeckt, und erſteres iſt joniſch 
verziert. Am vordern Giebel deſſelben, uͤber dem 
mit 4 joniſchen Saͤulen eingeſchloſſenen Bogen⸗ 
fenſter, ſteht die Inſchrift: in balneis salus. Eine 
frei liegende Treppe am Ende des Gebaͤudes 
führt zwiſchen zwei joniſchen Wandſaͤulen zum 
Eingang in einen mit Blumen geſchmüͤckten Kor⸗ 
ridor, aus welchem man in einen kleinen 
Garten zwiſchen der Spree und dem Hauſe 
geht. Vom Korridor rechts tritt man in das 
Geſellſchaftszimmer, wo man die Karte zu dem 
sang Bad empfängt. Das Hauptgebaͤude 


j 


Baden 161 


— 


beſteht aus einem Kellerſchoß und zwei Geſchoſ⸗ 
ſen. Die Baͤder der Maͤnner ſind im erſten 


und die der Frauen im zweiten Geſchoß; im 


Kellerſchoß ſind die Baͤder der vierten Klaſſe. 


Jede dieſer Klaſſen hat ihren beſtimmten 


Preis, nämlich zu 1 Thaler, 12 Groſchen, 
9 Gr. und 6 Gr. hiernach richten ſich auch die 
damit verbundenen Bequemlichkeiten, ſo wie 
die in den Zimmern herrſchende Eleganz der 


Meubeln, als Sophas, Spiegel u. f w. Des⸗ 


gleichen ſind die Badewannen erſter Klaſſe aus 


glaſirtem Thon, aus der hieſtgen Feilnerſchen 


Ofenfabrik, wovon das Stuͤck über 80 Thaler 


gekoſtet hat, die der zweiten Klaſſe find von 


Zink, die uͤbrigen von Holz. In jedem der bei⸗ 
den obern Geſchoſſe befinden ſich 11 Baͤder, im 
untern aber 12, alſo zuſammen 34. Im untern 
Geſchoß ſind 3 Baͤder ausſchließlich fuͤr die Ar⸗ 
men beſtimmt, welche unentgeldlich ertheilt wer⸗ 
den. Außer dieſem erhalten aber auch die ſoge⸗ 
nannten femmes honteuses noch ſehr viel Bäder 
in der letzten Waheikuns⸗ und nicht ſelten mit 
Merlin. II. g 1 7 
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den erforderlichen Ingredienzien unentgeldlich. 


In dem Nebengebäude befinden ſich 4 Schwefel⸗ 
baͤder, ein Schwefeldampfbad. und hierbei Waſ⸗ 
ſerdampfbaͤder. Die letztern erſetzen die jetzt 
gleichſam zur Mode gewordenen ſogenannten 
ruſſiſchen Bäder, haben aber vor dieſen den gro- 
ßen und bei vielen Kranken nicht zu berechnen⸗ 
den Vortheil, daß der Badende das Zuſtrömen 
der Daͤmpfe, ſo wie die Temperatur derſelben 
ganz in ſeiner Gewalt hat; daß den Daͤmpfen 
verſchiedene wohlthaͤtige Ingredienzien beige⸗ 
miſcht werden koͤnnen; und endlich, (was das 
Wichtigſte iſt), daß nur die äußere Peripherie 
des Körpers, nicht aber die Lungen, dieſen Daͤm⸗ 
pfen ausgeſetzt ſind, wodurch bei Perſonen, die 
zu verſchiedenen Krankheiten der Lungen An⸗ 
lage haben, manchem ſich bei dem Gebrauche der 
ruſſiſchen Baͤder entwickelnden nebel vorgebeugt 
wird *). 


0 Ueber den Gebrauch und Nutzen der ruſſiſchen 
Bäder iſt die Meinung der Aerzte verſchieden; daß ſie in 


\ 
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Saͤmmtliche Zimmer der beiden Geſchoſe des 
Hauptgebaͤudes ſind tapezirt; ſie werden im Win⸗ 8 
ter durch die im Souterrain befindliche Dampf⸗ 
maſchine auf eine ſehr angenehme und gleich⸗ 
maͤßige Art erwaͤrmt; die Waͤrme verbreitet ſich 
durch das Innere der ganzen Anſtalt, und giebt 
derſelben einen beſondern Vorzug vor allen an⸗ 
dern Anſtalten der Art. Beſonders angenehm 
iſt es, daß nicht nur jedes Geſchoß, ſondern 
auch jede Seite deſſelben nach Willkuͤhr mehr 
oder weniger erwärmt werden kann. 
| Sowohl für die Damen, als auch fuͤr die 
Herrn, iſt ein Eintrittszimmer vorhanden, 
worin Erfriſchungen genoſſen werden koͤnnen; 
der kleine Garten an der Spree dient zum 
Spatzierengehen vor oder nach dem Bade. Un⸗ 
ter dem Dache des Hauptgebaͤudes befinden ſich 
zwei große Waſſer⸗Reſervior, für das aus der 


allen Fällen, z. B. bei ſchwacher Bruſt, nicht rathſam ſind, 
iſt wohl nicht zu beſtreiten. Es verſteht ſich übrigens 
von Be. daß der Arzt ihren Gebrauch verordnen muß. 


22. 
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Spree herausgepumpte Waſſer⸗ wozu die Roͤh⸗ 

ren unter dem Bette des Fluſſes entlang, bis 
unter den dritten Bogen der Friedrichsbruͤcke, 
in den Hauptſtrom gefuͤhrt worden ſind. Außer 
den bloßen Baͤdern ſind auch alle Arten von 
Fünftlichen Bädern zu bekommen, als: gewoͤhn⸗ 
liche und aromatiſche Seifenbaͤder, aromatische 
und erweichende Kraͤuterbaͤder, Kleien⸗, Malz, 
See⸗, Eifen-, Stahl⸗, Sool⸗, Kohlenſaͤure⸗ 
und andere Gas⸗Baͤder. Auch Spritz⸗, Tropf⸗ 
Sturzbaͤder u. ſ. w., von denen man die Preife 
auf dem in dem Eintrittszimmer haͤngenden 
Tarif erſiehht. 


Wer zo oder auch nur 18 Bäder vorausbe⸗ 
zahlt, erhaͤlt einen Rabatt von 25 Prozent. Die 
ſogenannten portablen Baͤder ſind hier auch zu 
haben, und werden nach jedem Ort der Stadt ver⸗ 
abreicht. Die Badeanſtalt iſt im Winter von 
Morgens 7 uhr, im Sommer von 5 Uhr, bis 
Abends 10 Uhr zum Gebrauch des e 
e 
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Das Mariannen⸗Bad in der neuen Frie⸗ 
drichsſtraße No. 18 und 19, von dem Geh. Ober⸗ 
ſteuerrath Pochhammer errichtet, und ſeit dem 
ıflen Mat 1818 eröffnet. Zu demſelben führt 
ein Thorweg mit der Ueberſchrift: Mariannen⸗ 
Bad, nach dem Namen der Gemahlin des Prin⸗ 
zen Wilhelm von Preußen, Bruder des Koͤnigs, 
ſo benannt. Das Ganze beſteht aus einem 
Hauptgebaͤude von zwei Geſchoſſen mit zwei 
Pavillons und zwei abgeſonderten Seitengebaͤu⸗ 
den. Das Hauptgebaͤude ſteht am Ufer des Koͤ⸗ 
nigsgrabens, erhält aber das Waffer nicht aus 
dieſem, ſondern mittelſt eines Roͤhrenwerks aus 
der obern Spree an der Stralauerbruͤcke. Das 
Hauptgebaͤude hat zwei Eingaͤnge, einen zum 
Maͤnnerbad, den andern zum Frauenbad. In 
jeder dieſer Abtheilungen iſt ein Geſellſchafts⸗ 
zimmer fuͤr die Eintretenden. Die Badezimmer, 
durchgaͤngig tapezirt, mit Truͤmeaux, Ruhebet⸗ 
ten, Fußdecken und allen uͤbrigen Beduͤrfniſſen 
verſehen, ſind freundlich und einladend. Sie 
find in vier Klaſſen abgetheilt, zu den feit dem 


x 
— 
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iſten Juli 1825 ermäßigten Preiſen a 16 Gr, 


12 Gr., 8 Gr. und 6 Gr. Beim Abonnement 


das jedoch unter 12 Baͤdern nicht ſtatt hat, fin- 
det ein Rabatt von 25 Prozent Statt. In der 
erſten Klaſſe ſind überaus fchön glaſirte thoͤnerne 
Wannen aus der hieſigen Feilnerſchen Ofenfa⸗ 
brik; in der zweiten ſind kupferne, in der drit⸗ 
ten und vierten hoͤlzerne Wannen. Eleganz iſt 
uͤberall mit der hoͤchſten Reinlichkeit vereinigt. 
Im zweiten Geſchoſſe befinden ſich die Schwe⸗ 
felbaͤder in Wannen „ nebſt zweien Schwefelraͤu⸗ 


cherungs⸗ Apparaten nach der Erfindung des 


Gal's und Verbeſſerung des de Carro, it: 
gleichen eine Dampfbadewanne, und ein Weid⸗ 


lichſcher Badſtuhl. 


Die Seitengebaͤude enthalten die ruſſiſchen 


Bäder, das eine für das männliche und das 


andere für das weibliche Geſchlecht, jedes aus 


vier Zimmern beſtehend. Ein ſolches Bad koſtet 
1 Thlr., im Abonnement auf 4 Bäder 18 Gr. 
Ferner find alle Arten von Douchen, als Tropf, 
Regen⸗, Spritz und Sturz⸗Baͤder, Dampf⸗ 
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Douche, auch eine Douche ascendante, nach Akt 
der zu Plombiẽres zu haben. Außer den ge⸗ 
kannten gewohnlichen kalten und warmen Baͤ⸗ 

kern ſind kuͤnſtliche Bäder aller Art zu haben | 

namentlich Seifen⸗, Kleien⸗, Malz⸗, Kraͤu⸗ 
tet- „ Eiſen⸗„ Stahl⸗, Sool⸗, Salz⸗, Karls 
hader⸗„ Töplitzer⸗ und Seebaͤder. Die Sool⸗ 
baͤder werden aus echter Soole bereitet, Ein 

im Eintrittszimmer aufgehaͤngter Tarif ergiebt 

die Preiſe dieſer Baͤder. 

Bei dem Gebrauche der ruſſiſchen Dampf⸗ 
baͤder wird der Badende veranlaßt, in einem 

Jaournal nicht nur ſeinen krankhaften Zuſtand, 
ſondern auch den Erfolg des Bades eigenhändig 
5 aufzuzeichnen. Ein Veranſtaltung, die den Aerz⸗ 
ten über den Gebrauch dieſes Heilmittels wich⸗ 

tige Beitraͤge und Aufſchluͤſſe liefern muß; au⸗ 

erdem aber den reinen, unbefangenen Sinn 
für die Sache beurkundet und dem Herrn Poch⸗ 
hammer den gerechteſten Anſpruch auf den 

Dank des Publikums giebt. N 

Aus dem Badehauſe tritt man in einen 


168 Anſtalten zur Beförderung ꝛc. des Lebensgenuſſes. 


kleinen mit einem Springbrunnen verſehenen 
Garten, welcher den Badegaͤſten Spatziergaͤnge 
und Lauben darbietet. 

Auch im Mariannen⸗Bade beſteht die nuͤtz⸗ 
liche Einrichtung, daß, auf Verlangen, zu jeder 
Stunde, bei Tage und bei der Nacht, ſoge⸗ 
nannte portable Baͤder, d. h. warmes und 
kaltes Flußwaſſer, nebſt Badewanne und Ther⸗ 
mometer, in Begleitung einer in Bereitung der 
Baͤder erfahrnen Perſon, in die Wohnungen der 
Kranken geſchickt werden konnen. Kranke, Stadt⸗ 
Arme und Milttär- Perfonen der unteren Grade 
empfangen die Baͤder unentgeldlich. 

Die ſogenannten freundlichen Baͤd er 
in der neuen Wilhelmsſtraße vom Hauptmann 


V. Neander angelegt. Sie beſtehen in 11 Ba⸗ 


dezellen, in einem Glashauſe in 2 Abtheilun⸗ 
gen, eine fuͤr Maͤnner, die andere fuͤr Frauen. 
Die Zimmer ſind im Hintergrunde des Hauſes 
in einer Reihe, mit eiſernen ſtark verzinnten Ba⸗ 
dewannen, Oefen von Kacheln, und den erfor⸗ 
derlichen Bequemlichkeiten verſehen; ſie ſind 
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oben offen, und erhalten vom glaͤſernen Dache 
ihr Licht. Vor denſelben If. ein freier mit Blu⸗ 
* men beſetzter Gang. An jedem Ende des Hau⸗ 
ſes iſt ein offenes Kabinet zum Aufenthalt und 
zum Genuß von Erfriſchungen fuͤr die Baden⸗ 
den, das eine fuͤr Maͤnner, das andere fuͤr 
Frauen; auch findet man hier eine Leftüre von 
mehrern Tageblaͤttern. Es giebt nur eine Klaſſe 
von Baͤdern, durchgaͤngig zu acht Groſchen. 
Vor dem Potsdamer Thore befinden ſich fol⸗ 
gende zwei Badeanſtalten: 
An der Potsdamer Chauſee, dicht hinter 
der Brucke über den Schafgraben, die Badean⸗ 
ſtalt von Heinrich Chmelick; ein maſſives Ge⸗ 
bäude, ein Geſchoß hoch, umgeben von einem klei⸗ | 
nen engliſchen Garten, mit 12 Badezimmern, 
zu welchen ein Eingang zu 6 Bädern für Maͤn⸗ 
ner, und ein anderer zu eben ſo viel fuͤr Frauen 
führt. Saͤmmtliche Bäder find in zwei Klaſ⸗ 
fen, zu 12 Gr. und zu 8 Gr. Cour. abgetheilt; 
beim Abonnement auf 15Baͤder findet 25 Prozent 
Rabatt Statt. Die Badewannen ſind von Kupfe 


— 
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ſtark verzinnt. Die Zimmer werden durch Oefen 
erwaͤrmt. Fuͤr Bequemlichkeit, Sofas, Spie⸗ 
gel, Tiſche, fuͤr Reinlichkeit und Eleganz in 
Allem iſt geſorgt. Das Waſſer zu den Baͤdern 
wird durch Roͤhren aus dem nahen Schafgraben 
geleitet. Außer den gewoͤhnlichen warmen Waſ⸗ 


ſerbaͤdern, ſind hier auch alle Arten kuͤnſtliche 


Baͤder bereit, deren Beſtandtheile nach einem 
im Entree befindlichen Tarif beſonders bezahlt 
werden. In dem hinter dem Badehauſe belege⸗ 
nen Wohngebaͤude befinden ſich 4 Schwefelbaͤder. 


St Die Badeanſtalt von Gu ich ard, im 


Thiergarten, auf der Chauſee nach dem 
Hofjaͤger Nr. 28, zu welcher auch ein Ein⸗ 
gang vom entgegengeſetzten Ende dem, Schaf⸗ 
graben führt, enthält 13 Badezellen. Die 
Wannen find von Kupfer; der Preis für ein 
gewoͤhnliches Waſſerbad iſt 41 Groſchen Cour. 
Im Sommer werden die Baͤder ſchon um 4 Uhr 
Morgens geoͤffnet, und ſind nur des Sonntags 
Nachmittags geſchloſſen. Das Waſſer kommt 


+ 
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durch Roͤhren aus dem Schafgraben. Auch kuͤnſt⸗ 
| liche Bäder ſind hier zu haben. 
Vor dem Roſenthaler Thor oder in der Ro⸗ 
ſenthaler Vorſtadt befinden ſich ebenfalls zwei 
Badeanſtalten: 5 

In der Bergſtraße Nr. 2, bei Anton Koi⸗ 
natzky, wo man im Sommer von 5 uhr, im 
Winter von 8 Uhr an, bis Abends gegen 11 Uhr 
taͤglich warme Baͤder erhalten kann. Es ſind 
ihrer 12, ein Schwefelbad mit eingefchloffen: 
Die Badewannen ſind von Kupfer und verzinnt; 
der Preis iſt durchgaͤngig fuͤr ein gewoͤhnliches 
Bad 6 Gr. Cour., und bei den Fünflichen Baͤ⸗ 
dern werden die Ingredienzien wie überall be⸗ 
ſonders bezahlt. Die Baͤder fuͤr beide Geſchlech⸗ 
ter find abgeſondert. In jeder Badeſtube befitt- 
det ſich ein Sofa, Spiegel und Tiſch. Erfri⸗ 
ſchungen ſtehen zu Gebote, und ein angenehmer 
Garten iſt zur Promenade offen. 

In der Bergſtraße Nr. 25 beim Chirurgus 
Gerlach findet man ein ruſſiſches Schwitz⸗ 
bad, mit einer Stube zum Nachſchwitzen. Es 
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wird woͤchentlich zwei mal, Dienſtags und Frei⸗ 
tags, geheitzt, und iſt an dieſen Tagen zu jeder 
Stunde, für den Preis von 12 Gr. Cour. zu 
| benutzen. Die übrigens Badeſtuben haben Wan⸗ 
nen von Holz, und find mit den noͤthigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehen. Ein gewoͤhnlich war⸗ 


mes Bad koſtet hier 4 Gr. Cour., die kuͤnſtli⸗ 


chen Baͤder werden beſonders bezahlt. Auch hier 
werden Erfriſchungen gereicht. Hinter dem Hauſe 


befindet ſich ein Garten mit einer e 


Schaukel. 155 N 

Zu dieſen Badeanſtalten kommen noch die 
Flußbaͤder in der Spree, theils innerhalb, 
theils außerhalb der Stadt. Unter denſelben iſt 
vorzüglich zu bemerken: die von dem General— 
Major von Pfuhl geſtiftete Schwimman⸗ 
ſtalt, in der Spree, hinter der Kaſerne der 
Garde⸗Schuͤtzen und Pioniere in der Koͤpnicker⸗ 
ſtraße. Um den Unterricht der Anfaͤnger zu er⸗ 
leichtern undſie von den frei Schwimmern zu 
trennen, iſt das Ganze in zwei große Becken 
getheilt. Als Badende werden nur diejenigen 
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zugelaſſen, welche für den Sommer 3 Tha⸗ 
ler. Courant voraus bezahlen; wer das Schwim⸗ 
men erſt erlernt, bezahlt fuͤr den Unterricht 
7 Thlr. Das Becken für die Lehrlinge beſteht 
in einem mit Pfaͤhlen eingezaͤunten Viereck, auf 
welchen Geruͤſte mit Verdeck gebaut iſt, zum 
Aus⸗ und Ankleiden, und zum Schutz vor ein⸗ 
tretendem Regenwetter. Der Badende erhält 
ein Paar kurze Badehoſen und ein Handtuch. 
Die Schwimm und Badeanſtalt der Witt⸗ 
we des verſtorbenen Halloren Thalmann, in 
der Spree, vor dem Unterbaum, dicht an der 
Pulvermuͤhle. Zum Aus⸗ und Ankleiden ſind 
am ufer der Spree Hütten von dichten Fichten⸗ 
reiſern aufgerichtet. Den verſtorbenen Thalmann 
vertritt jetzt ein anderer Hallore, unter polizei⸗ 
licher Genehmigung, aber auch mit Verantwort⸗ 
lichkeit für entſtehendes Ungluͤck der Badenden. 
Im Abonnement koſtet hier den ganzen Som⸗ 
mer hindurch das Baden 3 Thaler Cour., der 
von dem Halloren ertheilte Unterricht im Schwim⸗ 
men 6 Thlr. Tür das einzelne Baden werden 
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4 Gr. Münze gezahlt, wofür Badehoſen nebſt 
einem Handtuch gereicht werden. Ä 

An der Schleuſe Nr. 6. bei Conrad badet man 
für den Preis von J Gr. Münze ebenfalls im flie⸗ 
ßenden Waſſer, wozu in dem hinter dem Hauſe 
fließenden Muͤhlengraben ein Platz eingegit⸗ 
tert if. 


Bei dem BER Thomas an der Mauer 


zwiſchen dem Potsdamer und Halliſchen Thore, 
im ſogenannten blauen Himmel (einer Ta⸗ 
bagie) kann man ſich für 2 Groſchen Münze im 
Schafgrahen baden, und erhält daſelbſt ein Hand⸗ 
tuch. g 

Außer der erwaͤhnten Schwimmanſtalt iſt es 
nicht erlaubt innerhalb der Stadt in der offnen 
Spree zu baden, um Gefahren für die Baden⸗ 
den ſelbſt ſowohl, als der Verletzung des bf⸗ 
fentlichen Anſtandes und der Sittlichkeit vorzu⸗ 
beugen. Aus gleichem Grunde iſt es auch au⸗ 
ßerhalb der Stadt, in deren naͤhern Umgebun⸗ 
gen im Allgemeinen unterſagt und nur an den⸗ 
jenigen einzelnen Stellen in der Spree und an⸗ 


f x 
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dern Waſſerlaͤufen erlaubt, welche durch eigene 
am ufer errichtete, mit der Aufſchrift Bade⸗ 
ſtelle verſehene Tafeln als dazu nutzbar be⸗ 
zeichnet ſind. Von den ſo bezeichneten Stel⸗ 
len befinden ſich 2 in der Spree bei Stralow 
und Treptow; 15 im ſogenannten Landwehr⸗ 
oder Floßgraben, zwiſchen dem Halliſchen und 
E Schleſiſchen Thore, eine in der Panke, links 
der Chauſee, und zwei im Rummelsburger See; 
hier und in der Spree iſt die weite Entfernung 
vom ufer, wegen der großen Tiefe fuͤr die, 
welche nicht ſchwimmen koͤnnen, zu vermeiden. 

Noch zu bemerken iſt die in dieſem Som⸗ 
mer (1823) errichtete Anſtalt kuͤnſtlich er 
Mineral⸗Trinkwaſſer in der Huſarenſtraße, 
dem Kammergericht gegenüber, vom Dr. Struve 
und Apotheker Soltmann. Man findet hier die 
kuͤnſtlichen Karlsbader⸗, Eger⸗, Emſer⸗, Marien⸗ 
bader⸗, Selter- und andere Waſſer in der mög- 
lichſten Vollkommenheit. Ein großer ſchoͤner 
Garten und bei unguͤnſtigem Wetter ein bedeckter 
250 Fuß langer Gang dient den Trinkenden zur 
Bewegung. 


* 
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Die Winterbeluſtigungen der Berli⸗ 
ner beſtehen in mancherlei geſellſchaftlichen Zir⸗ 
keln, Tanz⸗ und Singe⸗ oder muſikaliſchen Thees, 
in Familienkraͤnzchen, wo Kaffe oder Thee ge⸗ 
trunken, und a la Fourchette ſoupirt wird; 
im Beſuch des Theaters, woran jedoch der buͤr⸗ 

gerliche Geſchaͤftsmann weniger Theil nimmt und 
lieber feine Abendſtunden bet einem Glaſe Bier 
zubringt; ferner in den Subſeriptionsbaͤllen, im 
Saale des Schauſpielhauſes, in Gaſtmahlen und 
Ballen von Familien, in Reſſoureen, Redouten ıc. 
Waͤhrend des Weihnachtsmarkts, der 
am 11. Dec. ſeinen Anfang nimmt, und nach dem 
neuen Jahre endigt, nehmen die Ausſtellungen 
bei den Konditoren das geſammte ſchauluſtige 
Publikum in Anſpruch. — Die niedrigere Volks⸗ 
klaſſe beluſtigt ſich des Abends in den Marionetten⸗ 
theatern und in den Tanzſaͤlen, deren eine große 
Menge vorhanden, und zum Theil taͤglich geoͤff⸗ 
net ſind. Zu dem Buͤrgerdinee im Winter ge⸗ 
hören die Table d'Hotes mit Erbſen, Sauerkoh!l 
und Poͤkelfleiſch beſetzt a 6 Gr, die man in den 
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vielen Gaſtwirthſchaften, beſonders des Donners⸗ 


tags in- und außer der Stadt findet. Zu den 


Abendſchmauſereien laden die Wurſtpicknicke ein. 


Im Sommer machen die Berliner, be⸗ 


ſonders an Sonn⸗ und Feſttagen, Landparthien 


in der Umgegend oder nach Potsdam, der Pfauen⸗ 
inſel, oder fie beſchraͤnken ihre Spatziergaͤnge 


und Fahrten auf den a e die r 


heide u. ſ. w. 
Am erſten Tage nach Pfingſten wird der 


0 Schützenplatz, Linienſtr. 3, ‚eröffnet, und wie 


ein Jahrmarkt mit Buden beſetzt, worin Pfef⸗ 


ferkuchen, Zinn und Glaswaaren ausgeſpielt 


werden. Hier halten die Mitglieder der Berli⸗ 
ner Schuͤtzengilde ihre Hebungen im Schießen, 


welche mit dem Scheibenſchießen anfangen und 
am 27. Auguſt mit dem Koͤnigs⸗ und Vogelſchie⸗ 


ßen fortgeſetzt werden. 

Der Stralauer Fiſchzug, welcher den 
24. Auguſt in dem, eine halbe Stunde Wegs von 
dem Oberwaſſerthor belegenen kleinen Fiſcher⸗ 
dorf Stralau gehalten wird, iſt das groͤßte und 
Berlin. II. M 
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allgemeinfte Volksfest der Berliner, das der 


Schauſpieldichter Julius v. Voß in einer Thea⸗ 
terpoſſe karakteriſirt hat. Kaum iſt der erſehnte 
5 Tag angebrochen, ſo beginnt zu Lande und zu 
Waſſer zuerſt das Wallfahrten der niedern Volks⸗ 
laſſe, die ſich beſonders auf dem ſtralauer Kirchplatze 
eine Halbinſel, zwiſchen der Spree und dem Rum⸗ 
melsburger See in bunten Gruppen lagert, und 
ſich an dem mitgebrachten Eſſen und Trinken labt. 
Nachmittags erhebt ſich eine zweite Klaſſe zu 
Pferde und zu Wagen, und miſcht ſich unter 
das jubelnde Volk; ſpaͤterbin erſcheinen die 
glänzenden Karoſſen der Reichen und Vorneh⸗ 
men. Von Treptow aus, jenſeit der Spree ge⸗ 
ſehen, gewaͤhrt das ſtete his und her Wogen 
der Maſſe auf der Inſel und auf dem .. 
einen beluſtigenden Anblick. d 
Das eigentliche Feſt, um welches ſich das 
Publikum weiter nicht bekuͤmmert, beſteht in 


einem feierlichen Fiſchzuge um 5 Uhr des Mor⸗ 8 


gens unter Pauken und Trompetenſchall. Das 
Netz wird dreimal, fuͤr den Magiſtrat, fuͤr den ö 
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Prediger und den Aelteſten des Dorfes ausgewor⸗ 
fen. Seit geraumer Zeit wird der Zug des Netzes 


. in Gelde vergütet; der 1 erhält dafür 


acht Thaler. 
Außer den Gondeln an der Stralauerbrücke 
zur Fahrt nach Stralau und Treptow, findet 
man dergleichen auch bei den Zelten im Thier⸗ 
| garten, um nach Moabit zu fahren, wo Juͤng⸗ 
unge und Mädchen ſich mit mancherlei Spielen 
beluſtigen. — uebrigens wiſſen die Gaſtwirthe 
in und vor der Stadt und in den nahgelegenen 
Dorfern, durch allerlei Veranſtaltungen, theatra⸗ 
liſche Kuͤnſte und Vorſtellungen, deklamatoriſche 
Vortraͤge, Roſen⸗ und Erndtefeſte, Hahnenſchlag, 
Hahnenkampf, Sacklaufen, Vogelſchießen, Pfei⸗ 
fenſchieben, Stangenklettern, Wurſtgreifen, Qua⸗ 
drille⸗Aufführung, Schlachtmuſiken und Extra⸗ 
eonzerte u. dgl. m., das Publikum einzuladen 
und zu beluſtigen. Am zahlreichſten beſucht wird 
das Conzert in Tempelhof, welches alle Dien⸗ 
ſtage Statt hat. | 
Unter den umg ebung en Berlins) welche 
Mz⁊ 
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die Einwohner zum Genuß der freien Na⸗ 
tur einladen, gebührt unſtreitig die erſte Stelle 
dem Thiergarten, in den man aus zwei 
Thoren, dem Brandenburger und Potsdamer, 
nach wenig Schritten tritt. Im ſechszebnten 
Jahrhundert erſtreckte ſich derſelbe bis an die 
Gegend des Zeughauſes und des Doͤnhofſchen 
Platzes. Er war mit einem Zaune umgeben, 
und enthielt Hirſche, Auerhaͤhne und anderes 
Wild. Beim Anbaue des Werders und der 

| Friedrichsſtadt wurde ein Theil dazu genommen. * 
Koͤnig Friedrich I. ließ die Hauptallee nach 
Charlottenburg mit Laternen beſetzen, welche 
wenn der Hof in Charlottenburg war, angezuͤn⸗ / 
det wurden. Er ließ die ſieben Alleen, welche 
nach dem ſogenannten Zirkel, von den Zelten, 
führen, anlegen. Auch wurde zu dieſer Zeit 
die Queerallee, vom Exercierplatz links, angelegt, 
mit dem Namen: Jungfernallee, weil nach 
einem Geſetz jedes Madchen, das fi ch verheira⸗ 


then wollte, zuvor zwei Eichen in dieſe Ge⸗ 


gend pflanzen ae — Friedrich der RUHE 


* 
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ließ ts ſich gleich beim Antritt feli Regierung 
angelegen ſein, auch für das Vergnuͤgen ſeiner 


Aunterthanen zu ſorgen. Er gab zweien geſchickten 


Planteurs, Sells fen. und jun., die Aufſicht 
über dieſen Park, welche ihm, unter der Direk⸗ 
tion des Freiherrn von Knobelsdorf, nach 
und nach eine ſolche paradieſiſche Geſtalt gaben, 
daß er mit Recht den reitzendſten Luſtwaͤldern 
der Welt an die Seite geſetzt werden kann. 
Als Forstrevier iſt er in 21 Schläge getheilt. 
Seine größte Breite beträgt 280, die Länge 
716 Rheinl. Ruthen, fein Flaͤcheninhalt 1475577. 


Adr. Ruthen, oder 819 magdeb. Morgen und 


261 Qdr. Ruthen, und der umfang eine Meile 
Das Ganze iſt voller Schatten, und durch die 
große Menge der ſchoͤnſten, theils geraden, theils 
krummen Alleen, durch dichte Haine von Lin⸗ 
den, Kaſtaͤnien, Ulmen, Buchen, Birken, Fich⸗ 
ten, Tannen, Eichen, Akazien, Ebreſchen/ Ler⸗ 
chenbaͤumen, Eibenbaͤumen, Pappeln, Erlen, 
Eſchen, Platanen, Ahorn u. ſ. w., in einer 
kunſtloſen und angenehmen Miſchung. Offne 


r 
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Plaͤtze mit Figuren, Raſenbaͤnken wechſeln mit 
einſamen Fußſteigen und breiten dehrwegen auf 

das angenehmſte. | 
Beim Eintritt in den Thiergarten aus dem 
’ Brandenburger Thor erblickt man zwei folof- 
ſale Statuen, links den pythiſchen Apoll 
mit dem Bogen, und rechts den Herkules (den 
Muſenfuͤhrer) mit der Leler in der einen Hand, 
und mit der andern auf eine Keule geſtuͤtzt. 
Zwiſchen beiden führt die 60 Fuß breite, gut 
chauſſirte Straße mit queer uͤberhaͤngenden La⸗ 
ternen, gerade nach Charlottenburg. Von dem 
freien Platz auf dieſer Straße dem Stern, 
kommt man rechts nach Bellevue, links zum 


Hofiaͤger; er bezeichnet die Hälfte des Wegs. 


Rechts vom Brandenburger Thore ſieht man 
den großen mit Baͤumen umgebenen Exercier⸗ 
platz. Laͤngs dieſem, durch die vierfache ſoge⸗ 
nannte Kurfuͤrſtenallee, deren Fahrweg chauſſirt 


iſt, kommt man nach dem Kurfuͤrſtenplatz, oder 


dem ſogenannten Zirkel, auf ber einen Seite 
mit einer doppelten Allee von hohen Baͤumen 
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und mit Ruhebaͤnken verſehen, in deſſen Mitte 

die Figur einer Venus mit einem Amor, von 
Ä Sandſtein, ſteht. Auf der andern Seite an der 

Spree find die ſogenannten Zelte, ehemals 
wirkliche Zelte, jetzt aber in große Kaffehaͤuſer, mit 
geräumigen Saͤlen verwandelt. Hier liegen ge- 
wohnlich Gondeln zur Ueberfahrt nach Moabit 
bereit. Von dieſem Zirkel laufen neun Alleen 
in den Thiergarten. Weiterhin an der Spree 
iſt! der Großfuͤrſtenplatz, wo 1776 der ruſſi⸗ 
ſche Großfuͤrſt, nachheriger Kaiſer Paul I. mit 
einem Fruͤhſtuͤck bewirthet wurde. Noch etwas 
weiter die Spree entlang, kommt man zu dem, 
mit zwei Fluͤgeln im edlen und einfachen Stile 
erbauten Luſtſchloß des Prinzen Auguſt Ferdi⸗ 
nand von Preußen, Bellevue genannt, vor 
welchem eine der von dieſem Prinzen in den 
letzten Kriegen eroberten franzöſi ſchen Kanonen, | 

die ihm der Koͤnig geſchenkt hat, als Trophäe 
| aufgeſtellt iſt. Der Eintritt in den hinter dem 
Schloſſe gelegenen ſchoͤnen und großen Park, mit 
einem chineſiſchen Gitter umgeben, ſteht täglich 
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Jedermann offen. Er iſt mit mehreren Lauben, 


Anhöhen, Kanaͤlen, Bruͤcken geziert und ent⸗ 
hält auch einen geräumigen Gemuͤſegarten nebſt 
Treibhaͤuſern. Man ſieht hier mehrere Denkmaͤ⸗ 


ler: links auf dem Naſenplatze die ſeelenvolle 
Buͤſte des Prinzen Heinrich, Bruders Frie⸗ 
ö drich des Großen, von dem berühmten Hou⸗ 
don, in Paris 1789 verfertigt. Sie iſt von 


Bronze, ſteht auf einer halben Saͤule von 
grauem ſchleſiſchen Marmor, und hat vorn auf 
einem bronzenen Schild die Inſchrift: Frederic 


Henri Louis Prince de Prusse, nd le 18. Jan. 1726; 


darunter: il a tout fait pour Petat. Das Monu⸗ 


ment der Baroneſſe v. Bielefeld, neben dem⸗ 
ſelben eine abgebrochene antike Saͤule; als Denk⸗ 
mal des Hofmarſchalls v. Bredow, die Zeit 


unter dem Bilde eines alten Mannes vorſtel⸗ 


lend, welcher die Worte ſchreibt: Estime et 
rannte; die Büfte des engliſchen Doctors Bay⸗ 
lies, von karariſchem Marmor. 

Jenſeits Bellevue gelangt man auf einem 
angenehmen Wege, dem Poetenſteig, zu der 
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Dienstwohnung des Oberförſtes, welcher die 
Aufſicht über den Thiergarten hat. In der Naͤhe 
befindet ſich eine Waſſermuͤhle, eine, mit der 
Königl. Porzellanfabrik verbundene Anſtalt zur 
Fabrikation des Sanitaͤtsgeſchirrs, eine Beſitzung 
des Banguter Schikler, und andere Peivateta⸗ 
bliſſements. 1 8 * 

Die ungleich größere Haͤlfte des Thiergar⸗ 
tens oder der Theil links, beim Ausgang aus 
dem Brandenburgerthore, enthält viel zahlrei⸗ 
chere / durch lange Strecken bald gerade, bald 
ſich ſchlaͤngelnde romantiſche Alleen, Irrwege, 
Salons, Berceaus, Baſſins, Bruͤcken und In⸗ 
ſeln, z. B. den Apollo und Flora Salon mit 
den Bildſaͤulen dieſer Gottheiten. Die Ronf- 
ſeaus⸗Inſel, ſogenannt wegen der Aehnlichkeit 
mit der Pappelinſel im Park von Ermenonville 
bei Paris, wo Rouſſeau farb und begraben 5 
liegt; die Euifeninfel, dem Andenken an 
die am 23. Der. 1809 aus Preußen erfolgte 
gluͤckliche Ruͤckkehr des Koͤnigl. Paares gewei⸗ 
heit, wie die Inſchrift an dem auf der kleinen 


. 
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Inſel errichteten marmornen Altar von Schadow 
„„ ra N vg 

Der ganze ſuͤdweſtliche Saum des Thier- 
gartens enthält auf einer 3 Meile langen Strecke 
Wohnungen aller Art: Gäͤrtnerhaͤuſer, einen 
Tanzſaal für die geringere Klaſſe, kleine Villen 
als Sommtzwobnungen der Berliner, Kaffeegäͤr⸗ 
ten, unter denen ſich das Kaͤmpferſche Etabliſ⸗ 
ſement mit mehreren großen Saͤlen, der Teich⸗ 
mannſche Blumengarten mit einem ſchoͤnen und 
geraͤumigen Gewaͤchshauſe, und ganz am Ende 
dieſes reizenden Wegs der ſogenannte Hofiäger 
auszeichnet, einer der beſuchteſten oͤffentlichen 
Kaffeegaͤrten. Das maſſive Gebäude am Ein⸗ 
gange des Gartens enthaͤlt einen langen breiten 
Saal mit 16 joniſchen Säulen verziert. Aus 
dem Garten fuͤhrt eine Bruͤcke uͤber den Schaf⸗ 
graben, einen Arm der Spree, durch einen klei⸗ 


nen Park auf die offne Feldſtur; von hier kommt 


man nach der Faſanerie, die 1742 Friedrich II. 


nach dem Muſter derer, die er in Boͤhmen ge⸗ 


ſehen, anlegen laſſen. Am Eingange iſt das 


1 
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Wohnhaus des Faſanenmeiſters, in der Mitte 
des Gartens, unter wildem Strauchwerk, das 
Bruthaus. 

Vor dem Potsdam er Thore befinden ſich ö 
rechts an der Chauſſee einige Gaſthoͤfe, links 
mehrere Privatgebaͤude, Tabagien und ein Kaf⸗ 
fee⸗ und Blumengarten, mit einem ſchönen 
Gewaͤchshauſe; jenſeits des Schafgrabens ſteht das 
oben erwaͤhnte Badehaus. 

Weiter hin kommt man zu dem mit einer 
Mauer umgebenen Botaniſchen Garten, 
welcher wegen ſeiner zweckmaͤßigen Einrichtung, 
fuͤr das Studium der Pflanzenkunde, und wegen 
der großen Anzahl hoͤchſt ſeltener Gewaͤchſe, 
eine der wichtigſten Anlagen und ſchoͤnſten Zier⸗ 
den in der Umgegend Berlins if. Man findet 
hier gegen 12000 verſchiedene Arten von Gewaͤch⸗ 
ſen, die von Zeit zu Zeit durch Sammlungen 
von Reiſenden vermehrt werden. Vorzuͤglich 
merkwuͤrdig ſind die Palmen, die Neuhollaͤndi⸗ 
ſchen und Braſilianiſchen Gewaͤchſe, wovon ein 


großer Theil noch ganz neu und unbekannt iſt. 


1088 wee Bari 


Zur Unterbringung der Gewöchſe aus den tro⸗ 


piſchen Laͤndern ſind 13 Gewaͤchshaͤuſer ange⸗ 
legt, von denen einige 160 Fuß Laͤnge haben. 
— Außer dem hier wohnenden Garteninſpector 
Otto, führt der Profeſſor Link die Direktion 
über dieſen ſchoͤnen Garten, welcher dem Pu⸗ 
blikum mittwochs Kor⸗ und Nachmittags geht 
net iſt. ö 
Dicht hinter dieſem Garten grenzen die, auf 
einer langen Straße ſich erſtreckenden, Doͤrfer 
Alt⸗ und Neuſchöneberg, wo nicht weit 
vom Eingange rechts ein geſchmackvoll eingerich⸗ 
tetes Kaffeehaus nebſt Garten einen angenehmen 


. Aufenthalt darbietet. Eine halbe Stunde Wegs 


von hier liegt das Dorf Steglitz; wo beim Ein⸗ 
gang links das Lavalſche Gaſthaus, mit einem 
großen und ſchoͤn angelegten Garten voll Som⸗ 


merlauben fuͤr die Beſuchenden befindlich iſt. 


Der Staatsminiſter v. Beyme beſitzt hier ein 
geſchmackvolles Landhaus. W 
Rechts von hier führt ein Weg zu dem, 


* 


im Walde an einem See ſehr angenehm gele⸗ 
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genen, Königl. Jagdſchloß Grunewald wel⸗ 
ches von dem Jagdzeugmeiſter bewohnt, und wo 
ein Theil des Königl. Jagdzeugs aufbewahrt 
wird. Das Schloß wurde 1542 unter Joachim II. 
erbaut, und enthaͤlt unter andern einige alterthuͤml. 
Merkwuͤrdigkeiten. In der Naͤhe iſt ein Kaffeehaus. 
Nicht weit vor dem Halliſchen Thore 
erhebt ſich eine Anhöhe, früher der Tempelho⸗ 
fer⸗, jetzt der Kreuzberg genannt; als der 
hoͤchſte Punkt der ganzen Gegend, wurde dieſer 
Berg zur Aufſtellung eines Denkmals beſtimmt, 
das den ſpaͤteſten Nachkommen noch eine Ueber⸗ 
lieferung der Begebenheiten juͤngſt verfloſſener 
Zeit fein ſollte , und ein Andenken an eine Zeit 
harter Bedraͤngniß, an den Heldenmuth der 
Krieger, welche die Selbſtſtaͤndigkeit des unter⸗ 
jochten Vaterlandes wieder erkaͤmpften, eine 
Erinnerung an die Begeiſterung und Aufopfe⸗ 
rung, womit das Preußiſche Volk zur Erfuͤl⸗ 
lung feiner Pflichten gegen das Vaterland, und 
fuͤr die Ehre des angeſtammten Thrones, in das 
Feld zog. 
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Damit ein ſo erhabenes Denkmal aber auch 


jeder Einwirkung der zerfiörenden Zeit fo viel 


als möglich widerſtehen koͤnne, beſchloß der 


Koͤnig, es ganz von Gußeiſen ausfuͤhren zu 
laſſen. Das hierzu nöthige Modell wurde 
von dem Geheimen Ober-Baurath Schinkel 


| angefertigt, und das Denkmal ſelbſt von dem 
Bergr. Kriegar in der koͤniglichen Eiſengieße⸗ 
rei bei Berlin gegoſſen. Der Grundſtein hierzu 


wurde feierlichſt den igten September 1818 vom 
"Könige, in Gegenwart des gerade anweſenden 


Ruſſiſchen Kaiſers gelegt, und in demſelben 


noch, außer mehreren goldnen und ſilbernen 
Medaillen, und den Muͤnzen der neuſten Zeit, 
eine bronzene Platte mit folgender Inſchrift 
aufbewahrt: 


„Dankbar gegen Gott, eingedenk ſeiner | 


treuen Verbündeten, und ehrend die Tapferkeit 
ſeines Volks, legte, in Gemeinſchaft mit Ale⸗ 
ander dem Erſten, Kaiſer von Rußland, Fried⸗ 


FCC 


eich Wilhelm der Dritte am 19. September 1818 


dieſe Platte in den Grundſtein des Denkmals 


> 


ES 
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für die ruͤhmlichen Ereigniſſe in den Jahren 
1813, 1814 und 18155 in Gegenwart Sr. Koͤ⸗ 
niglichen beit des Kronprinzen von Preußen 
Sr. Koͤniglichen Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Karl Alexander von Preußen, Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm Ludwig von Preußen, mehrerer Generale 
und Staatsminiſter, und der hierzu ernannten 
Stellvertreter des Heeres.“ | 

| Die Grundform dieſes Denkmals, welches 
im gothiſchen Stil, einer Kapelle nicht unaͤhn⸗ 
lich iſt, hat die Geſtalt des eiſernen Kreu⸗ 
zes, welches auch die Spitze deſſelben ziert. Der 
untere Theil beſteht aus fuͤnf eiſernen Stufen, 
welche rund herum ein regelmaͤßiges Achteck bil⸗ 
den; dann folgen über dem Sockel fünf Aufſaͤtze 
uͤbereinander, uͤber welchen noch eine Pyramide 
ſteht, und welche zuſammen ebenfalls einer Py⸗ 
ramide gleichen; das Ganze iſt mit Einſchluß 
der fuͤnf eiſernen Stufen 61 Fuß hoch, und 
wiegt, mit Ausſchluß der Bildſaͤulen, 2297 Cent⸗ 


— 
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ner Bor Pfund. Es wird von einem gleichfalls 
achteckigen breiten ſteinernen Podeſte, zu welchem 
ringsum in ſteinerne Stufen fuͤhren, umgeben; 
dieſer Podeſt dient als Standpunkt r Ueber⸗ 

ſchauung des Ganzen, und gewaͤhrt auch auf 
5 die umgegend eine herrliche Ausſicht. 


Die vier Hauptſeiten des Denkmals ſind 


nach den vier Weltgegenden hingerichtet. Auf 
dem Sockel nach Oſten ſteht folgende Inſchrift: 
„Der König dem Volke, das auf ſeinen 
Ruf hochherzig Gut und Blut dem Va⸗ 
terlande darbrachte, den Gefallenen 


zum Gedaͤchtniß, den Lebenden zur An⸗ 


erkennung, den künftigen Geſchlech⸗ 
tern zur RNacheiferung. Ueber dieſer In⸗ 
ſchrift ſteht mit goldenen Buchſtaben: Groß⸗ 
Goͤrſchen, den 21. Mai 1813; links: Culm, 
den 50. Auguſt 1815; rechts: Denn ewitz den 


6. September 1813. Nach Süden ſteht auf der 
Hauptfeite: Belle⸗ Alliance, den 18. Juni, 


18155; links: Großbeeren, den 25. Auguſt 
1813. Nach Weſten ſteht auf der Haupſeite: Pa⸗ 
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ris, den 30. März 1814; links: Bar⸗ſur⸗Aube, 
den 27. Februar 1814, rechts. Laon, den 9g. 
Maͤrz 1814. Gegen Norden ſteht auf der Haupt⸗ 
ſeite: Leipzig, den 18. Oktober 1813; link: 
Wartenburg, den 3. Oktober 1813; rechts: 

la Rothiere, den 1. Februar 1814. Ueber die⸗ 
fen Namen der Wahlplaͤtze prangt das eiferne _ 
Kreuz, und in den Niſchen darüber ſtehen 12 
Bildſaͤulen deutſcher Krieger, aus Eiſen gegoſ⸗ 
ſen, in alter Waffentracht und Ruͤſtung, von 
denen einige Lorbeerkraͤnze in der Hand halten, 
den Lohn der Tapferkeit bezeichnend. Dieſe 
Statuen ſind von den Profeſſoren der Bildhauer⸗ 
kunſt, Rauch, Diek und Wichmann model⸗ 
lirt, und dann in der koͤnigl. Eifengießerel ge⸗ 
goſſen worden. 

Am 30. Maͤrz 1821 dem Jahrestage der 
Schlacht, wurde dieſes Denkmal, als vollendet 
feierlich eingeweiht. Der Koͤnig und die ganze 
koͤnigliche Familie, die anweſenden Generale 
und Miniſter, die Garniſon von Berlin und 
Potsdam, die von jedem Regiment der Armee 
hierher kommandirten Stellvertreter des Hee⸗ 
res, die aͤlteſten Geiſtlichen jeder Kirche von 
Berlin, und viele Perſonen von hohem Range, 
g wohnten dieſer Felerlichkett, mit welcher ein 

Berlin. II. - N 
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Gottesdienſt unter freiem Himmel verbunden war, 
bei, und der Biſchof Eylert hielt eine denk⸗ 
würdige Rede; der Berg erhielt von nun an, 
auf koͤnigl. Befehl, den Namen Kreuzberg, und 
wurde mit einer Chauſſee verſehen, welche vom 
Halliſchen Thore an, bis auf das Plateau def- 
ſelben, wo die ſteinernen Stufen der Umgebung 


des Denkmals anfangen, hinfuͤhrt. Täglich ſieht 


man jetzt wallfahrende Einwohner und Fremde 
dieſen Weg zu Fuß, zu Roſſe und zu Wagen be⸗ 
leben und gewiß Niemand kehrt ohne eine ge⸗ 
wiſſe Erhebung ſeines Gemuͤths zuruck, eine 
Wirkung des Ehrwuͤrdigen in der gothiſchen 
Zierde des Denkmals, des Anſchauens der herr⸗ 
lichen und meiſterhaften Bildſaͤulen, in deren 
jugendlichen Geſichtern die auf Religion geſtuͤtzte 
Tapferkeit und Hingebung fuͤr das Vaterland 
ausgedruckt iſt, und der prachtvollen, erhabenen 
Ausſicht, welche man auf die ganze Stadt und 
Umgegend genießt. — Dicht unten am Berge 
iſt ein geſchmackvolles Haus erbaut, welches zur 
Wohnung des jedesmaligen Invaliden dient, der 
zum Waͤchter dieſes Denkmahls beſtellt worden iſt. 
Am Fuße des Berges befindet ſich ein Kaffeehaus. 
Gegenuͤber links der Straße eine Tabagie, der 
duſtre Keller genannt; weiterhin die Haſen⸗ 
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beide. Die Straße fahrt nach Tempelhof, ein 
i angenehmes, viel beſuchtes und im Sommer von 
Berlinern bewohntes Dorf. Zwei Meilen von 
hier liegt Großbeeren, wegen des, von den 
Preußen über die Franzoſen und Rheinbuͤndner 
am 23. Aug. 1813 hier erfochtenen Sieges merk⸗ 
wuͤrdig, und wo jaͤhrlich deswegen eine Er⸗ 
innerungsfeier abgehalten wird, an welcher ein 
großer Theil der Berliner Theil nimmt. 

Aus dem Kottbuſſer Thore fuͤhrt ein Weg 
uͤber eine große Wieſe nach der Haſenheide, 
ein Fichtenholz, deſſen Anhöhe eine ſchoͤne An⸗ 
ſicht von Berlin darbietet. Hier ſind Sommer⸗ 
wohnungen, Kaffee⸗ und Wirthshaͤuſer. Vor 
mehreren Jahren ward hier am Fuße der Roll⸗ 
berge bei Gelegenheit als man eine Strecke Lan⸗ 
des ragolte, eine Menge von Todtenurnen ges 
funden. 

Aus dem Schleſiſchen Thore nach, dem 
Berliner Magiſtrat gehörigen, jetzt ſehr beſuchten 


Treptow, an der Spree, beſtehend in einer 


Föͤrſterwohnung, einigen Sommerwohnungen 

und einem vom Magiſtrat in ſchoͤnem Styl er⸗ 

bauten geraͤumigen Gaſt⸗ und Kaffeehaus, wo 

die gute Bewirthung zu loben iſt. Weiter hin 

gelangt man auf einem angenehmen Wege durch 
N 2 
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den Wald nach einem Wirths⸗ und Kaffeehaus, | 
großen 


der neue Krug genannt, mit einem 
Garten an der Spree, Von hier fuͤhrt die 
Straße nach Koͤpnick, einer ſehr alten Stadt, 
von 2000 Einw., auf einer Inſel an der Spree, 
mit einem an der Spree angenehm liegenden 
Schloſſe, in welchem Joachim II. ſtarb, zwei 
Meilen von Berlin. 

Vor dem Stralauer Thor laͤuft eine Wei⸗ 


den⸗Allee die Spree entlang nach Stralau, 
einem kleinen Fiſcherdorfe, mit Landwohnungen 


der Berliner und mehreren Kaffeehaͤuſern. 

Aus dem Frankfurter Thore etwas links 
geht der Weg nach Lichtenberg, mit ſchoͤnen Gaͤr⸗ 
ten und Landſitzen; gerade aus iſt die neue Welt, 
und das Schloͤßchen, zwei Kaffeehaͤuſſer, und 
weiter hin liegt Friedrichsfelde, mit einem 
Schloß, nebſt einem ſchoͤnen Garten. 

Aus dem neuen Königs Thore kommt 


man nach dem Dorfe Weiſſenſee. Von dem 
Prenzlauer Thor fuͤhrt die Straße nach dem 


angenehm liegenden franzoͤſiſchen ee 


Buchholz. 
Von dem Schoͤn hauſer Thor fuͤhrt eine 
Lindenallee nach Pankow, wo viele Berliner den 
Sommer zubringen, und eigne Wohnungen beſitzen; 


-_ 
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se hin liegt das Luſtſchloß Sch} nhauf en, 


der dabei befindliche Garten hat viel Reizendes, 


f und iſt fuͤr Jedermann offen. Von Schoͤnhauſen 


führt eine vortreffliche Kaſtanien⸗ und Ulmen⸗ 


allee nach dem vorbenannten Buchholz. 


Vor dem Roſenthaler Thor liegt auf 


einer Anhöhe Wollanks Weinberg, jetzt ein 


Kaffeegarten. Weiter hin linker Hand kommt 
man nach dem Luiſenbad, oder dem Geſun d⸗ 
brunnen, mit einer Anlage fuͤr Brunnen⸗ und 


Badegaͤſte. 5 5 


Vor dem Oranienburg er Thore befitt- 
den ſich mehrere Kaffeehaͤuſer und Gaͤrten, unter 
denen ſich der Apolloſaal auszeichnet, links kommt 
man nach der koͤnigl. Eiſengießerei, weiter⸗ 


hin nach dem In validen hauſe. 


Aus dem unterbaume rechts führt ein 
Weg nach der Jungfernheide, welche dieſen 
Namen von ihren ehemaligen Beſitzerinnen in 
einem Nonnenkloſter zu Spandau führt: In die⸗ 
fen Waͤldchen befinden ſich die Pulvermaga⸗ 


zine, in einer Entfernung von J Meile von 


Berlin, und zwar in einem ganz abgeſonderten 
Bezirk, der von der Artillerie, die hier ein Wacht⸗ 
haus hat, mit Poſten umgeben iſt, und in wel⸗ 


chen Niemand, der nicht hinein gehört, ſich be 
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geben darf. In dieſem Bezirke ſind zugleich die 
Pulvermuͤhlen, und alle hierzu gehdrigen Ge⸗ 
baͤude befindlich. Die Magazine aber liegen von 
dieſen durch eine ganz anſehnliche Strecke abge- 
ſondert, an der Spree. Die Gebäude ſelbſt be- 


ſtehen aus ſtarkem Mauerwerke, find aber mit 


einem ganz leichten Dache gedeckt. Die ſehr 
kleinen Fenſteroͤffnungen ſind auswendig mit ei⸗ 
ſernen, inwendig mit hoͤlzernen Laden verwahrt. 
Eben fo die Thuͤren. An jedem Magazin kommt 
man erſt in ein Vorplaͤtzchen, deſſen Fußboden 
mit wollenen Decken belegt iſt. In dieſem Vor⸗ 
platze findet ſich eine Anzahl von Filzſchuhen, 

welche diejenigen Feuerwerker und Bombardiers 

anziehen muͤſſen, welche im Magazin Geſchaͤfte 
haben. Niemand anders darf ſich dem Magazin 
nahen. In dem Magazin ſelbſt iſt der Boden 
durchaus mit Brettern belegt, und alles von 
Holz oder mit Holz bekleidet. Nirgends ſieht 
man Eiſen oder Steine bloß. Uebrigens werden 
im Magazin keine andern Gefchäfte vorgenom⸗ 
men, als daß die Pulvertonnen hinein und her⸗ 
aus getragen werden. Das Fuͤllen der Kartou⸗ 
ſchen und die übrige Feuerwerkerei wird in dem 
Laboratorium, am Schönhaufergtaben, verfertigt. 
Jedes Magazin⸗Gebaͤude iſt mit einem Blitzab⸗ 


— 
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leiter 1 0 und zu noch groͤßerer Sicherheit 5 
in einer Entfernung von etwa acht Fuß mit ei⸗ 

nem Wall von Erde umgeben), der ſo hoch iſt, 
als die Mauern des Gebaͤudes, ohngefaͤhr drei⸗ 
ßig Fuß, und unten wenigſtens dreißig und oben 
vier bis ſechs Fuß zur Breite hat. Dieſe Um: 


wallung hat gerade am entgegengeſetzten Ende, 
wo ſich der Magazin⸗Thurm befindet, und zwar 


an der Seite der Spree, eine Oeffnung, die 
mit einem verſchloſſenen Thore verſehen iſt. Durch 
dieſes Thor kommt man alſo erſt zu dem Gang. 
zwiſchen dem Wall und dem Gebaͤude nach der 
Magazin⸗Thuͤre. Niemand als dem Oberfeuer⸗ 
werker wird der Schluͤſſel zu dem Magazine an⸗ 
vertraut. Es iſt hieraus begreiflich, daß nicht 
nur der Fall der Entzuͤndung eines Magazins 
durch dieſe Auſtalten faſt unmöglich gemacht 
werde, ſondern auch, daß, wenn er wirklich ſich 
ereignet, die Exploſion bloß nach der Hoͤhe zu 
und nicht ſeitwaͤrts wirken muͤſſe, folglich Wente 
Schaden anrichten koͤnne. | 

Die links an der Spree angenehm liegenden 
Gaͤrtnerhaͤuſer führen den Namen Moa biter⸗ 
land, vermuthlich, weil deſſen ehemahligen Be⸗ 
wohner, die franzoͤſiſchen Fluͤchtlinge, dieſe Ge⸗ 


gend, wegen des vielen Sandes pays de Moab 
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zu nennen pflegten. Ein ſchoͤnes an der Spree 
gelegenes Landhaus, beſitzt hier der Staatsmi⸗ 
niſter Graf von Buͤlow. Auch giebt es hier 
mehrere Kaffeehaͤuſer. 

Rechts durch die Jungfernheide führen die 
angenehmſten Wege nach Daldorf, Reini⸗ 
kendorf und Tegel, wo die von dem 
Oberforſtmeiſter v. Burgsdorf gemachte An⸗ 
kage von exotiſchen Holzarten, und das Schloß 
des Miniſters v. Humboldt befindlich iſt. 


Ansfichten innerhalb der Stadt find:, 


vom Dache des Schloſſes und des Zeughauſes, 


von den Thuͤrmen der Marien⸗, Petri- u. neuen 


Kirchen und von der Sternwarte u. a. m. Au⸗ 


ßerhalb der Stadt, von dem Kreuzberge, 
von den Windmuͤhlenbergen vor dem Schoͤnhau⸗ 


ſer und neuem Koͤnigs Thor, ferner von einer 
Anhöhe bei Riksdorf, von den Fuchs⸗ und Kraͤ⸗ 
henbergen, zwiſchen Friedrichsfelde und der Spree, 


von einer Anhöhe zwiſchen Charlottenburg und 


Spandau von den Miggelbergen ꝛe. 


Verhaltungs-Regeln 
in Abſicht auf die zur Poſt zu gebenden 
4 ee tete und Gelder a 


1) Das Brief⸗Annahme⸗Comtoir iſt von 7 Uhr Mor 
gens bis 8 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet. 1 
0 2) Die Aufgabe der Briefe zur Reitpoſt muß ſpäte⸗ 
ſtens eine Stunde, die der Gelder und Päckereien zur Fahr⸗ 
poſt ſpäteſtens zwei Stunden vor der angegebenen Ab⸗ 
gangszeit geſchehen. . 
5) Beſchwerte Briefe, Pakete und Gelder bis zum Be⸗ 
trage von 30 Thlr. werden während der Dienſtſtunden 
von 7 Uhr Morgens bis a Uhr Mittags, und von 2 uhr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends, ohne Rückſicht auf den 
Tag des Abgangs der betreffenden Poſt, angenommen. 
Wenn die Expedition des betreffenden Courſes nicht geöff⸗ 
net ſein ſollte, ſo wird die Annahme von der nächſten offe⸗ 
nen Expedition geſchehen. Größere Geldſummen können 
für jetzt nur an dem Tage angenommen werden, an dem 
die betreffende Poſt abgeht. Geht die Poſt des Morgens 
ab, fo kann die Einlieferung Abends zuvor geſchehen. 
4) Mit den Reitpoſten werden nur Briefe bis zum Ge⸗ 
wichte von zwei Loth, ohne ausdrückliche Beſtimmung 
des Abſenders, befördert. Sollen ſchwerere Briefe und Ge⸗ 
genſtände, als Acten ꝛc., jedoch Gelder ausgenommen, mit 
den Reitpoſten befördert werden, ſo muß dieſes von dem 
Abſender beſonders mit den Worten — „per Reitpoſt““ — 
auf der Adreſſe bemerkt werden, weil für jedes halbe Loth 
eines über ein Loth wiegenden Briefes das halbfache Porto 
für einen einfachen Brief erhoben wird. Dieſer höhere 
Brief⸗Porto⸗Satz findet auch bei den, die Reitpoſt vertre⸗ 
tenden Schnell⸗Poſten Statt. 5 
6) Die mit Geld, Treſorſcheinen, Caſſen⸗Billets, Prä⸗ 
tioſen u. ſ. w. beſchwerten Briefe müſſen mit einem Kreuz⸗ 
Couvert verſehen, und wohl verſtegelt fein. Briefe mit 
ſolchem Inhalte, die nach dem Auslande beſtimmt ſind, 
müſſen fünfmal verſtegelt, und namentlich die nach Baieun, 
Wüktemberg und Baden gehenden, in Gegenwart des eype⸗ 
direnden Poſt⸗Beamten verſchloſſen werden., 5 
6) Gold, Silbergeld und Treſorſcheine dürfen nicht zu⸗ 
ſammengebracht, ſondern jede Sorte muß beſonders ner; 
packt werden. Papiere au porteur, als Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine, Pfandbriefe ꝛc, deren Werth declarirt iſt, dürfen 
auch nicht mit anderen Documenten zuſammengepackt 
werden, weil das Porto dafür verſchieden iſt. 

7) Große Geldſendungen müſſen in doppelte Beutel von ſtar⸗ 
ker Leinewand verpackt werden; die Geldbeutel dürfen nicht 
über so, und die Geldfäſſer nicht über 100 Pfund ſchwer fein. 

9) Unförmlich große Kiſten und Pakete, desgl. Bäume, 
die nicht Raum im verdeckten Poſtwagen finden, werden 
zur Beförderung mit der Poſt nicht angenommen. 
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9) Alle mit der ort abzuſendende Gegenſtände müſſen, 


mit der Adreſſe übereinſtimmend, deutlich und haltbar ſig⸗ 
nirt und verfiegelt fein; außer der Signatur muß auch noch 


der Beſtimmungsort, und bei Geldern die Summe, deut⸗ 
lich darauf angegeben ſein 

10) Der Betrag des abzuſendenden Geldes, der Treſor⸗ 
ſcheine und Caſſen⸗Billets muß genau angegeben werden, 
widrigenfalls bei Entdeckung einer Unrichtigkeit von der 


verſchwiegenen Summe 10 Procent als Straſe eingezogen 


werden, und außerdem die Poftgarantie verloren geht. 


11) Den nach den Oeſtreichiſchen Staaten, nach Baiern, 
Würtemberg, Baden, der Schweiz, Heſſen, Naſſau, und 
überhaupt nach dem Thurn: und Taxisſchen Poſtgebiet, 
ſerner nach Polen, England, Schweden, Norwegen und 


Frankreich abgehenden, oder durch dieſe Länder und dieſes 


Gebiet tranfitirenden Päckereien muß eine offene Declarg⸗ 
tion des Inhalts und des Werths beigegeben werden. Die 
Declaration der nach Frankreich und denfenigen Provinzen 
des Königreichs der Niederlande, in welchen die franzöſt⸗ 
ſche Sprache gebräuchlich iſt, (Luxemburg, Lüttich 2c.) ab⸗ 
gehenden oder durch dieſe Länder tranſttirenden Päckereien, 
muß in franzöſiſcher Sprache abgefaßt ſein. Die nach 
denjenigen Provinzen des Niederländiſchen Königreichs, in 
welchen die holländiſche Sprache allgemein iſt, abgehenden 
oder durch dieſe Provinzen tranſitirenden Päckereien milſ⸗ 
ſen mit Deklarationen in holländiſcher Sprache begleitet 
werden. Paket⸗Verſendungen nach der Schweiz, und na⸗ 
nientlich nach dem Canton Bern, müſſen mit Urſprungs⸗ 


Atteſten verſehen ſein. 


12) Päckereien, die nach Rußland beſtimmt find, müf⸗ 
ſen an ein Handlungshaus in Memel, die nach Schweden 


und Norwegen an ein ſolches in Stralſund, und die nach 
England an eins in Amſterdam adreſſirt ſein. 


Abgehende und ankommende Poſten in Berlin. 
1. Abgeh. Reitpoſten. ] Abgeh. Reitpoſten 


Sonntags nach e P. p. Konitz 10 U. A. 


Göfn ner Caiiel 6 U, a [bis Cüſtrin Perry: Voft.) 


(bis Magdeburg Perſ.-Poſt.)] , Mittwochs nach 

Dresden u. Leipzig 7 U. A. [Cöln per Caſſel 6 u. A. 

Memel g u. A. (bis Magdeburg Pers. Poſt.!) 
Montags nach Donnerſtags nach 


Cöln p. Braunſchw. 6 u. A. Cöln ver Minden 611. A. 
(bis Magdeburg Perſ.⸗Poſt.) (bis Magdeburg rad :Voft.) 


Prag und Wien 6 / U. A. Hof per Halle 6 U. 


Stratſund 8 U. A. Prag und Wien 67/2 U. A. 
Königs b. i. Pr. p. Danz. ZU. A. Dresden und Leipzig Sg = = 
Dienſtags nach Memel Y 7 


1 . 8. 
Cöln per Minden 6 u. A. Freitags nach 
(bis Magdeburg Perſ.⸗ Port.) | Coln per Braunſchw. 6 u. A 
ofen und Warſchau SU. A. (bis Magd Perſ.-Poſt.) 
Hamburg 8 / u. U - Königsb. 1. Pr. p. Danz 8x: 
Hof per Halle 6 U. A. Stralſund n 


= 5 — 5 


* 
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en Reitpoſten. 


Sonnabends nach 


Cöln per Minden . 6 U. A. 

(bis Magd. Perſ.⸗Poſt.) 

Poſen und Warſchau 3 
amburg A 
f per Halle a‘ 

1 i. Pr. p. Konitz 10⸗ 

(bis Cüſtrin Perſ.⸗Poſt.) 


2. Ab geh. Fahrpoſten. 


Sonntags nach, 5 

Luckenwalde uU. M. 
Fürſtenwalde 8 2 
Stettin per Schwedt 10: + 
Hirſchberg— 10: : 
Güſtrow 10% : 
Königsb. i. P- v. Danz. 11 


Stettin p. Prenzlow 8 
Königsb. i. P. p. Kon tz 10 
e 

örli rag 
Poſen u. Warſchau 22 


Cottb. u. Hoyerswerda 7 U. A. 


Dienſtags nach 


Gardelegen 6 U. M 
Strelitz D 
Hamburg 9 
Dresden 11 
Weſel : A. 


2 6 
of per Halle N 9 
5 Mittwochs nach 


Luckenwalde 6 U. M. 
Hamburg 92 2 
Leipzig 1 Mt 
* Donnerſtags nach 
Caſſel und Coplenz 5 U. M. 
Güſtrow SINE „ 
Strelitz \ a a 
Fürſtenwalde 0 Blei 
8 per Schwedt 10 
Hirſchberg 0 10. 
Königsb. 1. P. p. Danz. 11 
Freitags nach 
Gardelegen 6. m: 


Stettin p. Prenzlau 4; 
Hamburg 

55 705 1 5. p. Komipı 10. 
Bres 

Gbeliz N 


IN | Doreen. 


1 U. Mitt. 
Caſſel und Cöblenz U. M. 


12 U. Mt. 


Ab geh. Fah rpoſten. 
Pofen u. Warſchau au. Mt. 
Cottbl u. Hoyerswerda l.. 
Sonnab 90 nach. 


Strelitz 7 U. M. 
Hamburg , 
Dee 1 %% p N 
Weſel un A 
Hof per Halle 9 U. A. 


Abgeh. Schnellpoſten. 
Sonntags nach a] 


Potsdam . U. M. 
Frankf. g. d. O. 6 N 
Potsdam 12 Mt. 
Breslau se A. 
Spandau 6 ed 
Potsdam Berg 
Mageburg 86 1 
Montags nach 
otsdam 5 „ M. 
55919 a. d. O. 6¹ e 
[Potsdam 12 Mt. 
Spandau 3A. 
Hamburg ‚Sta 2 S 
et.] Dotsdanı 12 
tageburg N 
Dienſtags nach 
Potsdam 53 M. 
Frankf. a. d. O 67 2 
Wrietzen g 
Potsdam 12 Mt. 
Spandau 6 -A. 
Pote dam „ 9 
Magdeburg 8 
Bre 11 „ gef 2.2 
Citi iſtrit 10 = 5 
eee nach aM 
Potsdam e t. 
N Gr 
Potsdam 12 Mt. 
Spandau 5 5 „, 
Potsdam j 8 e 
Magdeburg : 253 .2 
Donneings mad 
Potsdam . „M. 
Frankf. a. d. O. 627 : 
Wrietzen e 
Potsdam 12 „Mt. 
Breslau 5 A. 
Spandau ee 
Hamburg 3½½/ 
Pots 5d „ 
[Magdeburg 6 
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3. Abgeh. Schneitpsk. 
Freitags nach 
otsdam 


5 U. M 
Frankf. 3 d. O. 6¹ f 
Po otsda . 12 .. Mt. 
S 5A. 
ng EN MER 
dagdebu NEL SEA 
Sanne nach 
Po 6: M. 
Flanzf a a. d. O. 622K 
Wrietzen 0 “SE c 
otsdam 12 2 Mt. 
Spandau „ 
N N a h 8 P 
tagdeburg. ar 
Breslau 97/ 0. 
ſtrin e 
1. An k. Reitpoſten. 


M. Dres 


| Pofvenelänlf } 


Ank. Reitpoſten, 
„ von 


Cöln fr Minden ⸗ 
(v. ER ab Perſ.⸗ Post) 


Könige. . p. Konig 9 5 
(v. Cüſtrin ab Perf. ost 
2. Ank. . 
Sonntags von 
Prag und Görlitz 1 U. M. 


e eee 13 ñů x 


Strelitz 4 8 
Hamburg 6710 
Königsb.i. P. p. Konitz 6- 9 A.. 
. . von 

Dres g \ 2 U. M. 
N 1 h 85 er 5 
Hamburg J 0 2 
1 8 5 Schwedt 5 N. 


Wien und Prag 1-4 u. M. Erfurt u. Halle 2-4 ⸗ 
Cöln p. Braun re RE OPEL War 9-6 : 
(v. 8 ab Perſ.-Poſt.) Hoyerswerda. 3-6 * 
Hamburg 10-12 V. Luckenwalde 67 
Montag von 5 0 von 
Cöln per Minden . 7 U. M. Breslau 4 1-4 U. M⸗ 
(v. Magd. ab Perſ.⸗Poſt.) Hirfchberg 144 
Stralſünd Au . Fürſtenwalde Re 
Koöntgsb. i. V. p. Daz. 2- . Strelitz 4 r 
0 Dun Güſtrow. 5 
7 M. Non i. P. p. Dan 1° 29 N- 
on per Caſſel 2 15 IN. 
(v. Magd. ab Perf. Do oblenz u. Caſſel, 8-11 A. 
Königs b. i. P. p. Konitz 72 + Mittwochs von 
5 eie ab Perf⸗Poſt.) Stettin per Prenzl. 1-3 U. M 
8-107 [Gardelegen 7:8: 
yrittwochs von Königsb. i. 8 p. Konitz 9 A. 
Dresden 2 U. M. Donnerſtags 88 
Wien und Prag 15 4 „[ Prag u. Görlitz 1 U. M. 
Cöln per Minden 7: = Dresden Nes 
(v. SER, ab Perf. 9 Hamburg 6-10 zz 
7-8 Stettin p. Schwedtı-4: N. 
ol Honnerſtag 8 von Erfurt u. Halle 2-3: = 
Cöln ver 8 8 7 U. M.] Weſel \ 2-6: 7 
(v. Abi ab Perſ.⸗ 104% Hoyerswerda 86 
Hamburg 10-122 Luckenwalde. 5-7: A. 
Freitags von N von 
Cöln per Minden tl. M. Strelitz 5 . 4 U. M. 
(v. Magd. ab Perf. Vos Hamburg 640 
Stratſund Leipzig „ eee 
Fönigsb. i P. p. Dan 24 2 Fürsten on A 2-8 U. N. 
Hoa y „ 7.87 Faden 5 
Coblenz u. Caſſel 8-115 ; 


7 85 M. 


Breslau. . 2-4 M. Magdeburg Ju. M 
Gardelegen 7786 [Potsdam . O4 1 
Güſtrow 1.3, N. Spandau 9 
Königsb. i. P. p. Dans. 17 N. Wrietzen 3 MR 
Poſen 8-7 DPotedam Jr s 
Ank. Schnellpoſten. Frankfurt) al d. O. 7= A. 
Sonntags von Potsdam 91/ a 
Breslau 46 U. M. Donnerſtags von N 
Magdeburg 7 Breslau 46 u. M. 
Potsdam 31/4/ Magdeburg RI 
Spandau 9 Potsdam 8114 a 
Wrietzen N. Spandau ö * 
Potsdam 31 4 Potsdam 377 N. 
Fergie 0: d 38. A- Frankfurth a. d. O. 7A. 
Potsdam gas „[Potsdam 174 * 
Montags von x Freitags von a 
Magdeburg. Ju. M. Magdeburg Ju. M. 
Potsdam g/ „ Potsdam 814 
Spandau 9 [Spandau 8 
Hamburg . 51 N. Breslau 7 N 
Potsdam 3 %% Wriezen 3 
Frankf. a. d. O. 7 A. Hamburg 34 s* 
otsdam Gags ce [ Potsdum 37/4 os 
Dienſtags von Frankfurt a. d. O. %/7 „ A. 
Breslan Ju. M. Potsdam 9/4 » 
Magdeburg. er Sonnabends von 
Cütſtrin . 77 [Magdeburg 7 U. M. 
Potsdam 382½ Cüſtrin n 
Spandau 9 [Potsdam 814 
Potsdam 32/4 N. Spandau 9 
Frankfurth a. d. O. 7A. Potsdam 91/4 N. 
Potsdam 9114 Jod g. d. H. „ A. 
> I Potsdam 9%. 
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A nk. Fahrpoſten. 


Ant Schneltpoſten⸗ 
Sonnabends von 1 


Mittwochs von > 


Nachrichten für Reiſende mit den Fahr- u. Schnellpoſten. 


1) Bei den Fahrpoſten wird an Perfonengeld für die 
teile 77/2 Sgr. entrichtet, und hat jeder Reiſende die Bee 


fugniß, 30 Pf. Gepäck frei mitzunehmen. Reiſende ohne 


Gepäck werden auch, wenn durch ihre Beförderung feine 
Beipferde⸗Koſten entſtehen, für Sgr. pro Meile (2% Fracht) 


mit den Fahrpoſten befördert. Wiegt das Gepäck, worunter 


jedoch keine Gelder fein dürfen, mehr als o Pf, fo wird 
für das Mehrgewicht (leberfracht) das Porto nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Sachen, entweder nach der Taxe für Kaufmanns⸗ 
wgaren, oder nach der für Victualien bezahlt. 5 
Die Einhebung des Perſonengeldes geſchieht von Poſtamt 
zu Poſtamt. Die Ueberfracht wird in der Regel für die ganze 
Tour am Abgangsorte erhoben; liegt der Beſtimmungsort des 


Reiſenden jedoch hinter dem letzten Stationsorte des Courſes, 


ſo findet „oi der Ueberfrachtgebüh, 


ren nur bis zu dem Punkte, wo der oſtcours endet, ſtatt 


7 


. 


7 
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2) Bei den Schnellpoſten wird das Perſonengeld gleich b 
für die ganze Reiſe beim Einſchreiben bezahlt. Eine Er⸗ A 


mäßigung deſſelben findet niemals ſtatt. 5 
Die Satze ſind folgende: 4 
| Betrag pro Meile om NM. 
f E LEEREN EEE nee „. 
Von Berlin nach! Mei- im faußerh. [ Ga 0 
f I len. Wagen des frei. 9 989 
1 Wagen. Wagens 1 
a Sgr. Pf. Sgr. Pf. Pfund 19 
Breslauu / l 7 | 6 6 20 ö 
Cuſtr in 1 1122 7 85 6 resp. 20 
und und und 
5 NN 10 10 50 
Frankfurt a.d.O. 11171 — |- 8 — |=- 60 | 
Hamburg. 39 / 0 |-# 7 164 20 
Magdeburg 19/4 7 164 5 |- 30 
Spandau 2 a 10 
Wrietzen 77 ff 5 fu. — ] fſohne Gep 
b 7 16 1— 1 50 
. | 


3) Die Bagage. der Reiſenden mit den Schnellpoſten 
muß in Mantelſacke, Felleiſen oder in dergleichen Behäl- 
ter verpackt werden. Koffer ſind nur bei den Fahrpoſten, 
nicht Schnellpoſten, zulaſſig. Das Gepäck muß eine Stunde, 
vor Abgang der Poſt in die Expedition geliefert werden. 

4) Jedes Stück der Bagage muß mit dem Namen des Rei⸗ 
fenden, dem Veſtimmungsorte, und mit dem Beiſatz: „Paſ⸗ 
ſagiergut“ deutlich und haltbar bezeichnet ſein. 

5) Das einmal bezahlte Perſonengeld wird in der Ne 
gel, bei den Fahr⸗ fo wie bei den Schnellpoſten, nicht wieder 
zurückgegeben. Ausnahmen finden nur bei der Fahrpoſt ſtatt, 

a) wenn der Reiſende wegen plötzlicher Krankheit an 
n 19 4 ür e Fracht „ S N 

) wenn der Reiſende für 2/3 Fracht (3 Sgr. für die 

Meile) bei der Fahrpoſt kindern iſt, und wegen 

der durch ſeine Reiſe entſtehenden Beipferde⸗Koſten für 

voll / Sgr. für die Meile) bezahlen ſoll, letzteres 
aber verweigert und vorzieht, ganz zurück zu bleiben. 

6) Den Paſſagieren der Schnellpoſt nach END Cü⸗ 
ſtrin, Hamburg und Magdeburg wird beim Einſchreiben 
ein Paſſagier-Billet ertheilt, nach deſſen Inhalt ſich die⸗ 
ſelben genau zu richten haben. 3 


— 
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Erſter Abſchnitt. 


0 Topographiſch hiſtoriſche Beſchreibung 
5 | der ü 
Stadt Potsdam. 


Dieſe in der Mark Brandenburg gelegene Stadt 
gehört zu denen des zweiten Ranges im Preu- 
ßiſchen Staate. Sie liegt unter 52 25° geo⸗ 
graphiſcher Breite und 50° 45“ geographiſcher 
Laͤnge nach den gewoͤhnlichen Angaben. Sie bil⸗ 
det mit ihrem naͤchſten Gebiet eine Inſel, welche 
ſuͤdweſtlich von der Havel und nordoͤſtlich von ei⸗ 
nigen Seen und einem Kanal umſchloſſen wird. 


Auf dieſer Inſel von ohngefaͤhr 4 Meilen Um⸗ 


fang liegen außer Potsdam noch s kleine Dörfer, 


einige Kolonieen, Vorwerke und Muͤhlen. Die 
Potsdam. A 


2 


Kommunikation mit dem übrigen feſten Lande ge: 
‚währen ſechs hoͤlzerne Bruͤcken. Der Boden iſt 
auch hier meiſtens ſandig, jedoch durch den Fleiß 
der Menſchen ſo gut verbeſſert und angebaut 
worden, daß er vorzuͤgliche Gartengewaͤchſe, viel 
Obſt, auch Wein auf den Anhoͤhen liefert. Auch 
enthalt die Inſel weſtlich an der Havel vorzuͤg⸗ 
liche Wieſen und Viehweiden. 
Potsdam gehört zwar nicht zu den großen, 
aber gewiß zu den ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten 
Staͤdten in Europa. Sie iſt in Beziehung auf 
Berlin das, was Verſailles in Beziehung auf 
Paris iſt, nehmlich gleichſam der zweite zwar 
kleinere aber ſchoͤner gelegene Theil der Haupt 
ſtadt des Landes. Fur die Berliner, welche in 
ihrer Naͤhe nur wenig Naturreitze, gröͤßtentheils 
weite Sandebenen ohne Abwechſelungen, ohne 
Berg und Thal, finden, iſt Potsdam mit ſeinen 
Bergen und Gewaͤſſern der angenehmſte Beluſti— 
gungsort. Auch jeder Fremde, der nach Berlin 
reiſet, verſaͤumt ſchwerlich, dieſe freundliche Stadt 
mit ihren Merkwürdigkeiten, Gärten und prade 
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tigen koͤniglichen Palaͤſten, zu beſehen, beſonders 
ziehet Sans ſouci, der gewöhnliche Aufenthalt 
des unſterblichen Friedrich II., die Aufmerkſamkeit 
aller Reiſenden auf ſich. 55 
Nach geſchichtlichen Urkunden waren die er⸗ 
ſten Bewohner von der Potsdamer Gegend 
Wenden, die von Fiſcherei lebten. Der Name 
Potsdam ſoll von dem Worte Pogdumini 
d. h. unter den Fichten, herſtammen. Pots⸗ 
dam war vom Jahr 1304 an eine Stadt mit 
Rath; bedeutend wurde ſie aber erſt unter dem 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm dem Großen. Die⸗ 
ſer ließ das Schloß in der Stadt bauen, leere 
Plaͤtze mit Buͤrgerhaͤuſern beſetzen u. ſ. w. Im 
Jahr 1688 am Ende der Regierung dieſes Fuͤr⸗ 
ſten hatte die Stadt gegen 200 Haͤuſer und eine 
Kirche. Spaͤter ließ der Koͤnig Friedrich I. die 
Friedrichsſtadt anlegen und den Bau des Schlof- 
ſes fortſetzen, welches der Koͤnig Friedrich Wil⸗ 
helm I. noch mehr vergroͤßerte und verſchoͤnerte. 
Dieſer ließ das Brandenburgfhe, das Nauen: 
ſche und das Jaͤger⸗Thor bauen, ferner die Ge⸗ 
Ya 
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wehrſabrik, das Nathhaus, das Exercierhaus, das 
große Kommandanteuhaus (jetzt das Stadtge⸗ 
richt), die Stadtſchule (ietzt das Gymnaſium), 


das Baſſin mit dem Luſthaͤuschen in feiner Mit⸗ 
te, das dabei liegende hollaͤndiſche Revier u. ſ. w. 


Friedrich II. erweiterte zwar die Stadt nicht 


viel, aber er verſchoͤnerte ſie durchgaͤngig mit 
neuen maſſiven Hauſern und Prachtgebauden. Die 
Baugelder, welche zu den Bauten in und um 
Potsdam während der Regierung dieſes Koͤnigs 


Thalern berechnet, die Kunſtwerke und Verzie⸗ 
rungen in den koͤniglichen Palaͤſten abgerechnet. 


Topographie der Stadt. 


Potsdam beſteht aus der Altſtad t am ſuͤd⸗ 


oͤſtlichen Strande der Havel und aus der Neu- | 
ſtadt, die von jener durch einen Kanal getrennt 


wird. Letztere wurde ehedem in den Kietz, die 
Fried richsſtadt und das hollaͤndiſche Re⸗ 


» ie r eingetheilt. Allein ſeit der Einführung der 


1 


verbraucht worden, werden zu 10 bis 11 Mill. 
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nenen Staͤdteordnung im Jahr 180g iſt die gan⸗ b 
ze Stadt in 14 Bezirke getheilt, wovon die 5 er⸗ 
ſten in der ehemahligen Altſtadt, 6 in der ehe: 
mahligen Neuſtadt und die 3 letzten in den 5° 
Vorſtädten liegen. Dieſe ſind: die Berlini- 

ſche, die Nauenſche, die Jaͤger⸗, die Bran⸗ 
denburger und die Teltower Vorſtadt. 

Die Stadt hat 8 Thore: Vier Landthore, 35 
Waſſerthore und das Teltower Thor, welches Land 
und Waſſer⸗Thor zugleich iſt. Sie hat mit Ein⸗ 
ſchluß der Vorſtaͤdte — wozu aber die Weber⸗ 
Eolonie Nowawies nicht gehoͤrt — 1510 mehren⸗ 
theils neue Buͤrgerhaͤuſer. Sie iſt ganz bebaut, 
man findet hier nur wenig alte Haͤuſer und keine 
ſo großen leeren Raume, wie in Berlin. Das 
Straß enpflaſter iſt ſeit 1809 beſonders in den 
Hauptſtraßen ſehr verbeſſert, und die den Buͤr⸗ 
gerſteig verengenden hohen Rampen vor den Haͤu⸗ 
ſern ſind zum Theil ſchon weggeſchafft worden, 
zum Theil geſchieht es noch. Auch ſind einige 
Straßen chauſſeeartig angelegt. Potsdam's Vau⸗ 
art ſtellt ein mehr harmoniſches Ganze dar, als 
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Berlin, indeſſen bemerkt man doch an den Haͤu⸗ 
ſern viel Mannigfaltigkeit. Zu tadeln ſind die 
uͤberhaͤuften Verzierungen an manchen Haͤuſern, 
ſo wie die faſt uͤberall zu ſchmalen Mauern zwi⸗ 
ſchen den Fenſtern, auch bemerkt man viele ſchad⸗ 
hafte Haͤuſer, jedoch iſt in den letztern Zeiten 
manches fuͤr Ausbeſſerung geſchehen, und in den 
Hauptſtraßen ſind faſt an allen Haͤuſern die Au⸗ 
ßenſeiten erneuert worden. Unter den oͤffentli⸗ 
chen freien Plaͤtzen zeichnet ſich beſonders der 
Wilhelmsplatz aus. Er iſt mit Linden und Py⸗ 
ramidenpappeln beſetzt, das ehemalige eiſerne 
Geländer wurde im Jahre 1806 von den Fran⸗ 
zoſen, welche mit ihren Pferden darin bivoua— 
quirten, zum Theil zerſtoͤhrt, und nachher 
ganz weggenommen. Die Spaziergaͤnger beſuchen 
dieſen Platz ſelten wegen der Naͤhe des ange⸗ 
nehmern Luſtgartens, wo man eine freie Aus⸗ | 
ſicht auf das Waſſer hat. | 
Die Altſtadt haͤngt mit dem andern feſten | 
Lande durch die lange Bruͤcke nahe beim Schloß 
zuſammen. Von da gelangt man durch die 
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Swloßſtraße nach dem alten Markt. Hier zieht 
beſonders das Rathhaus, das ſchoͤnſte Gebaͤude 
in Potsdam, nach dem Muſter des Rathhauſes 
in Amſterdam erbaut, die Aufmerkſamkeit des 
Fremden auf ſich. Es hat korinthiſche Wandſaͤu⸗ 
len, uͤber denſelben ein Attika, auf welcher der 
Dom mit einer Kuppel ſteht, die einen kupfer⸗ 
nen vergoldeten Atlas in Rieſengroͤße mit der 
Weltkugel traͤgt. Von der Nikolaikirche blieb 
nach dem Brande im Jahr 1795 nur das Por- 
tal übrig, welches aber jetzt abgetragen, und in 
einen oͤffentlichen Platz unter dem Namen Gruͤn⸗ 
platz verwandelt iſt. Er wird von zwei chauſſir⸗ 
ten Wegen durchſchnitten, und bildet in der Mitte 
einen Circus. Von dem alten Markt wird er 
blos durch eine Straße getrennt. Mitten auf 
dem Marktplatz ſteht ein marmorner Obelisk 74 
Fuß hoch, mit 4 Basreliefs von Gieſe, welche 
die Bruſtbilder der Churfurſten Friedrich Wil⸗ 
helm und der auf ihn folgenden 3 erſten Koͤnige 
vorſtellen. Von hier geht rechts dem Waſſer ent⸗ 
fang die Burgstraße, worin unter andern das 


8 a | 4 
Krankenhaus für die Garde Invaliden und Uhla⸗ 
nen, der Packhof nebſt dem Erpeditionshaus fuͤr 
die Acciſe. Am Ende dieſer Straße liegt die 
heilige Geiſtkirche, weiterhin am Kanal die 
Caſerne fur die Garde di Corps. Geht man 
laͤngs des Kanals weiter, ſo kommt man da, 
wo er ſich links wendet, zur Garniſonplanta⸗ 
ge, welche zu einem Exercierplatz dient. Links 
bemerkt man das von Friedrich Wilhelm I. er: 
baute Exercierhaus, gemeinhin der lange Stall 
genannt, 660 Fuß lang und 72 Fuß breit. Im 
Jahr 1781 ward es nach Ungers Zeichnung mit 
einem ſchoͤnen Portal verſehen. Es hat zwei 
Geſchoſſe, das untere iſt ruſtik, das obere nach 
doriſcher Ordnung mit einer ſechsfuͤßigen Attika. 
Das Riſalit hat vier freiſtehende doriſche Saͤu⸗ 
len vor eben ſo viel Pilaſtern und an jeder Sei: 
te noch 3 Pilaſter. Ueber demſelben ift ein Fron⸗ 
ton, uͤber dieſem ein rundes gegen 10 Fuß ho⸗ 
hes Poſtament, auf welchem eine 9 Fuß hohe 
Statue des Mars ſteht. Auf den Akroteren des 
Riſalits ſieht man den Herkules und die Miner⸗ 
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va von 53 Fuß Höhe. Auf den vorliegenden Un⸗ 


terſaͤzzen parterre ſtehen zwei Gruppen und zwei 


h Roͤmiſche Kaͤmpfer 8 Fuß hoch. Auf der Attika 
ſieht man 8 Trophaͤen, in den Metopen des 
Riſalits 12 Verzierungen von Sandſtein. Die 


übrigen 10 Metopenverzierungen, das Fronton⸗ 


feld und 5 Basreliefs find von Stuͤck gearbeitet. 


Die Garniſon⸗ und Hof⸗Kirche iſt in den 


Jahren 1750 — 36 von Friedrich Wilhelm in 
Form eines laͤnglichen Vierecks erbaut worden. 


Der Thurm derſelben iſt ausgezeichnet ſchoͤn. 
Der erſte und zweite Aufſatz beſteht aus korin⸗ 
thiſchen Pilaſtern, der dritte iſt von Holz mit 
Kupfer belegt und mit einer Galerie. Das hier: 
in angebrachte Glockenſpiel gehört zu den vor⸗ 
zuͤglichſten in Europg. Ueber der Kuppel ſieht 
man einen nach der Sonne fliegenden Adler. 
Neben der marmornen Kanzel in der Kirche 
fieht man jetzt ſtatt der marmornen Statuen des 
Mars und der Mi nerva die franzoͤſſſchen Adler 
und Fahnen, welche ihnen in den Kriegen von 
1815 bis 1815 abgenommen worden, an den 
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Pfeilern befeſtigt. Unter der Kanzel iſt das Grab, 
in welchem die Ueberreſte Friedrich Wilhelms I. 
in einem Sarge von ſchwarzem karrariſchen Mar⸗ 
mor und die von Friedrich II. in einem zinner⸗ 
nen Sarge ruhen. Der Koͤrper des letztern liegt in 
einem Einſetzeſarg, mit Wachsleinewand uͤberzogen, 
inwendig mit weißem Atlas durch ſilberne Zwecken 
ausgeſchlagen. Dieſer Einſetzeſarg ſteht in eis 
nem zweiten Sarg von Eichenholz, gelbgebeizt 
und gebohnt mit 6 Kugelfuͤßen. Auf dem Sarge 
find 8 Schilder von verſilbertem Blech, und dar⸗ 
an 6 polirte Handgriffe befeſtigt; eben ſo am 
Deckel. Beide Saͤrge ſtehen wieder in einem von 
feinem engliſchen Zinn gearbeitetem Sarge, wel— 
cher ganz glatt und ohne Verzierung, und gegen 
43 Ctu. wiegt. Jeder Fremde beſieht dies Grab- 
mahl und gedenkt dabei der thatenreichen Ber: 
gangenheit und der Hinfaͤlligkeit des Menſchen. 
Bemerkenswerth iſt ferner das Kurmaͤrkiſche 
Schullehrer-Seminarium, welche Anſtalt fruͤher 
in Berlin beſtand, aber im October 18:7 nach 
Potsdam verlegt, hier nach einem veränderten 
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Plan eingerichtet und unter unmittelbare Auf⸗ 
ſicht der Koͤnigl. Regierung geſtellt wurde. Ge⸗ 
genwaͤrtig hat ſie 40 Zoͤglinge, 1 Director, 2 Leh⸗ 
rer und 1 Oekonomen, die alle in einem Hauſe 
wohnen. Ein Drittel der Zoͤglinge genießt hier 
ganz freien, zwei Drittel halbfreien Unterhalt auf 
Koſten des Staats. Bei der Aufnahme in dieſe 
Anſtalt, muß ein Zoͤgling wenigſtens 1 Jahr alt 
ſeyn, und ſo viel Vorkenntniſſe mitbringen, als 
ſich in einer gewoͤhnlichen guten Dorfſchule er⸗ 
langen laſſen. Die Anſtalt bezweckt die Ausbil⸗ 
dung tuͤchtiger Lehrer für Land- und niedere 
Stadtſchulen. Zu dem Ende wird ein dreijaͤhri⸗ 
ger Lehrkurſus gehalten, der folgende Gegenſtaͤn⸗ 
de des Volksunterrichts in ſich faßt: Religion, 
deutſche Sprache, Rechnen, Groͤßenlehre, Geo⸗ 
graphie, Naturkunde, Geſchichte, Muſik, Zeich⸗ 
nen, Schreiben und Gymnaſtik. Der Muſikunter⸗ 
richt bezieht ſich hauptſaͤchlich auf Geſang und 
Orgelſpiel, fuͤr letzteres hat die Anſtalt eine eig⸗ 
ne Orgel. Im Sommer arbeiten die Seminari⸗ 
ſten in einem Garten der Anſtalt, zwei Nach⸗ 
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nnttage der Woche, unter Aufſicht eines Gaͤrt⸗ 


ners, und erhalten bEfonber Unterricht in ber 
Baumzucht. 


Die zweite Hälfte des Lehrkurſus iſt e 


der Methodik gewidmet und von praktiſchen Uebun⸗ 
gen begleitet. Die Seminariſten lernen in einer 


init der Anſtalt verbundenen Schule (Seminar- 


ſchule), welche gegen 100 Kinder, Mädchen und 


Knaben aus verſchiedenen Staͤnden, zählt, und 


bei welcher 2 ordentliche Lehrer angeſtellt find, 


practiſch unterrichten. Anfangs find fie blos Zu- 


hoͤrer, ſpaͤter unterrichten fie ſelbſt unter Auf: 
ſicht eines Lehrers. Wenn ſie die Anſtalt ver⸗ 


laſſen, fo treten fie unmittelbar in ein Schul— 


amt. 4 — 
Ferner bemerken wir die Gewehrfabrik am 


Kanal nebſt den dazu gehoͤrigen Haͤuſern. Auf f 
der Attika des mittlern Vorſprungs ſteht Vulkan 


mit zwei ſchmiedenden Cyclopen in Rieſengroͤße; 


über dem Hauptgeſimſe Mars und Minerva, im 


Fronton die Inſchrift: 
“ Officina Marti sacra MDCCLXXX. 


. 1 x 
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Hinter diefem Gebäude‘ ſteht die katholiſche 
Kirche. 4 — 

Die Neuſtadt erhaͤlt ihre Communikation 
mit der Altſtadt durch 7 kleine Kanalbruͤcken. 
Hier iſt beſonders ſehenswerth das große Wai⸗ | 
ſenhaus von 4 Geſchoſſen. An der Seite des 
Kanals hat es einen Vorſprung doriſcher Ord— 
nung mit einem Fronton, woran ein verziertes 
Schild, von ein paar Bellonen gehalten, deren 
eine ein Kind ſaͤuget. Die Seite nach der Lin⸗ 
denſtraße hat einen gegen 150 Fuß hohen Thurm 
mit einer Kuppel, worauf eine 12 Fuß hohe 
vergoldete Figur die Liebe vorſtellt. Das dem 
Waiſenhauſe in der breiten Straße gegenuͤber⸗ 
ſtehende Buͤrgerhaus iſt eine Nachahmung des 
Engliſchen Schloſſes Whitehall, mehr einem Ka- 
ſtell aͤhnlich. Mit ſeinen uͤberhaͤuften zweckwidri⸗ 
gen Verzierungen macht es eben keinen angeneh⸗ 
men Eindruck auf das Auge. Das Maͤdchenwai⸗ 
ſenhaus liegt in der Lindenſtraße. . 
Dias Schauſpielhaus, unter Friedrich Wil⸗ 
helm II. erbaut, hat 5 Geſchoſſe. Die Vorder⸗ 
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fronte hat eine Freitreppe, worauf man durch 
5 Eingaͤnge in das Haus gelangt. Auf dem 
Brandgefimfe der erſten Etage erheben fi) + Jo— 
niſche Saͤulen bis ins dritte Geſchoß. Zwiſchen 
den Fenſtern der 1ſten und aten Etage ſtehen in 
Niſchen die Buͤſten des Ariſtophanes und So- 
phokles; im Frieſe lieſt man die Inſchrift: Dem 
Vergnuͤgen der Einwohner. In der at⸗ 
tiſchen Etage ſtellt ein Vasrelief das Feſt der 
Muſen vor; Apollo ſteht an einem Altar zwiſchen 
Thalia und Melpomene, welche Aeſchylus und 
Menander zur Seite haben; die Muſen und 
Grazien, welche den übrigen Raum fuͤllen, wer: 
den von Genien mit Blumen bekränzt. Das Par- 
terre faßt 500 Zuſchauer, und enthalt 16 Sitz— 
baͤnke. Im erſten Rang iſt die große koͤnigliche 
Loge und im Proſcenium zwei kleine Logen mit 
Drapperie von roth und orangeſchimmerndem 
Atlas. In den uͤbrigen 20 Logen haben 75 Zu⸗ 
ſchauer Platz genug. Der zweite Rang mit 20 
Logen enthaͤlt Raum fur 400 Zuſchauer. Das 
Proſcenium beſſeht aus 4 weißen und vergolde⸗ 
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ten kanelirten Joniſchen Saͤulen, worauf eine 
Kuppe ruht, über welcher ſich eine Uhr mit 
transparentem Zifferblatt befindet. Die Mahle⸗ 
rei der Decke, und des Vorhanges, worauf man 
einen Tempel und im Hintergrunde den Parnaß 
erblickt, ſind von Burnat. Das Amphitheater 
wird durch einen Kronleuchter von 48, die Für 
nigl. Loge von einem mit 16 Argandſchen Lam⸗ 
pen erhellt. — Im Souterrain iſt eine Maſchi⸗ 
ne, wodurch bei Feuersgefahr Waſſer in die Ho: 
he getrieben, und von hier aus durch Schlaͤuche 
nach allen Seiten hin vertheilt werden kann. 
Die Dekorationen find von Verona und Bernat. 
Waͤhrend des Aufenthalts des Königs in Pots⸗ 
dam giebt die Berliner Schauſpielergeſellſchaft 
woͤchentlich eine Vorſtellung. Ehedem pflegte ſich 
die Doͤbbelinſche Geſellſchaft hier einzufinden. 

Noch verdient in dieſem Stadttheile die 
zwar kleine aber in einem edlen Styl nach dem 
Muſter des Pantheons in Rom erbaute fran 
zoͤſiſche Kirche bemerkt zu werden. 
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Vorſtaͤdte von Pots dam. f 


Die Teltower Vorſtadt hat ohne die oͤf⸗ 
fentlichen Gebäude 85 Vorderhaͤuſer. Das hier be— 
findliche ehemahlige Lazarethgebaͤude des Waiſen— 


hauſes iſt jetzt dem Kadetteninſtitute uͤberlaſ⸗ 


ſen. — Auf dem Brauhausberge genießt man 
eine maͤhleriſche Ausſicht nach der Havel, der 
Stadt, nach Sansſouci und nach dem neuen 


Schloſſe. Er iſt in den letzten Jahren zu auge⸗ 


nehmen Spaziergaͤugen eingerichtet, und der Ko: 
nig hat ein kleines Belvedere (Thurm) darauf 
erbauen laſſen. 

Ein angenehmer Weg fuͤhrt uͤber den links 
liegenden Baberg nach Klein⸗Glienike, der Glie: 
niker Brücke, zu der Verliniſchen Vorſtadt mit 


31 Haͤuſern, unter denen ſich das Ritziſche durch 


hoͤchſt geſchmackvolle Zierlichkeit und durch einen 
hinten an den heiligen See grenzenden Garten 


auszeichnet. Der ehemahlige Mangerſche Garten 
iſt jetzt ein Theil des Ritziſchen Grund ſtuͤks. — 


Am Ausgange des Thors iſt das Stadtarmen⸗ 
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haus, womit zugleich ein Arbeitshaus für Land⸗ 

ſtreicher und Bettler verbunden iſt. Auch beſin⸗ 

den ſich in der Berliner Vorſtadt die öffentlichen 

5 Holzmarktplaͤtze und die Dampfſchiffbauerei des 
Herrn Humphreys. 

Von hier gelangt man uͤber eine Bruͤcke nach 

der Nauenſchen Vorſtadt und von dieſer zur 

9a ger⸗Vorſtadt. Beide beſtehen zuſammen au: 


ßer den oͤffentlichen Gebäuden aus 83 Haͤuſern. 


In dieſer Vorſtadt iſt der von Friedrich Wil⸗ 
helm II. angelegte neue Garten. 

An die Jaͤgervorſtadt grenzt die Branden⸗ 
burgiſche Vorſtadt mit 112 Haͤuſern ohne die 
oͤffentlichen Gebaͤude. Von hier fuͤhrt der Weg 
nach Sans ſonct und nach dem neuen Palais. 

Ganz Potsdam mit ſeinen Vorſtaͤdten hat 
jetzt 1510 Wohnhaͤuſer, von welchen 101 maſſiv, 
450 von Fachwerk und 64 hoͤlzerne ſind. 

Neudorf und die boͤhmiſche Kolonie Nowa⸗ 
wies, welche zuſammen 20) haben, gehören feit 


der Einführung der Staͤdteordnung nicht mehr 
zu Potsdam, ſondern zum Teltow + Stortowſchen 


Potsdam. 4 


\ 
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Kreis, und ſtehen mit der Stadt in weiter kel⸗ 


ner andern Verbindung mehr, als daß das 


Stadtgericht noch die ee über dieſel⸗ 


ben ausuͤbt. 


Einwohner der Stadt. 


Dieſe gehoͤren theils zum Civil theils zum 
Militär: Stande. Ihre Geſammtzahl betraͤgt ient 


gegen 23971. 

Die Garniſon beſteht aus der Leibe und aten 
Escadron des Regiments Garde du Corps; aus 
dem ıften Regiment der Garde zu Fuß, 776 
Mann; aus dem 2ten Bataillon des ıften Re⸗ 
giments Garde, 720 Mann ſtark; aus dem Füs 


ſelier Bataillon des ıften Regiments Garde, 722 


Mann ſtark; aus einem Jaͤgerbataillon, 479 M. 


ſtark; aus der erſten Garde = Invaliden-Compag⸗ 


nie und dem Garde-Invaliden Corps; aus dem 
Garde- Landwehrregiment 651 Mann, aus der 
Kurmaͤrkſchen Gensd'armerie, wozu noch einige 
Mluktrbebörden und die Diviſions⸗ rn kom⸗ 


4 Sch 0 — „ A — 
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b emen. Die Geſammtzahl beträgt gegen 5710 Per⸗ 
ſonen, ſo daß auf die oben angezeigte Zahl der 
Einwohner von Potsdam gegen 18260 Civilper⸗ 
ſonen kommen worunter ſich 114 Juden 17 7 
den. 
Die franzöfifche Colonie beſteht nur noch als 
franzoͤſiſch reformirte Kirchengemeine mit 1 Pre- 


diger und 1 Schullehrer. Alle uͤbrigen beſondern a 


Verhaͤltniſſe haben aufgehört, und die Kolonie 
hat nun Gerichtsſtand, Buͤrgerthum ꝛc. mit den 
uͤbrigen Einwohnern gemein. 

Die Nahrungszweige derſelben ſind ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt. Unter den Gegenſtaͤnden der produciren⸗ | 
den Induſtrie find Gartenbau und Baumzucht, 
Fiſcherei und Viehzucht die bedeutendſten; von 
N geringerm Belang find der Ackerbau und Wein⸗ 
hau; der Seidenbau und Hopfenbau haben auf: 
| gehört. Was die Kunſt⸗Induſtrie anlangt, ſo 
findet man in Potsdam mehrere Fabriken, dar⸗ 

unter einige von Bedeutung; dahin gehoͤren be⸗ | 

ſonders die Sammt⸗ und Seiden-Manufacturen 

don Greinert, Herold und Schmidt, die 
5 B 2 
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Tabaksfabriken von Schocks Erben und von Pe⸗ 
terſon, die Dampfſchiffbau⸗Anſtalt von Hu m⸗ 
phries, die Syrupsfabrik von Barez, die 
Tapetenfabrik von Joels Erben, die Engliſche Le⸗ 
derfabrik von Gleisberger u. ſ. w. N 
Obgleich Potsdams Lage dem Handel guͤn⸗ 
ſtig, fo iſt derſelbe dennoch wenig beträchtlich, 
und nur einige wenige Häuſer treiben Handel im 
Großen. | | 
Zbwei von den drei Haupthuͤlfsquellen der 
Potsdamer ſind vertrocknet, nehmlich die Bau⸗ 
ren auf koͤnigliche Koſten und der zahlreiche Hof⸗ 
ſtaat nebſt der königlichen Suite, und es ift dies 
fer Verluſt durch die Verlegung der Regierung 
und Oberrechnungskammer nach Potsdam nicht 
erſezt worden. Nur noch die dritte Hulfsquelle, 
welche nehmlich eine zahlreiche Garniſon ver⸗ 
ſchafft, iſt geblieben, obſchon in geringerm Maa⸗ 
ße, da die ehemahlige Garnifon 8847 Köpfe be⸗ 
trug, alſo um 3155 vermindert worden, und 
aberdem nicht mehr die ehemahlige Nahrung ge⸗ 
währt, Denn das Militär iſt zum Theil kaſer⸗ 
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8 / 
irt, fertigt feine Kleidung ſelbſt, ftatt daß fie 
ehedem von bürgerlichen Schneidern gemacht wur⸗ 
de, erhalt das Material dazu geliefert, und wird 
aus den Magazinen mit Brot verpflegt. 5 
Indeſſen obſchon jetzt nicht mehr neue Schloͤſ⸗ 
ſer erbaut werden, fo erfordern doch die beſtaͤn⸗ 
digen haͤufigen Reparaturen Arbeiten und Geld⸗ 
ausgaben, und wenn auch die dem Ganzen wohl 
nicht erſprießliche Verwendung bedeutender Staats⸗ 
fonds zur Erbauung von Buͤrgerhaͤuſern aufge: | 
hört hat, fo iſt Dagegen vom Könige feit 1817 | 
eine Summe von 65000 Thlr. jaͤhrlich aus der 
Chatoulle beſtimmt, wovon öffentliche Bauten 
beſtritten, und Haͤuſer unbemittelter oder ver⸗ 
dienſtvoller Einwohner ausgebauet werden. Dieſe 
Summe bleibt aber weit hinter derienigen zurück, 
welche einſt Friedrich II. auf Potsdam verwende⸗ 
te. Doch wirkt auch die Verwendung der er⸗ 
waͤhnten Summe vortheilhaft auf den Nahrungs⸗ 
ſtand, beſonders da das fruͤher beſtandene Miß⸗ 
verhaͤltniß der Kuͤnſtler zu dem Bedarf des Pub⸗ 
likums ſeit dem Jahr 1806 aufgehoͤrt, und de⸗ 
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ren Zahl ſich auf das wahre Bedürfniß der e 
reducirt. 
Uebrigens Weiben die erwaͤhnten Königlichen 


Bauten nicht mehr den Baugewerken in Ges 


ſammtheit zugetheilt; doch wird dafuͤr geſorgt, 


daß alle brauchbare Handwerker daran Theil neh⸗ 
/ ’ \ 
men. Die Regierung leitet die Bauten unmit⸗ 


telbar nach den von ihr entworfenen und vom 
Koͤnig vollisgenen Etats. 


Auch laͤßt ſich nicht in Abrede ſtelen, daß 
durch die Verlegung der Regierung (809) und 


der Oberrechnungskammer (1817) nach Pots⸗ 


dam, und das dadurch veranlaßte Herziehen meh⸗ i 
rerer wohlhabenden Privatfamilien die Stadt an 
Wohlhabenheit gewonnen hat. Den wieder et⸗ 
was auftebenden Wohlſtand beweiſen die ſeit die⸗ 
ſer Zeit ungemein geſtiegenen Preiße der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Grundſtuͤcke, der Miethen, mancher Be⸗ 


duͤrfniſſe, fo wie der Andrang zum Gewerbbe- 
trieb. Ein ſo nahrhafter Ort, als Potsdam we⸗ 
gen ſeiner wirklich ſchoͤnen Lage zu ſeyn verdient, 


wird es indeſſen ſchwerlich je werden, und dies 
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aus dem natürlichen Grunde, weil es zu feiner- 
Nachbarin eine weit groͤßere alles an ſich zie⸗ 


hende Hauptſtadt hat. Es findet hier daſſelbe 


Verhaͤltniß Statt, wie zwiſchen Verſailles und 


9 


| Paris. 


dier Magiſtrat der Stadt. 


Dieſer iſt ſeit dem Jahre 1809, wo die neue 
Stadtordnung eingefuͤhrt wurde, eine fuͤr ſich 


beſtehende Behoͤrde und vom Polizeidirectorium 


und vom Stadtgericht ganzlich getrennt. Er be⸗ 


ſorgt alle ſtädtiſche Communal » Vürgerrechts⸗ 
a Kirchen „Schul ⸗ Patronats⸗-Innungs⸗ und 
Feuer⸗ Societaͤts⸗ Angelegenheiten. Er verwal⸗ 
tet die ſtaͤdtiſchen Kaſſen unter geſetzlicher Mit⸗ 
wirkung der Stadtverordneten und der obern 
Aufſicht der Potsdamſchen Regierung. An der 
Spitze des Magiſtrats ſteht ein von der 


Stadt gewaͤhlter Oberbuͤrgermeiſter, außerdem 
hat er einen zweiten Buͤrgermeiſter, 4 beſoldete 
und 12 unbeſoldete Stadtraͤthe. Er Halt feine 
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Sitzungen Dienſtags und Freitags auf dem 
Rathhauſe. ü x 


1 


1 
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Das Polizeidirectorſum. 
Der Polizeidirector bearbeitet unter alleiniger | 
Verantwortlichkeit die Polizeiangelegenheiten aller 
Art und die Gewerbſteuer-Sachen. Unter ihm 
ſtehen ein Polizeirath, der zugleich Polizei⸗In⸗ 
ſpector iſt, ein Polizei- Aſſeſſor, ein Regiſtrator, 
2 Polizei⸗Commiſſarien und 6 Polizei-Sergean⸗ 
ten. Seine Dienſtwohnung iſt am Kanal No. 61. 
Die Straßenreinigung iſt jetzt bezirksweiſe ver⸗ 
pachtet; die Beleuchtung derſelben geſchieht nicht 
mehr blos durch Pfahllaternen, ſondern in den 
Hauptſtraßen durch Hange- und Armlaternen, wo: 
bei auf eine loͤbliche Oehlerſparniß geſehen wird. 


Das Stadtgericht. 

Dieſes übt die buͤrgerliche und Straf- Ge: 
richtsbarkeit aus uͤber alle nicht Erimirte im Stadt⸗ 
bezirk, ſowie in Neudorf und Nowawies, und 
verwaltet zugleich das Vormundſchafts- und das 
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Hypotheken⸗Weſen. Das Collegium beſteht aus 
einem Director, 4 Juſtizraͤthen und mehreren 
Referendarien, und iſt mit den noͤthigen Unter: 
beamten verſehen. Es iſt dem Kammergericht 
in Berlin untergeordnet. Das Franzoͤſiſche Co⸗ 
lonie⸗Gericht iſt aufgeloͤſt, und ſind deſſen Ge⸗ 
ſchaͤfte an das Stadtgericht übergegangen. 


Das Oberſteuer-Amt. 


Dieſes beſteht unter einem Oberſteuer- und 
Packhofs ⸗Inſpector, aus einem Oberſteuer⸗ ei⸗ 
nem Landconſumtionsſteuer⸗ und Stempelren dan⸗ 
ten, einem Steuerkaſſen⸗Controlleur, einem Caſ⸗ 
ſirer, mehreren Caſſen Packhofs⸗ Aufſichts⸗ Muͤh⸗ 
len⸗ Waage und Poſtbeamten. Die Geſchaͤfte 
werden im Packhofsgebaͤude beſorgt. Dieſes Amt 
ſteht unmittelbar unter der Regierung. Auch be⸗ 
finden ſich hier die Juſtizaͤmter, das Rentamt 
Potsdam am Neuen Markt; das Forſtamt Pots: 
dam; das Koͤnigl. Hofpoſtamt am Kanal No. 19; 
ein Provignt⸗ und Fourage⸗Amt, welches nicht 
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blos das Proviant- und Fouragemagazin in Pots⸗ 
dam, ſondern auch die Depotmagazine zu Brau⸗ 
denburg, Treuenbriezen und Luckenwalde zu in⸗ 


ſpiciren hat; ferner die Kreiserſatzcommiſſion fuͤr 
die Stellung der Erſatzmannſchaften aus Pots⸗ 
dam unter dem Vorſitz des Polizeidirectors; eine 


Prüfungs = Commiffion für die Bauhandwerker; 
ein Eichungsamt; die Weſthavellaͤndiſche Kreis⸗ 


kaſſe; eine landſchaftliche und ſtaͤdtiſche Zinſen⸗ 
kaſſe, welche jetzt nach Aufhebung der Kurmaͤr⸗ 
kiſchen Regierung eingehen dürfte. — Die Fabri⸗ 


ken⸗ und Manufacturkommiſſion, das Baucom⸗ 
toir und die beſondere Baukaſſe exiſtiren nicht. 
mehr; ihre Geſchaͤfte find auf die Regierung 


übergegangen, welche die koͤnigl. Bauten in der 
Stadt leitet. Die Bauten in den Schloͤſſern wer⸗ 


den von einem Schloßbaumeiſter und von einem 


Schloß bauinſpector beſorgt. 


Die Oberrechnungskammer. 
Dieſe beſteht aus 2 Abtheilungen mit 2 Chefs 


praͤſidenten und einem Director, und iſt dem 


# 


te Er 


E 
Herrn Fuͤrſten Staatskanzler unmittelbar unters 
geordnet. Bei der erſten Abtheilung, deren 
Dienſtlokal ſich am Kanal No. 51, befindet, wer⸗ 
den alle Rechnungen uͤber Staatsfonds aus den | 
Provinzen dieſſeits der Elbe, bei der zweiten, 
welche ihr Dienſtlokal in der Mammonsſtraße 
No. 5. hat, die aus den Provinzen jenſeits der 
Elbe invidirt. Die Chefpraͤſidenten haben Dienſt⸗ 
wohnungen in den bezeichneten Lokalen. Die St: 
zungen der erſten Abtheilung werden Mitte wochs, 


N 


die der zweiten Donnerſtags Vormittags unt 8 


10 Uhr gehalten, und das Plenum verſammelt i 
ſich am erſten Sonnabend in jedem Monat. 
N f 5 } | 
Die Regierung. 

| Dieſe beſtehet aus 2 Abtheilungen unter ei⸗ 
nem Chefpräfidenten und 2 Directoren. Ihr Ge: 
ſchaͤftskreis erſtreckt ſich uͤber die Kurmark nach 
ihren jetzigen Grenzen mit Ausſchluß von Ber- 
lin, und über einen Theil des Herzogthums 
Sachſen. Die Vortraͤge beider Abtheilungen wer⸗ 
den gleichzeitig, jedoch in abgeſonderten Zim⸗ 
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mern, Dienſtags und Freitags Vormittags um 
9. Uhr gehalten. Fuͤr das Plenum ſind keine 
beſtimmten Seſſionstage feſtgeſetzt, ſondern es 
wird erforderlichen Falls beſonders eingeladen. 
Das Praͤſidium hält alle Sonntage Vormittags 
um 11 Uhr eine Praͤſidial-Conferenz. 


* 


Armendirectorium. 


Zu den Lokalbehoͤrden gehoͤrt noch das Ar⸗ 
mendirectorium, beſtehend aus dem Oberbuͤrger— 
meiſter als Dirigenten, aus dem Polizeidirector, 
5 beſoldeten Magiſtratsgliedern, 7 unbeſoldeten 
Beiſitzern aus der Buͤrgerſchaft und einem Geiſt⸗ 
lichen. Es iſt der Regierung untergeordnet und 
verwaltet die Armenpflege der Stadt und die da⸗ 
zu beſtimmten Fonds. Es kommt Dienſtags 
und Freitags Vormittags um 9 Uhr auf dem 
Rathhauſe zuſammen. In jedem der 12 Stadt⸗ 
bezirke ſind 3 bis 4 Armendeputirte aus der Buͤr⸗ 
gerſchaft angeſtellt zur Ans mittelung und Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Armuthz, | 
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| Nähere 9 zachrichten von allen dieſen Behöͤr⸗ 
den findet man in dem jahrlich erſcheinenden i 
| Abreptalender ſuͤr Berlin und Bahn, 
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Religidfer Cultus, ehe ee und 
milde Stiftungen. N 


Am zahlreichſten ſind die lutheriſchen Reli⸗ 
gionsverwandten, weit geringer iſt die Zahl der 
Reformirten und Katholiken. Von den 5 Kirchen 


in Potsdam iſt die ganz lutheriſche Kirche noch 


nicht wieder aufgebaut. Die Hof- und Garnifons 
kirche iſt lutheriſch und reformirt. Die Heilige: 
geiſtkirche iſt lutheriſch und reformirt. Kleiner 
find die franzoͤſiſche und katholiſche Kirchen. Hie⸗ 
zu kann man noch rechnen die Armenhauskirche. 
| Die Herrnhutiſche Gemeinde haͤlt ihre Verſamm⸗ 
lungen in einem Privathauſe am Baſſin. 
Die milden Siftungen beſtehen in dem gro⸗ 
ßen Militaͤrwaiſenhauſe, dem Armenhauſe, eini- 
gen Legaten und dem Predigerwittwenhanſe. 
Das Militaͤrwaiſenhaus nimmt arme Solde: 
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tenfinder auf, die über 6 Jahr alt und nicht a 
gaebrechlich ſind. Sie erhalten hier freie Kost, 
Kleidung und Erzieh eng; bei ihrer Entlaſſung 
werden ſie ausgeſteuert. Die Verwaltung dieſer 
Anſtalt beſorgt ein beſonderes Directorium des 
Waiſenhauſes, die Oekonomie eine eigne Admi⸗ 
niſtration, welche nebſt einem een das 
Waiſenhausgericht bildet. 

Zu den Einkuͤnften des Hauſes gehoͤren das 
Amt Bornſtaͤdt, das Freienwalder Alaun⸗ 
werk, Annatengelder von Praͤbenden u. a. m. — 
Die Kinder werden in der Religion ihrer Eltern 
erzogen. Das Erziehungsweſen leitet eine Schul⸗ 
direction. Die beiden Prediger des Waiſenhau⸗ 
ſes unterrichten die Kinder blos in der Religion, 
und confirmiren ſie. Der Lehrer ſind jetzt 14 
fuͤr den wiſſenſchaftlichen Unterricht, nehmlich 7 
Kandidaten der Theologie und 7 andere, die ö 
nicht ſtudirt haben. Die auf einer Univerſitaͤt 
gebildeten Kandidaten werden mit Koͤnigl. Part: 
ſtellen verſorgt, die andern mit Schulmeiſter⸗ 
ſtellen. Beim Unterricht liegt die eſtslozziſche⸗ 


|  Rünke und Zarnackiſche Lehrart zu Grunde. Die 
Knaben ſind in 97 die Mane in 7 Klaſſen ge⸗ 
N theilt. 
g Die Kadetten ſtehen in keiner Verbindung 
mehr mit dem Waiſenhauſe. 

Alle Kleidung wird im Hauſe ſelbſt Aber 
tigt von Schuſter- und Schneidermeiſtern, bei 
denen die Kuaben arbeiten. Die Mädchen naͤ. 
hen alle Hemden und Bettzeuge unter Aufſicht 
beſonders angeſtellter Frauen auf der Naͤhſtube. 
Alle acht Tage erhalten die Kinder friſche Waͤ⸗ 
ſche. Jedes Kind hat ſein eignes Bett, welches 
monatlich friſch uͤberzogen wird. Die Knaben be⸗ 
kommen jedes Jahr ı blaue Jacke, ein paar graue 
Tuchhoſen, 2 paar Unterhoſen, u. ſ. w.; die 
Madchen ein Kleid von blauer Serge, nebſt ge⸗ 
ſtreifter Schürze und weißen Halstuch. Außer 
den Schneidern werden hier auch noch verſchiedene 
andere Induſtriearbeiter angelernt, als: Korb⸗ 
macher, Tuchflechter, Strohflechter, Bürſtenbin⸗ 
der, u. ſ. w. Der Unterricht in dergleichen Ar⸗ 
beiten wird von beſonders hierzu hier beſoldeten 
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| Leuten gegeben. Außerdem iſt hier ſeit 1810 
wieder eine ſchon früher beſtandne, fpäter aber 
eingegangene Hautboiſtenſchule mit 30 Zöglingen 
eröffnet, wo die Knaben unter Leitung eines Di⸗ 
rectors alle Blaſeinſtrumente ſpielen lernen. \ 

Ein Theil der Knaben erhaͤlt in den obern 
Klaſſen Unterricht im Zeichnen 08 im Geſang 
durch beſondere Lehrer. N 

Bei den Maͤdchen ſind außer einer Oberleh⸗ 
rerin noch 3 andere Lehrerinnen angeſtellt. Die⸗ 
ſe unterrichten im Naͤhen, Stricken und Flachs⸗ 
ſpinnen. | 3 

Seit 3 Jahren iſt die Anzahl der Zoͤglinge 1 
etatsmaͤßig feſtgeſtellt, die der Knaben auf 450, \ 
die der Mädchen auf 200, die ſaͤmmtlich nach vollen⸗ 1 
deter Erziehung und geſchehener Confirmation bei 
Meiſtern oder Herrſchaften ee wer⸗ 
den. 

Außerdem zahlt die Anſtalt ud andere Ver⸗ 
pflegungsgelder für nur halbverwaiſte Soldaten⸗ 
finder von der ganzen Preußiſchen Armee, in 
vierteljaͤhrigen Raten, welche die Ortsbehoͤrden, 
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wo die Kinder leben, von der Hauptwalſenhaus⸗ 
kaſſe erheben. Die in Potsdam zu verpflegen⸗ 
den beziehen dieſe Unterſtuͤtzung von der Kaſſe 
des Waiſenhauſes. i \ | 

Die Zahl der Offizianten mit Inbegriff der 
Domeſtiken und Kinder beläuft. ſich auf 257 Koͤ⸗ 
pfe, und die Geſammtzahl des ganzen Perſo⸗ 
nals im Waiſenhauſe auf 887 Perſonen. 


Armenhaus in der Berliner Vorſtadk. 


Potsdam verdankt dieſe menſchenfreundliche 
Anſtalt dem unſterblichen Friedrich II, welcher 
das Haus im Jahr 1774 fuͤr 21000 Thlr. bauen 
ließ, zu den Geraͤthſchaften und dem Arbeitsmagazin 
6000 Thlr. hergab, 20000 Thlr. als Fondkapital 
ſchenkte, und dieſe Summe im Jahr 1786 noch 
mit 10000 vermehrte. Friedrich Wilhelm II. ließ N 
1795 noch einen Fluͤgel mit Betſaal bauen, und 5 
wies 1796 jahrlich 500 Thlr., 1797 jaͤhrlich noch 
2000 Thlr. auf die eotterieüberſchüſſe an, welche 
aber jetzt nicht mehr bezahlt werden. Zum Ges 
Potsdam. e i 
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baude gehört eine Flaͤche von 6 Morgen, welche 
theils mit Maulbeerbaͤumen beſetzt, theils in 
Gaͤrten verwandelt worden iſt. 

Die Anſtalt enthaͤlt 4 Abtheilungen: 

Ein Hospital, St. Moritzhospital, ge: 
ſtiftet im Jahr 1486 von einem Magdeburgiſchen 
Domherrn, Moritz von Schoͤnau, worin 7 Pots-⸗ 
damſche Arme außer Wohnung, Holz und Licht 
woͤchentlich 12 gr. 6 pf. bekommen. Spaͤterhin | 
iſt von dem verſtorbenen Stadtdirector Alberti 
durch ein Legat von 600 Thlr. noch eine achte 
Stelle geſtiftet worden. Das eigentliche Ar⸗ 
menhaus fuͤr Duͤrftige, in welchem Maͤnner 
und Frauen abgeſondert wohnen. Kinder, von 
welchem Alter ſie auch ſeyn moͤgen, werden nicht 
mehr in der Anſtalt erzogen, ſondern bei Stadt⸗ 
einwohnern gegen eine auf Uebereinkunft beru⸗ 
hende Verguͤtung untergebracht. Ein gleiches ge⸗ 
ſchieht auch mit weiblichen Findelkindern, woge⸗ 
gen die männlichen in das Militaͤrwaiſenhaus 
aufgenommen werden. — Alle Arme werden hin⸗ 
laͤnglich verſorgt und mit angemeſſener Arbeit be⸗ 
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toatigt: auch Arme außer dem Haufe wget; 
lich mit Geld unterſtuͤtzt. | 

Ein Arbeitshaus im sten Sweet, wo 
muthwillige Bettler, luͤderliche Manns und 
Weibsperſonen abgeſondert einige Zeit zur Zucht 
ſitzen und ſpinnen muͤſſen; dieſe erhalten indeſſen 
warme einfache Koſt und Betten. er 
Ein Lazareth, in welches die Kranken 
der Anſtalt, aufgenommen werden, auch Arme 
der Stadt, welche anſteckende Krankheiten oder in 
ihrer Wohnung nicht die erforderliche Wartung und 
Pflege haben, krankes Geſinde, kranke Geſellen 
und Lehrburſchen gegen Erſtattung der baaren 
Auslage von 5 bis 4 Thlr. monatlich, wofuͤr ſie 
Koſt, Medizin und Wartung erhalten. Die In⸗ 
ſpection über die ganze Anſtalt hat das oben er⸗ 
waͤhnte Armendirectorium. Die ſpecielle Auf⸗ 
ſicht und Wirthſchaft führen 2 Commiſſarien; der 
Spinnerei ſteht ein Spinnmeiſter vor. Ferner 
iſt hier ein Schulhalter, ein Zuchtmeiſter und ein 
Thuͤrwaͤchter; die Hausknechtsarbeiten und Nachk⸗ 
wachen werden von den Armen verrichtet. Auch 
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hat die Anſtalt einen eignen Arzt und einen 
Chirurgus, welcher letztere im Lazarethgebaͤude 
f wohnt. ö Die Einnahmen des Armenhauſes beſte⸗ 
hen in beſtaͤndigen und veraͤnderlichen Gefaͤllen, 
Zinſen von Kapitalien, einigen Pachtſummen, 
Beitraͤgen der Kaͤmmereikaſſe und der Einwoh⸗ 
ner, in Arbeitsverdienſt, in Zuſchuͤſſen aus der 
Regierungshauptkaſſe, und in Vermaͤchtniſſen. 
Die Unterhaltung der Anſtalt koſtet jaͤhrlich ge⸗ 
gen 10 bis 2000 Thlr. Außerdem belaufen ſich 
die Unterſtuͤtzungen mit Geld und Medizin an 
verichämte und andere Stadtarme, ſo wie für die 
Pflege der untergebrachten Kinder jaͤhrlich auf 6 
bis 8000 Thlr. 

Zu den Wohlthaͤtigkeits⸗ Anſtalten es 
ferner: 

Das Daumſche Legat von 2000 Thlr., 
von der Wittwe des Bankier Daum im Jahr 
1770 mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß die 
Zinſen davon jaͤhrlich zweimahl von den beiden 
Predigern der Nicolaikirche nach ihren Gewiſſen 
an Arme dieſer Kirche ausgetheilt werden ſollen 
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Dias reform irte Prediserwittwen— 
haus in der breiten Straße wurde 1666 vom 


Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm und feiner Gemah⸗ 


lin Louiſe Henriette geſtiftet fuͤr 12 Prediger⸗ und 
Schullehrerwittwen, welche freie Wohnung, Holz 
und woͤchentlich ein Gewiſſes an Gelde bekom⸗ 
men. Die Anſtalt ſteht jetzt unter dem jedes⸗ 
mahligen Hofprediger und unter Oberaufſicht is 
Regierung. 

Das Schmidtſche Stipendium im Jahr 
1715 vom Amtscommiſſarius Schmidt durch 
eine Schenkung geſtiftet. Es iſt fur Studierende 
und ſolche junge Leute beſtimmt, welche eine 
Kunſt oder ein Handwerk lernen. Fuͤr erſtere 


betraͤgt es jetzt jahrlich 22 Thlr. 12 gr., und 
wird nur auf 2 akademiſche Jahre ertheilt. Die 


letzteren erhalten jetzt ein für allemahl 16 Thlr. 
Es wird vom Magiſtrat und von der Geiſtlichkeit 
vergeben. Vorzugsweiſe haben Verwandte des 
N Erblaſſers, die ſeinen Namen fuͤhren, nach dem 
Grade der Verwandtschaft darauf Anſpruch; in 
deren Ermangelung treten andere Potsdamer ein, 


— 
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unter welchen dann die Sohne der Rathsmitglie⸗ a 
der und Geiſtlichen den Vorzug haben. 
An neuern Stiftungen kommen hierzu: 

1) Stiftung zur Gedächtnißfeier 
der verewigten Koͤnigin Louiſe von 


Preußen. Dieſe iſt im Jahr 1811. vom Hof⸗ 


prediger Herrn Biſchof Eilert gegründet. Die 
Königin befahl ihm am roten Juni 1810, die im 
Fruͤhjahre deſſelben Jahres in ihrer und des koͤ⸗ 
niglichen Hofes Gegenwart in der Hofkirche ge⸗ 
haltenen Predigten dem Druck zu uͤbergeben, und 
erlaubte ihm zugleich, ſolche ihr zuzueignen. Al⸗ 
lein am igten Juli wurde ſie vor Ausfuͤhrung 
dieſes Werkes ein Raub des Todes, und dem 
Herrn Eilert lag nun der Gedanke ſehr nahe, 
an die Herausgabe ſeiner Predigten irgend etwas 
zu knuͤpfen, das als ein wehmuthsvolles Todten⸗ 
opfer einfach und anſpruchlos dazu mitwirken 
könnte, das Andenken der Unvergeßlichen in 
Potsdam lebendig zu erhalten. Deshalb kuͤndig⸗ 


te er die Predigten auf Subſcription an, mit 


der Anzeige, daß von den Einkuͤnften des Kapi⸗ 
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tals, das ſich hieraus bilden wuͤrde, alljaͤhrlich 
am Todestage der Koͤnigin einige unbeſcholtene 
arme Maͤdchen als Braͤute ausgeſtattet werden 
ſollten, um ſo im Geiſte der Vollendeten Gutes 
zu wirken, dadurch ihr Andenken zu ehren, und 
es als ein heiliges Vermaͤchtniß an Kinder und 
Enkel wuͤrdig zu uͤberliefern. Das Publikum nahm 
dieſes Vorhaben mit fo patriotiſcher Theilnahme 
auf, daß mit einer Anzahl von 4197 Exempla⸗ 
ren ein Kapital von 8148 Thlr. 20 gr. als Stif⸗ 


tungsfonds unterzeichnet wurde. Jetzt betraͤgt 


der Kapitalsfonds bereits 8450 Thlr., ſo daß von 
den Zinſen nun jaͤhrlich 4 Maͤdchen, jedes mit 
100 Thlr., als Braͤute ausgeſtattet werden kön⸗ 
nen. Nur unbeſcholtene Maͤdchen, die durch 
kindlichen Gehorſam, durch Bildung und Unſchuld, 
durch Reinheit der Sitten und haͤuslichen Sinn 
ſich ausgezeichnet haben, duͤrfen ſich dieſer Aus⸗ 
ſtattung erfreuen, mögen fie uͤbrigens vom Civil⸗ 
oder Militaͤrſtande, von dieſer oder jener Con⸗ 
feſſion ſeyn. Die Todes- und Gedaͤchtnißfeier 
der verewigten Königin und die damit verbunde⸗ 
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dene Trauung der ausgewaͤhlten Brautpaare ge⸗ 
ſchiehet jedes Jahr am igten Juli des Morgens 
von 9 bis 10 Uhr in der Hof- und Garniſon⸗ 
kirche. 

Zur Verwaltung des Stiftungsvermoͤgens 
und zur Auswahl der wuͤrdigſten Braͤute iſt ein 
beſonderes Collegium organiſirt unter dem Na⸗ 
men: Familienrath über Louiſens 
Denkmahl, deſſen Director der jedesmahlige 
Hofprediger, jetzt der Biſchof Eilert iſt. Die⸗ 
ſer Rath beſteht aus 8 permanenten und s alle 
5 Jahre wechſelnden Mitgliedern. Die letztern 
ſind 4 Maͤnner und 4 Frauen aus der Stadt 
ohne Unterſchied des Standes, und werden von 
den Stadtverordneten gewaͤhlt. Dieſer Familien⸗ 
rath iſt bloß ſeinem Gewiſſen verantwortlich, und 
Niemandem als dem Koͤnig ene zu ge⸗ 
ben verbunden. 1 

2) Das Cotheniusſche Stipen Be 
Der im Jahr 1807 in Potsdam verftorbene Lien⸗ 
tenant Cothenius hatte in ſeinem Teſtament ein 
Kapital von 300 Thlr. mit der Beſtimmung aus⸗ 


41 
N ’ 


gefest, daß die Zinſen davon à 5 pCk. ein Pots⸗ 
damſches duͤrftiges Stadtkind zum. Studiren auf 
einer inlaͤndiſchen Univerfität 3 Jahre hindurch 
erhalte. Meldet ſich ein ſolches nicht, ſo ſollen 
die Zinſen zum Kapital geſchlagen werden, wo⸗ 
durch der Kapitalsfond ſchoͤn bis zu 360 Thlr. 
angewachſen iſt. Der Magiſtrat verwaltet und 
vergiebt das Stipendium. A 


5) Der Hitzigſche Unterſtuaͤtzungsfonds. 
Dieſer iſt am 15 Jan. 1818, als am Begraͤbniß⸗ 
tage des verſtorbenen Lederfabrikanten und Aſſeſ— 
ſors des Armendirectorii zu Potsdam, Elias 
David Hitzig, aus deſſen Nachlaß von der hin⸗ 
terlaſſenen Wittwe und Kindern mit einem Ka⸗ 
pital von 1000 Thlr. zu milden Zwecken geſtif⸗ 
tet worden, um dieſen Tag auch der Stadt Pots⸗ 
dam auf eine der Denkungsart des Verſtorbenen 
entſprechende Weiſe in Andenken zu erhalten. 
Dieſen Fond verwaltet das Armendirectorium, 
und vertheilt die Zinſen davon alljaͤhrlich am Ger 
burtstag des Verſtorbenen, den 6ten Februar, an 
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wuͤrdige Stubtarme be unerfie des Stan⸗ | 
des und der Religion. | 

4) Das Fleſcheſche Stire nden iſt 
im Jahr 1819 von dem Polizeidirector Fleſche 
mit einem Kapital von rooo Thlr. zu dem wohl⸗ 
thaͤtigen Zweck fundirt worden, daß die jährlichen 


Zinſen wo moͤglich zu 5 pCt. duͤrftigen ſtudirens 


den Buͤrgerſoͤhnen aus Potsdam für 5 Univerſi⸗ 
taͤtsjahre zukommen ſollen. Nach des Stifters 
Willen vergiebt der nen dieſes Stipen⸗ 
dium. 


Zu den Lehranſtalten gehoͤren: 

1) Die große Stadtſchule in der 
Nauenſchen Straße, iſt ſeit 1817 zu einem Gym⸗ 
naſium erhoben, in welchem die Jugend zur Uni⸗ 
verſitaͤt vorbereitet wird. Es find hier 6 Claſſen, 
und mit Einſchluß des Rectors unterrichten 8 
Lehrer. Die Unterrichtsgegenſtaͤnde ſind die auf 
andern Gymnaſien gewoͤhnlichen. Die Regierung 
und der Magiſtrat haben gemeinſchaftlich das Pa⸗ 
tronatsrecht uͤber dieſe Lehranſtalt. 
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2) Die Garniſonſchule wurde 1721 von Fries 
drich Wilhelm I. geſtiftet; jetzt iſt ſie zugleich 
Unterrichts und Erwerbs ⸗ Schule. Lutheriſche | 
und reformirte Kinder erhalten gemeinſchaftlichen 
unterricht von denſelben Lehrern. Die Schule 
beſitzt zwei ehemahlige Fabrikenhaͤuſer, iſt auf 
5 bis 600 Kinder eingerichtet, und in 6 Klaſſen 
abgetheilt. Die eigentliche Lehrſchule hat 6 Lehrer, 
die Erwerbſchule 1 Factor, 2 Aufſeher, 2 Spinn⸗ 
meiſter und 5 Lehrerinnen. Die Gehalte der Leh⸗ 
rer, die Koſten der Feuerung, Schulbuͤcher und 
Schreibmaterialien werden aus den Fonds des 
Waiſenhauſes angewieſen. Kuratoren ſind der 
iedesmalige Commandant und der Feldprobſt. 

3) Die Nikolaiſchule bei der Nikolaikirche. 
4) Die Schule bei der heil. Geiſtkirche, 

5) Die franzoͤſiſche Schule. 

6) Die katholiſche Schule. 

7) Die Schule beim neuen Garten, welche 
vom Friedrich Wilhelm II. fuͤr die Kinder der 
königl. Bedienten und der Einwohner der Nau⸗ 
enſchen Vorſtadt geſtiftet worden iſt. 


ER 

Die Schulen No. 3, 4, 7, gehören jetzt zu 
den Elementarſchulen, deren außer dieſen noch 
4 in verſchiedenen Gegenden der Stadt und der 
Vorſtaͤdte vorhanden find. Sie haben jede 1 bis 
5 Lehrer. Drei darunter find zugleich Induſtrie⸗ 
ſchulen, und haben daher auch jede eine Lehrerin. 
In dieſen 7 Elementarſchulen, die unter Aufſicht 
der Schulcommiſſion ſtehen, erhalten viele Kin⸗ 
der unentgeldlichen Unterricht. 

Außerdem iſt von der Regierung ſeit einigen 
Jahren ein Landſchullehrer⸗Seminarium errich⸗ 
tet, worin 1 Rector und 2 Lehrer Unterricht er⸗ 
theilen. Dazu gehoͤrt noch eine beſondere Semi⸗ 
narſchule, in welcher außer einem Oberlehrer 
auch die Lehrer des Seminars ſelbſt unterrichten, 
und eine Lehrerin fuͤr en Arbeiten s 
ſtellt iſt. d 

Dieſe Schule hat zugleich den Zweck, den 
hinlaͤnglich vorbereiteten Seminariſten zur Uebung 
im praktiſchen Unterricht zu dienen. Der An⸗ 
drang zu dieſer Schule zeugt von der Zweckmaſ⸗ 
ſigkrit derſelben. 
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Endlich haben wir vo die K e 
Diviſionsſchule zu erwaͤhnen. Die Di⸗ 
bee haben uͤberhaupt die Beſtimmung, 
jungen Militärs, welche ſich zu weiterer Befor⸗ 
derung vorbereiten wollen, dazu hinlaͤngliche Ge⸗ 
legenheit zu geben. Die Diviſionsſchule in Pots⸗ 
dam dient zu dieſem Zweck der Garde-Diviſion, wel⸗ 
che aus dem Regiment Garde du Corps, den beiden 1 
Garderegimentern zu Fuß, dem Gardehuſaren⸗ 
regiment, dem Gardejaͤgerbataillon und dem Gar⸗ 
delandwehr⸗ Cavallerieregiment beſteht. Die Zahl 
der Schüler beträgt gewöhnlich ‚gegen 30. Der 
Lehrer find 7, welche in der deutſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache, in der Fortifikation, Geome⸗ 
trie, Arithmetik, Geſchichte, Geographie und im 
Planzeichnen unterrichten. Der Unterricht dauert 
9 Monate vom October bis Juni; die Lernenden 
find in 2 Klaſſen getheilt. | 
In der zweiten Klaſſe bereiten ſich die Schuͤ⸗ 
ler zum Portd'epée⸗ Faͤhnricheramen, in der er⸗ 
ſten aber zum Offiziereramen vor Der Director 
und die Lehrer bilden zugleich die Eraminations⸗ 
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commiſſion für die, welche zu der in Berlin ſte⸗ 
henden Grenadier⸗Diviſion gehören, und um 
eee zum Portd'epée⸗Faͤhnrich la. 


% ee Sadettenanfalt. 


Dieſe militaͤriſche Erziehungsanſtalt ift vor: 
zuͤglich zur Aufnahme verwaiſter Offizierſoͤhne bes 
ſtimmt, beſonders derjenigen, die ehrenvoll im 
Felde geblieben ſind. Die Zoͤglinge werden nach 
zuruͤckgelegtem roten Jahre aufgenommen und 
verbleiben in der Regel bis zum reten Jahre in 
der Anſtalt, wo fie durch die dazu angeſtellten 
Offiziere, Lehrer und Erzieher Unterricht in den 
Elementen der Militaͤrwiſſenſchaften und Erzie⸗ 
hung erhalten. Sobald ſie die erforderlichen 
Kenntniſſe beſitzen, ſo werden ſie zu weiterer Aus⸗ 
bildung in das Kadettencorps zu Berlin verſetzt. 


Vermiſchte Notizen. 


Gaſthoͤfe. Zu den vorzuͤglichern gehören 
jetzt folgende: In der Altſtadt der Einſiedler, 
jetzt genannt: Fuͤrſt Bl u cher, Schloßſtraße 
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No. 8, Prinz Heinrich am Markt, das 
Hötel de Berlin am Schloß No. 5. das ag 
ſche Haus, Schloß ſtraße No. 6 

In der Neuſtadt, das Wa de Pruſſe am 
Kanal No. 18, die Stadt eee Müde 
Str. No. 26. 

In der Berliner Vorſtadt: das f chwarze 
Rio ß, Koͤnigsſtraße No. 4., der goldene 
Stern, Koͤnigsſtraße No. 59. In der Nauener 
Vorſtadt: der braune Hirſch, das weiße 
Roß, die Stadt Magdeburg. 


In der Teltower Vorſtadt; die 5 Kron en, 


Prinz Carl. 0 
Außer dem Caſino in der Waiſenſtraße am 
Kanal giebt es zwei Reſſourcen, wo ehe ein⸗ 
geführt werden dürfen, 
An Kaffehhaͤuſern, Billards, Weinſtuben, 
Miethskutſchen u. dergl. leidet Potsdam eben⸗ 
falls keinen Mangel. 
5 Die maͤrkiſche Geſellſchaft, ſeit 1791, 
heſchaͤftigt ſich mit der Verbeſſerung der Stadt⸗ 


und Landwirthſchaft, und beſteht aus ordentlichen 
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und Ehtenmitgliedern. Eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung geſchieht jährlich einmahl, es werden dann 
Aufſaͤtze meiſtens oͤkonomiſchen Inhalts vorgele⸗ 
ſen, Erſindungen, Verſuche und Bemerkungen 
mitgetheilt, ſo wie Producte, Fabrikate und Mo⸗ 
delle vorgezeigt. 

Man findet in Potsdam jezt zwei Minera⸗ 
lienkabinette, das des Regierungs- und Schul: 
raths von Türk und das des Directors Kl d⸗ 
den. f 

Buchhaͤndler ſind: Horvath am Wilhelms: 
platz und Dietrich in der Hohenwegeſtraße. 
Beide haben bedeutende Leſebibliotheken und Jour⸗ 
nalzirkel. 


Freimaurer-Logen ſind jetzt drei: 


a) Minerva, zur großen Landesloge in Ber: 
lin gehoͤrig. 

b) Zur Standhaftigkeit, zur 17 Royal 
Mork in Berlin gehoͤrig. 

©) Teutonia, zur Loge zu den 5 Welt⸗ 
kugeln in Berlin gehoͤrig. 


9 g . . u 
1 Als oͤffentliche aber nahe gelegene Vergun⸗ 


gungsoͤrter außerhalb des Stadtgebiets ſind zu 
bemerken: 


Tornow am linken Haveluſer, better 
wegen. der augeneh inen Waſſeruͤberfahrt in der 
ſchoͤnen Jahreszeit ſehr beſucht. 

Das Jaͤgerhaus in dem Saarmundſchen Forſt. 
Der Stern, ein vormahliges Jagdſchloß Frie⸗ 
drich Wilhelms I., liegt mitten im Walde. 

Der neue Krug, liegt an der Chauſſee nach 
Berlin. | 

Die Nedlitzer Faͤhre. 5 

Die Kuhfurth hinter dem neuen Palais im 
Walde, ein Koloniſtenetabliſſement. 

Baumgartenbrück auf dem Wege nach Brau⸗ 
denburg. 

Das nahe gelegene Dorf Barez mit einem 
koͤnigl. Landhaus und engliſchem Garten, wo ß ch 
der Koͤnig oft aufhaͤlt. 

8 Die Oerter: Kaput, GA Wer⸗ 
der, ein Städtchen auf einer Inſel der Havel, 

Potsdam. | We 
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merkwürdig wegen ſeines reichlichen Obſt- und 

Weinbaues und wegen feiner ergiebigen Fi⸗ 

ſcherei. | 6 57 e 

Schöne Ausſichten gewähren der Pfingſtberg, 

der Muͤhlenberg, die Brauhaus 8 und Babers: 
berge. 


Zweiter Ab ſchnitt. 


Koͤnigliche Schloͤſſer und Gartenanlagen 
in und bei Potsdam. 


Das Schloß in der Stadt. 


Den Bau deſſelben ließ der Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelm im Jahr 1660 anfangen, die Vergröͤ⸗ 
ßerung und Verſchoͤnerung deſſelben wurde von 
den folgenden Regenten, beſonders von Friedrich JI. 
bewirkt. Unter Friedrich II. wurde dieſes Schloß 
von außen mit korinthiſchen Saͤulen und Pila⸗ 
ſtern, ferner mit der gruͤnen Treppe und mit 
der Marmortreppe verſehen; die Flügel zu 5 Ge: 
ſchoſſen erhoͤht, und die beiden Ecportale nach 
3 D 2 
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dem Markt hin mit freiſtehenden korinthiſchen 
Saͤulen verziert, ingleichen ward das Innere neu 
dekorirt und praͤchtig ausmeublirt. 

Die Hauptfronte dieſes Schloſſes nach Mit⸗ 
tag gegen die Havel zu hat einen Vorſprung in 
der Mitte und zwei dergleichen an beiden Seiten. 
An dem mittlern iſt die gruͤne Treppe ohne Stu⸗ 
fen zum Auffahren bis ins zweite Geſchoß. Auf 


der Mauer der Treppe ſieht man vier Gruppen, 


welche Laternen halten, unten liegen Sphinxe. 
Auf dem Bruſtgelaͤnder des Dachs ſtehen Sta⸗ 


— 


tuen und Vaſen. Vom Eckvorſprunge an der | 


Havelſeite entlang läuft eine Kolonnade von 2€ 
freiſtehenden Eorinthifhen Säulen hin, mit da⸗ 
zwiſchen ſtehenden Gruppen von Glume. Auf 


der Seite nach dem Reitſtall hin ſieht man eins 


eben ſolche Kolonnade von 32 Säulen mit Grup⸗ 
pen und koloſſalen Statuen von Fechtern und Rin⸗ 
gern. Hier fuͤhrt eine ſchmale Stufentreppe mit 
Kindern von vergoldetem Blei ins Schloß. Das 


Hauptportal deſſelben iſt nach der Mitternachts⸗ 


ſeite gegen den Markt hin. Den Durchgang def 
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gelben tragen baͤnriſche Pfeiler. Die Kuppel, wel⸗ 
che oben eine Gluͤcksgoͤttin trägt, ruhet auf joni⸗ 
ſchen Säulen. An der äußern Seite des Portals 

ſteyt dieſe Inſchrift: ee 


| Fridericus Rex Boruss, P. P. Aug. 
Inter alias substruct. 5 
Magnificentiae, Praetorium A. 
Divo Par exstruxit. 
Nova porta amplificavit Anno 
Nov. Saec. et Regni Prussiae I. 
Auf der innern Seite nach dem Schloßplatz 
ließt man folgende Inſchrift: 
Fridericus Rex Boruss. Opt. 
Max. quum dignitate 
Domum aug. primus Deo ausp. 
e Illustrasset, hoc Palat. 
In augustiorem formam erigi 
jussit MDCCI. | 


An der rechten Seite dieſes Portals ſind die 
Wachſtuben für die Fußgarde. Dieſem Eingang 


* 
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gegenüber ſieht man den Haupteingang in einem 
Vorſprung des Schloſſes, welcher zu einer mar: 
mornen Treppe führt. Das Erdgeſchoß des gan- 
zen Schloſſes iſt baͤuriſch mit Werkſtuͤcken, die 
beiden obern Geſchoſſe find mit korinthiſchen Sau: 
len und Pilaſtern verziert, und das Dach mit 
Kupfer belegt. Die Decke uͤber der Marmortrep⸗ 
pe iſt von Bernhard Rode gemahlt, und ſtellt die 
Goͤttin der Macht mit ihrem Gefolge vor. Rechts 
und links ſtehen die Statuen des Mars und der 
Minerva aus karrariſchem Marmor. 

Die Zimmer werden den Seheluſtigen vom 
Kaſtellan in folgender Ordnung gezeigt: 

Der Saal fuͤr die Marſchallstafel 
unten in der Ecke des Hauptgebaͤudes. Die De⸗ 
cke iſt mit gebrochenen eckigten Tafeln, Perlen: 
ſchnuren und antikem Laubwerk geziert; die Waͤn⸗ 
de getaͤfelt mit blauem Grunde und ee 
Zierrathen. 

Das Speiſezimmer des Koͤnigs 
laͤnglichrund mit blasgruͤnen Tafeln auf grauem 
Grund getaͤfelt. An Gemaͤhlden ſieht man hier 
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zwei Thuͤrſtuͤcke von Dubois, zwei Geſellſchafts⸗ 
ſtucke von Pes ne, vier Converſationsſtuͤcke von 
Lankret, zwei ſolche von Watteau und das 
Portrait der Taͤnzerin Barbarina von Pesne; 
nach dem Schloßplatz hin einige Verſchlo ge, wo⸗ 
rin ſich einige alte Fahnen und Standarten von 
Friedrich Wilhelm J. befinden. 

Das Concert zim mer hat gruͤne Wände 
mit vergoldeten Zierrathen, vier vergoldete Wand⸗ 
tafeln mit bunten chineſiſchen Figuren, eine ver⸗ 
goldete Decke von Stuckatur von Nahl, und 
auß er mehreren koſtbaren Meubles das beſte For⸗ 
. tepiano von Silbermann. An Gemaͤhlden ſieht 
man hier zwei Thuͤrſtuͤcke von Dubois, Land⸗ 
ſchaften vorſtellend, die tanzende Lochois mit ih⸗ 
ren zuſehenden Schweſtern von Pesne, zwei 
Geſellſchaftsgemaͤhlde von Lankret und eines von 
Watteau. & i 

Ein kleines Kabinet von Cedernholz mit ver⸗ 
goldeten Vilderzierrathen, aus welchem man 
durch eine Spiegelglasthuͤre auf eine verborgene 
Treppe gelangt. Ein Schreibkabinet mit weiß la⸗ 


— 
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kirter Taͤfelung, Gehaͤngen von geſchnitzten Blu⸗ 
men an den Wänden und Decken. Die Stühle, 
Sorhas und Gardinen von blauem Sammt mit 1 
goldenen Treſſen. Der Schreibtiſch von Frie⸗ 
drich II. iſt von Schildkroͤte mit bronzenen ver: 4 
goldeten Zierrathen. In dreien Spiegeln über: \ 
fieht man die lange Bruͤcke und einen Theil des | 
Luſtgartens. N 4 | 
Ein koͤnigl. Schlafgemach mit Tapeten von 4 
Silberſtoff auf blauem Grunde, reich mit Treſ⸗ | 
ſen verziert, eben fo die Stuhluͤberzuͤge. Hier 


ſieht man zwei koſtbare Tiſchplatten von ame⸗ 
thyſt und einen Schreibtiſch, woran Friedrich II. 0 
am Abend arbeitete. eee e, 1 


| Daran ſtoͤßt ein Alkoven, vor welchem ein 
Bruſtgelaͤnder von gegoſſenem Silber, worauf f 
tanzende Kinder ſtehen. Hier ſteht die Handbib⸗ b 
liothek Friedrichs II. 

Das Konfidenztafelzimmer, ehe: 
mahls mit einer Maſchinentafel für 4 Perſo⸗ 
nen. Auf rothen Sammttapeten hängen zwei Ge 
mählde von Banloo und von le Sueur. Hier | 


Wa 
endigen ſich die Ve Wobazimner Frie⸗ 
mice II. 


. 


Die nei dient zur Verei⸗ 


nigung der Zimmer und zum Eingang in den 
Marmorſaal. Die Deckenverzierungen find von 
Stuck, die Waͤnde von weißem, das Geſimſe 
und die Plinten von grauem und die joni⸗ 
ſchen Pilaſter von gruͤnem ſchleſiſchem Mar: 
mor, der Fußboden von abwechſelnd grauem und 
weißem Marmor. Rechts von dieſer Gallerie 


nach dem Schloßhof zu iſt in dem Vorſprunge 
die ſchon früher erwähnte, von Knobelsdorf er- 


baute, marmorne Treppe. Sie geht von 
zwei Seiten auf, hat auf jeder Seite 27 Stufen 


mit 2 Ruheplaͤtzen zwiſchen denſelben von grauem 
ſchleſiſchem Marmor. Auf den unteren Ruheplaͤ⸗ 


tzen ſtehen von beiden Seiten weiße marmorne 
Statuen des Mars und der Minervg. Die Sei⸗ 


tenwaͤnde einen Ueberzug von blaͤulichem ſchleſi⸗ 4 


ſchem Marmor. In den Ecken der Seitenwände 
find 4 Paar Termen von weißem Marmor, von 
den Bildhauern Petzold, Venkert und Hey: 


— 
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muͤller. An den Wänden find 12 joniſche pi⸗ 
laſter von weißem Marmor, mit metallnen ver⸗ 
goldeten Kapitälern und Schaftgeſimſen und zwi⸗ 
ſchen denſelben ſechs Trophaͤen. Das Deckenſtuͤck 
von Pesne ſtellt die Minerva vor, wie ſie mit 
ihrem Schild die Zwietracht und den Neid zu 
Boden ſchlaͤgt. Das verzierte Treppengelaͤnder 
iſt von Metall in Feuer vergoldet. Den Bogen 
der Eingangsthuͤre unterſtuͤtzen zwei Paar Ter⸗ 
men aus Sandſtein, und am Eingange vom 
Hof ſind zwei Koloſſalfiguren von Ebenhecht. 
Aus der Marmorgallerie gelangt man links in 
den großen Marmorſaal, welcher von 
Friedrich Wilhelm dem Großen erbaut wurde, 
und ſeine jetzige Verzierung von Friedrich II. er⸗ 
hielt. Waͤnde und Fußboden ſind von ſchleſiſchem, 
die beiden Kamine von weißem karrariſchem Mar⸗ 
mor. Unter dem Geſimſe ſieht man is korin⸗ 
thiſche Pilaſter von rothem Marmor mit einer 
ringsherumlaufenden hohen Plinte von gruͤnem 
Marmor. Die Kapitaͤler und Schaftgeſimſe ſind 
von vergoldetem Erz. Zwiſchen den Pilaſtern ſind 
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Kriegstrophaͤen, eben ſolche Verzierungen uͤber den 
Thüren von vergoldetem Metall, welche Allego⸗ 
rien auf die Thaten des großen Churfurſten ent⸗ 
halten. Das Deckenſtuͤck von Vanloo ſtellt die 
Vergoͤtterung dieſes Churfürſten vor. Man ſieht 
hier mehrere ſchoͤne Gemaͤhlde z. B. ein ſolches 
von Vaillant, welches ſich auf die Eroberung 
der Inſel Ruͤgen bezieht. Aus dem Marmor⸗ 
ſaal kommt man in den 

koͤniglichen Speiſeſaal, worin große 
Tafel gehalten wird. Die Waͤnde ſind weiß la— 
kirte Boiſerie, die ſaͤmmtlichen Verzie rungen an 
Wänden ic, und die Tiſchfuͤße ſind von ſtark ver⸗ | 
goldetem Metall; die Wandſpiegel ungewöhnlich 
groß, nehmlich go Zoll hoch und do Zoll breit. 
unter andern iſt hier zu bemerken ein praͤchtiger 
mit orientaliſchen Achaten inkruſtirter Tiſch, wel⸗ 
cher Friedrich II. als Situationsplan diente, in⸗ 
dem er darauf zuweilen feine Manoeuvres ent: 
warf; ferner ein Tiſch von italieniſchem Marmor 
und eine Wanduhr, deren Gehaͤuſe von Schild⸗ 
rote mit vergoldeter Bronze iſt. | 
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Die neuen Kammern, deren folgende 

EN | EN 

a) Die erſte Kammer, deren Wände mit blau⸗ 
ſeidenem Stoff, weißen Guirlanden beſpannt 
und vergoldeten Leiſten eingefaßt ſind. Die 
Thuren, Fußboden ꝛc. find mit inlaͤndiſchen 
und auslaäͤndiſchen Hoͤlzern fournirt, die De⸗ 

‚de mit ſchwebenden Figuren gemahlt. Auf 
einem der koſtbaren Tiſche ſteht die Buſte 
des Marſchalls Bluͤcher aus karrariſchem 
Marmor von Tournerelli, 1816. 

b) Die zweite Kammer, deren Wände mit 
gelbſeidenem Stoff uͤberſpannt und mit ver⸗ 
goldeten Letſten eingefaßt ſind. Die Thuͤren 
find mit Mahagoniholz fournirt, der Fußbo: 
den getaͤfelt, die Decke mit Basreliefs und 
fliegenden Figuren geziert. Sehenswerth iſt 
ein reichvergoldeter Tiſchfuß mit einer Platte 

von florentiniſcher moſaiſcher Arbeit mit 
Fruͤchten und Blumen von orientaliſchen 
Achaten und achten Steinen, und auf dem⸗ 
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en eine Figur von Bronze: Louis de 
Bourbon à Fribourg. ö 

Ye) Das Eckkabinet in hetruriſchem Geſchmack, 

= die Waͤnde von Mahagoni und andern Hol: 

zern boiſirt. Große Vaſen ſtehen auf dem 
Fußboden aus muſſiviſcher Arbeit, | 

d) Das Schreibkabinet, welches über Roſa⸗ 
grund mit weißem Mouſſelin drapirt iſt. Die 
Decke iſt aus leichten Verzierungen und Ro⸗ 
ſetten roͤthlich und gruͤn gemahlt ꝛc. 

e) Das große Schlafzimmer, mit gruͤnſeide⸗ 
nen Tapeten, Gardinen und Stuhluͤberzuͤ⸗ 

gen. Eine koſtbaͤre Bettſtelle aus Mahagoni⸗ 
holz reich vergoldet mit Baldachin. Bemer⸗ 
kenswerth iſt hier unter der Meublen eine 
Mahagoniſpinde mit vergoldeter Bronze, wor⸗ 
auf eine große, porzellanene Vaſe aus der 
Fabrik von Severs, ferner ein Toiletten⸗ 
tiſch, auf dem ſilberne Sachen ſtehen. 

f) Die Fahnenkammer mit Cedernholz 
getäfelt, neben welcher noch folgende 4 Zim⸗ 
mer find: an 


1 


g) Die gruͤne Kammer ebenfalls ſchoͤn de⸗ 
korirt und meublirt. 

h) Die blaue Kammer desgleichen. Auf dem 
Ofen ſieht man eine antike bronzirte Vaſe 
von Sartori; auch ſind hier er gu⸗ 
te Gemaͤhlde. 

5 Die gelbe, Kammer mit gelben Tapeten 
und gemahltem Platfond. Dies Zimmer ent⸗ 
haͤlt ſchoͤne Meubles, Kupferſtiche und Ges 
maͤhlde. Ä 

) Die Garderobe, ein Vorzimmer mit KL 
Tapete und Einfaſſung von weißen Roſen. 
Hierauf folgt: 

5 Die Wohnung des Prinzen F riedrich, wel⸗ 

che aus folgenden Piecen beſteht: 

1) Ein Wohnzimmer mit Holz bekleidet, wor⸗ 
auf 4 Gemaͤhlde von Friedrich Wil helm * 
zu ſehen ſind. N 

2) Ein Schlafzimmer mit gelben damaſtenen 
Tapeten. Das Schnitzwerk iſt verſilbert ꝛc. 
Man ſieht eine Buͤſte den Bachus vorſtel⸗ 
lend von weißem karrariſchem Marmor. 
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3) Ein Puderkabinet. 

Sodann folgen die drangekam mern, 
nehmlich: 

a) Ein Wohnzimmer blaßgelb lakirt mit ER 
deten Zierrathen. Die Decke ift von vergolde⸗ 
tem Stuck, die Meubles zum Theil koſftbar. 

d) Ein Vorzimmer mit einer Hauteliſſetapete, 
welche die Geſchichte der Pſyche in 7 Abthei⸗ 
lungen vorſtellt nach le Sueurs Kartons 
und Zeichnungen. Die Zierrathen und die 
Decke find von Stuckaturarbeit reich vergol: 
det. Sehenswerth ift hier eine Schlafkommo⸗ 
de, worauf eine Chryſopasplatte 5 Fuß lang 
und 3 Fuß breit liegt. 

Ferner bemerken wir die Zimmer, welche 
aus der ehemahligen Kapelle am Ende dieſes 
Fluͤgels gemacht worden: ö 

2) Der Speiſeſaal des Königs mit 
blauen Tapeten und Einfaſſungen von Blur 
men, uͤbrigens mit geſchmackvollen Meublen. 
An Gemählden ſieht man hier: ein großes 
von Cunnigham d Fuß lang, «2 Fuß hoch, 
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in einem ſchoͤnen vergoldeten Rahm, wel⸗ 
ches Friedrich II. mit feiner Generalitaͤt und 
Suite vorſtellt, wie er von der Revur bei 
Berlin nach der Stadt reitet. Mehrere der 
Generale ſind wirkliche Portraits. Dies Ge— 
mählde iſt mit vielem Fleiß gearbeitet. Fer: 
ner ein Koſak, ein erleuchtetes Kloſter, ein 
Vivougc, eine Landſchaft mit Figuren, eine 
Anſicht von Koblenz, eine von Ehrenbreit⸗ | 
ftein, 8 Landſchaften in Oehl auf Leinewand, 
die Feſtung Heſſen-Rheinfels, Mainz, im 
Hintergrunde Bieberich, Wittnik, Bingen, 
Andernach, Bonn, Egers, das Luſtſchloß 
des Fuͤrſten von Weilburg, links das Schloß 
Sagan, Ruͤdesheim mit dem Johannisberg, 
2 Oehlgemaͤhlde, ein Koſak, eine Felſenge⸗ 
gend, die Gegend von Glienike bei Pots⸗ 
dam, 2 Waſſerfaͤlle von Tivoli, 2 Gegen⸗ 
den von Kolberg, ein Batailleuſtück bei Pir⸗ 
maſens, ein Gemaͤhlde von einem feuerſpei⸗ 
enden Berg und ein Oehlgemaͤhlde von 
einer Landſchaft. Auch ſtehen in dieſem 


» 
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Saal die Fahnen vom erſten Regiment Gar⸗ 
de⸗Jaͤger, die Standarten, Pauken und 

b Trommeln der Garde du Corps, aus Silber 
gearbeitet. 5 

) Ein Wohnzimmer neben dem Speiſeſaal, 

ie deſſen Waͤnde mit ſeidenem Damaſt und ver⸗ 
goldeten Leiſten, und deſſen Decke mit ver⸗ 
goldetem Stuck verziert ſind. Unter andern 
bemerkt man hier 2 Tiſche mit vergoldeten 
Fuͤßen und Platten 6 Fuß lang, 3 Fuß breit, 
von alter florentiniſcher Moſaik mit weiß: 
marmornem Grunde aus der Polignakſchen 
Sammlung, 2 große Trimeaur 90 Zoll hoch, 
40 Zoll breit, mit halbrunden Hberſtuͤcken 
auf reichverzierten goldnen Rahmen. Auf 

dem Ofen ſtehen die 3 Grazien, welche ein 

Becken tragen. Vier ſchoͤne Oehlgemaͤhlde, 
Land ſchaften von Hackert, welche italieni⸗ 
ſche Gegenden vorſtellen. 

5) Hierauf ein Zimmer mit blauſeidenen 
Damaſttapeten mit weißen eingewirkten Blu: 
menkoͤrben. Die Decke iſt von reichvergolde⸗ 

Potsdam. E 
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ter Stuckaturarbeit. Unter andern bemerkt 
man hier eine kleine Fußbank, wozu die ver⸗ 
ſtorbene Koͤnigin den Ueberzug von weißer 
und rother Baumwolle eigenhaͤndig geſtrickt 
hat. Alle Meublen ſind ſchoͤn und geſchmack⸗ 
voll. An Gemaͤhlden ſind hier: das Gemaͤhl⸗ 
de der Koͤnigin von Teraite, einen Amor, 
ein großes Oehlgemaͤhlde von Bard ou, die 
tugendhafte Nonne aus dem ſiebenjaͤhrigen 
Krieg vorſtellend, und ein Kriegsſpiel vom 
Baron v. Reiſewitz. 5 
4) Das Eckkabinet der verſtorbenen Koͤni⸗ 
gin. Die Decke iſt vergoldete Stuckaturar⸗ 
beit, die Waͤnde weiß mit chineſiſchen Figu⸗ 
ren, ein ſchoͤner Kronleuchter von Bronze. 
Unter andern ſchoͤnen Meublen iſt hier ein 
Sekretaͤr von Mahagoniholz, darneben ſtehen 
2 Säulen, 4 Fuß hoch, von Mahagoni mit 
Bronze verziert; jede hat ein kleines Me⸗ 
daillon, worin ſpielende en bas relief vor⸗ 
trefflich gearbeitet find. Auf den Säulen 
ſtehen zwei Opferprieſterinnen von weißem 
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N Alabaſter, 2 Fuß hoch. In zwei kleinen 

Schraͤnken mit Glasthuͤren befindet ich eine 
Handbibliothek; auf dieſen ſtehen Vaſen und 

Sphinxe, eine ſchoͤne Uhr und drei Schaa⸗ 
len von Bronze mit Glas. Ueber dem Di⸗ 

van haͤngen 15 Engliſche kolorirte Kupfer, bei 

der Thür ein kuͤnſtlich ausgeſchnittener Schiff? 
bruch, 6 Zoll lang, 5 Zoll hoch. 

5) Das Schlafkabinet der Koͤnigin, deſſen 
Wände roth tapezirt und mit weißem Mouſ⸗ 
ſelin drapirt find. Die Decke iſt mit flie⸗ 
genden Voͤgeln bemahlt. Man ſieht hier 

zwei Nachtlampen von Alabaſter, die eine 

über dem Bett hängend; eine Bettſtelle von 
Birnbaumholz, die Bettdecke von roſenfarb⸗ 
nem Taffet mit weißem ueberzug, welcher 
mit einer Silberguirlande geſtickt und mit 
weißen ſeidenen Franzen beſetzt iſt. Eben fo 
iſt das dabei ſtehende Ruhebette dekorirt. 
Auf dem Ofen liegt eine Venus, welcher 

Ciupido das Kinn ſtreichelt. Dies Zimmer 

hat einen Parquetboden. 
| E f 
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6) Das Toilett-Zimmer. Die Waͤnde ſind 
mit Mouſſelin drapirt, der Boden mit ei⸗ 


ner gewirkten Decke belegt. Auch hier ſieht 


man mehrere ſchoͤne Meubles: Tiſche, einen 

Toilettenſpiegel 7 Fuß hoch, 5 Fuß breit, 

eine Kommode, worauf die Buͤſte der Koͤni⸗ 

gin von Rauch ſteht u. ſ. w. i 

In der zweiten und dritten Etage des Fluͤ⸗ 
gels an der Schloß ſtraße, von den Wohnzimmern 
Friedrichs II. an, find Wohnungen der Koͤnigl. 
Prinzen, Prinzeſſinnen und deren Gefolge. 

In der dritten Etage des Hauptgebaͤudes zu 
beiden Seiten des durchaus reichen großen Mar⸗ 
morſaales ſind Wohnungen des Kronprinzen und 
der Koͤnigl. Prinzen. 

In der dritten Etage des Fluͤgels nach dem 
Reitſtall zu iſt die Wohnung des Koͤnigs und 
Wohnungen fuͤr deſſen Gefolge, nehmlich: 

a) Das Wohnzimmer hat zitrongelbe Ta⸗ 
peten. Die Fenſtergardinen ſind vou feinem 
gelben Kattun, worauf Weinranken gedruckt 
ſind. Man ſieht hier ein Trimeau, neben 


% 


welchem 4 ſchöͤne Engliſche Kupferſtiche haͤn⸗ 
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gen. Neben dem Ofen haͤngen 1) der Waſ⸗ 


ſerfall der Rhone 2) Birth day Present to 


old Nurse 5) Health and Sickness. In der 


Niſche des Fenſters find 6 illuminirte Abbil⸗ 


dungen von der oͤſterreichiſchen Armee, 


ſaͤmmtlich ſchoͤn gezeichnet und lavirt. Eine 
Schreibkommode von Mahagoni mit der klei⸗ 


nen Buͤſte der Herzogin von Cumberland, 


Schweſter der verftorbenen Königin. Ueber 


dieſer Kommode haͤngt ein Engliſcher Ku⸗ 
pferſtich, welcher eine Gebirgsgegend in Eng: 
land vorſtellt. Auf der großen neben der 
Thuͤre haͤngen 10 ſchoͤne Kupfer, welche den 
Rheinfall bei Schaffhauſen, die Engliſche 
Flotte unter dem Admiral Howe, den Kö: 
nig von England auf der Revuͤe u. ſ. w. 
vorſtellen. Unter andern bemerkt man hier 
auch eine Büfte von grüner Bronze, welche 
die verſtorbene Koͤnigin vorſtellt. 


b) Das Schlafzimmer hat eine hellgrüne 


Tapete mit gemahltem Frieß von Goldlak⸗ 


blumen. Neben einem Trimeau von zwei 

Glaſern hängen vier kolorirte Kupfer. Un⸗ 

ter mehreren andern Zeichnungen und Ge— 

maͤhlden bemerkt man ein Oehlgemaͤhlde die 

Königin vorſtellend, einen Kupferſtich, wel: 
cher den Einzug der Verbuͤndeten in Paris 

darſtellt, eine Anſicht von Paris, eine Mut⸗ 

ter Gottes u. ſ. w. 15 

Auf dieſe beiden Zimmer folgen noch zwei 
andere, das eine blau, das andere roſaroth ta- 
pezirt, mit kattunenen Gardinen. An den Waͤn⸗ 
den haͤngen ebenfalls ſchoͤne Kupferſtiche und die 
Meubles ſind mehrentheils von Mahagoniholz. 

Hier läuft aus der zweiten Etage eine Trep⸗ 
pe ohne Stufen bis an das untere Portal, auf 
welcher Friedrich Wilhelm J. ſich bei podagriſchen 
Zufaͤllen im Rollwagen herunterfahren ließ. 

Im Erdge ſchoß iſt beim Eingang des Eckpor⸗ 
tals die Wohnung des Kaſtellans, nach dem 
Schloßplatz hin find die Holzkammern, die Kelle 
rei und die Konditorei; unter den Wohnzimmern 


des Königs Zimmer für Damen; in dem Fluͤgel 


— N 
nach dem Luſtgarten die Silberkammern und die 
Küchen ic. 8 

Der Kaſtellan des Schloſſes zeigt auf Be⸗ 
gehren auch das auf dem Brauhausberg vor der 
langen Bruͤcke gelegene kleine Belvedere, in 
Form einer viereckigen Ritterburg nach altdeut⸗ 
ſchem Geſchmack, mit einem Anhang, in wel⸗ 
chem eine Wendeltreppe zu den 8 Zimmern der zwei 
obern Etagen und zur Platform führt. Die Zim⸗ 
mer ſind tapezirt und ſchoͤn ausmeublirt. Von 
der Platform aus hat man eine ſchoͤne Ausſicht 
auf die Stadt, auf die Havel, die umliegenden 
Hoͤhen und auf die Schloͤſſer von Sansſouci. Je⸗ 
der Fremde wird dieſe Stelle mit Vergnuͤgen be⸗ 
treten und einige Zeit da verweilen. 


Der Lu ſtgarten, 


Derſelbe erſtreckt ſich rechts bis an die Ha⸗ 
pel und links bis an den Reitſtall. Seit Erbau⸗ 
ung des Schloſſes war ein Garten bei demſelben, 
den der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm verſchoͤnern 


— 
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ließ. Friedrich II. vergrößerte denſelben, und 
ließ die angenehmſten Alleen, Salons u. ſ. w. 


anlegen, vor dem Schloß blieb ſo viel Platz frei, N 


als zur Parade noͤthig war. 

Friedrich Wilhelm III. ließ die hintern Thei⸗ 
le dieſes Parks mit Benutzung der vorhandenen 
Baͤume von neuem anlegen. So bildet dieſer 
Theil ſchattenreiche Haine, unter welchen dem 
Auge die ſchoͤne uͤber Wieſen und die Havel aus: 
gebreitete Gegend nach dem Tornow und dem 
Schloſſe Caput zu nicht entzogen wird. 

Schön angelegte Wege mit zierlichen Baͤnken, 
Kleine Maſſen bluͤhender Geſtraͤuche und auf einer 
zur Seite liegenden Wieſe 4 Statuen aus karra⸗ 
riſchem Marmor erfreuen das Auge. 

Vor dem Park ſtehen folgende Statuen: Ein 
Satyr, hinter welchem man auf einem Baum⸗ 
ſtamm eine Bockshaut ſieht, auf einem Piede⸗ 
ſtal von ſchleſiſchem Marmor; ein Juͤngling, den 


Herbſt vorſtellend mit Fruͤchten; ein junges Maͤd⸗ 


chen, den Sommer vorſtellend; einen alten in ein 


Tuch verhuͤlten Mann, den Winter bezeichnend; 
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den Frühling. Dieſe Statuen ſtammen her aus 
der oraniſchen Erbſchaft, ſind moderne Kunſtwer⸗ 
ke aus karrariſchem Marmor mit wüde von 
ſchleſiſchem Marmor. 15 

Am Haupteingang des Parks ſtehen die toloſ⸗ 
ſalen Statuen der Pomona mit Fruͤchten und 
einem Kinde, und der Flora mit einem Kin⸗ 
de, beide von karrariſchem Marmor; auf dem 
Fußgeſtelle von gleichem Marmor ſieht man in 
Basrelief. Weiter hin ſtehen Flora; ein junger 
Knabe mit Fruͤchetn; ein junger Bacchus mit ei⸗ 
nem Becher in der Hand; ein mit Lorbeerzwei⸗ 
gen bekraͤnzter Juͤngling, den Maͤrz vorſtellend; 
ein Juͤngling mit einem Schild, worauf in Bas⸗ 
relif ein Kind Waſſer aus einem Gefaͤß zieht, 
den Januar vorſtellend Die 5 Stucke ſtammen 
ebenfalls aus der oraniſchen Erbſchaft, und ſind 
wie die oben erwaͤhnten in den karrariſchen Marz 
morbruͤchen von jungen Kuͤnſtlern bearbeitet wor⸗ 
den. | | . 
In der Mitte des großen 320 Fuß langen 
und 140 Fuß breiten Baſſins, welches durch ei⸗ 
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nen Kanal in Verbindung mit der Havel ſtehk, 
ſieht man Neptun und Amphitrite auf ihren mit 
Seepferden befpannten Wagen, von blaſenden 
Tritonen umgeben, aus Sandſtein verfertigt. 

Der uͤbrige Theil des Gartens gegen Abend 
beſteht aus ſchattigen Gaͤngen und engliſchen Par⸗ 
tieen, wodurch bieſer kleine Luſtwald ein freund⸗ 
liches Anſehen und die Durchſicht auf den brei⸗ 
ten Havelſtrom gewaͤhrt. Darin bemerkt man 
zwei große Vaſen aus ſchwarzem Marmor, von 
Ebenhecht nach einer ſchoͤnen Zeichnung und 
gefäfigen Form gearbeitet, mit Maskerous ge⸗ 
ziert, auf Fußgeſtellen von ſchleſiſchem weißlichen 
Marmor. | | 

Rechts hinter dem Gebäude der Regierung 
ſtehen in einer Halbrundung vier Prinzen von 
Oranien, moderne Arbeit aus karrariſchem Mar⸗ 
mor. 5 

Der Reitſtall am Luſtgarten, anfaͤnglich zu 
einem Orangeriehaus beſtimmt, wurde durch Frie⸗ 
drich II. verlängert und fo umgeſtaltet, wie er 
etzt iſt. 5 


7 
8 
Gegen den Luſtgarten hin iſt er aach dori⸗ 
ſcher Ordnung aufgeführt, hat in der Mitte ein 
Riſalit von ſechs Wandſaͤulen mit Ruſtikbanden⸗ 
und im Giebel gegen die Mammonsſtraße zu 
ein dergleichen Riſalit mit 4 ſolchen Saͤulen. 
Auf den Riſaliten über, den Eingängen ſtehen ſchos 
ne von Glume gearbeitete Pferdegruppen mit 
| menſchlichen Figuren, welche die Pferde zuͤgeln. 


Sansſouei und das neue Palais, 


Von dem Brandenburger Thor gelangt man 
durch eine Allee zu dem großen Eingang des 
Garten Parks von Sansſouci. Vor dieſem ſteht 
ein Obelisk von Sandſtein mit erhobenen hiero⸗ 
glyphiſchen Figuren. Der Weg führt von hier 
durch den Haupteingang in gerader Richtung zu 
dem neuen Palais. Das Hauptportal des Gar⸗ 
tens hat ein Gitterwerk von vergoldetem Eiſen, 
und auf jeder Seite vier gereifelte korinthiſche 
Saͤulen von Sandſtein, welche Vaſen und Grup⸗ 


pen von Genien tragen, nebſt einer halbzirkel⸗ 
foͤrmigen Baluſtrade mit Figuren und Vaſen. 
| Diefe Dekoration umſchließt ein mit Stei⸗ 
nen eingefaßter Kanal, welcher ſich um den gan⸗ 
zen Garten herumzieht. ! | 

Vom Portal kommt man weiter zu zwoͤlf 
links und rechts ſtehenden antiken marmornen 
Buͤſten auf Thermesfußgeſtellen, welche aus der 
Sammlung des Kardinals Polignak abſtam⸗ 
men. Dieſe Buͤſten ſtellen folgende Perſonale 
vor: | Ä 1 
Julia, Septimius Severus, Antinous, Ti⸗ 
berius, einen Unbekannten, Jupiter, Diana, 
Lucius Verus, Fauſtina, eine Unbekannte, Ju⸗ 
lia Mammaͤa, deren Haarputz man abnehmen 
kann, Caracalla. Darunter iſt nur die Diana 
modern, die uͤbrigen ſünd wahre Alterthuͤmer, 
theils von griechiſchen theils roͤmiſchen Kuͤnſtlern 
gearbeitet. 

Weiterhin in der Hauptallee ſind zwei Halb⸗ 
zirkel mit ſechs antiken Buͤſten von ſchwarzem 
Marmor auf Thermesſußgeſtellen aus der Polig⸗ 
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antfhen Sammlung, nehmlich: vier Mohren und 
Mohrinnen, Vespaſianus und ein Philoſoph. 
Rechts davon iſt eine ſchoͤne Grotte dem er⸗ 
ſten Baſſin in der Hauptallee gegenuͤber, aus⸗ 
wendig von rothem ſchleſiſchen und weißem ita⸗ 
lieniſchen Marmor mit joniſchen Saͤulen und Kas⸗ 
kaden, inwendig mit Muſcheln ausgelegt. Oben 
darauf ſteht ein ao Fuß hoher Neptun von kar⸗ 
rariſchem Marmor. Die Grotte und Statue ſind 
ein Werk von Benkert. Zwei Flußgoͤttinnen 
nebſt ſteinernen vergoldeten Tritonen find von 
Heymuͤller. Links iſt eine moderne Gruppe 
aus Italien, welche eine Eutfuͤhrung vorſtellt. 
Der Haupteingang fuͤhrt weiter zu einer 
Queerallee, wo am Ende links ein nach Engli⸗ 
ſcher Art angelegter Blumenberg iſt, von acht 
marmornen Buͤſten umgeben, welche oraniſche 
Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie den Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm und die Churfuͤrſtin Louiſe 
vorſtellen. 
Von hier links iſt ein gruͤnes Kabinet, wo⸗ 
tin man Marſyas von Marmor und eine mar⸗ 
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morne Gruppe, die muͤtterliche Liebe 1 

erblickt. 7 

Rechts it eine marmorne Terraſſe und Krey⸗ 
pe, auf der kuͤnſtlichen Baluſtrade ſtehen zwoͤlf 
Vaſen und zwölf Kindergruppen von karrariſchem 
Marmor, moderne Arbeit. b 

Von hier weiter kommt man zu einer hol⸗ 
laͤndiſchen Gartenpartie mit Bogengaͤngen und 
Grasparterren mit Laubwerk von Glaskorallen. 
In dem Halbzirkel ſtehen acht Vaſen von ſaͤchſi⸗ 
ſchem Porzellan und zehn bleierne vergoldete 
Orangerietoͤpfe. | | 

Bon da weiter gelangt man an eine Terraſſe 
mit einer nach der Bildergallerie führenden Trep⸗ 
pe von weißem italieniſchen Marmor; die Mauer 
in 27 Abtheilungen war früher mit Maskarons, 
Blumenfeſtons ꝛc. von Perlmutterſchaalen, Ko⸗ 
rallen, Muſcheln u. ſ. w. grottirt, jetzt iſt dieſel⸗ 
be mit zerſchlagenen Felsſteinen von verſchiedenen 
Farben ausgelegt und reparirt worden. 

Vom Blumenberg aus kommt man an ein gro⸗ 
ßes Baſſin, deſſen breiter Rand mit Raſen belegt 
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iſt, und worin ſich das aus den Terraſſen von 
Sansſouci geleitete Waſſer befindet. In der Mit⸗ 
te des Baſſins ſteht Thetis vou Delphinen und 
Tritonen umgeben, aus vergoldetem Blei. Um 
dieſes Baſſin herum ſtehen acht ſchoͤne Statuen 
mit ihren Fußgeſtellen von italieniſchem Marmor, 
nehmli ch: 

Merkur, der ſich einen en a an den Fuß 
bindet, eines der ſchoͤnſten Werke der modernen 
Bildhauerei von Pigalle in Paris 1748 verfer⸗ 
tigt; eine ſitzende Venus von Pigalle; ein 
2 ſitzender Apollo von Adam in Berlin; eine 
Diana, welche ſich den Fuß mit einem Schwamm 
abtrocknet, von demſelben Kuͤnſtler; Jupiter und 
Inno von demſelben; Mars, der einen Wurfſpieß 
nach der Minerva wirft; Mars, von Adam an⸗ 
gefangen, von Michel vollendet; Minerva, wel: 
che den Wurfſpieß mit einem Schanzkorb auffan⸗ 
gen will, von Adam. Ferner ſtehn hier 4 ſchoͤ⸗ 
ne marmorne Gruppen mit Basreliefs, welche 
vorſtellen: die Luft durch 2 Nymphen mit einem 
gefangenen Bogel; das Waſſer durch zwei fiſchen⸗ 
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de Nymphen mit einem Netz, worin ein junger 
Triton gefangen iſt, der weinend zu ihnen hin⸗ 
aufblickt; das Feuer durch Vulkan, welcher der 2 
Venus Waffen bringt; die Erde durch die Ceres, 
welche den Triptolem den Ackerbau lehrt; alle 
4 Stuͤcke find von Adam verfertigt. In den 
vier Abtheilungen des großen Parterres ſtehen 
zwei Vaſen von Kavacep pi aus Rom, von 
weißem karrariſchem Marmor, desgl. Apollo und 
Venus von vergoldetem Blei und zwei ſchoͤne 
marmorne Vaſen. Links nach der auf Röhren 
ſchwimmenden Bruͤcke ſteht auf einer 6 Fuß ho⸗ 
hen Saͤule von rothem aͤgyptiſchem Marmor mit 
Fuß und Kapital aus weißem Marmor das Bruſt⸗ 
bild des Paolo Jordanzio, Herzog von 
Bracciano, von rothem Porphyr, nach dem Ori- 
ginal des Ritters Verini, aus der Polignak⸗ 
ſchen Sammlung. Napoleon ſchickte dieſe Saͤule 
nach Paris; im Jahr 1815, nachdem die Preu⸗ 
ßiſche Armee Paris einnahm, wurde die Saͤule 
nebſt dem Triumphwagen vom Brandenburger 
Thor wieder erobert und zuruͤckgebracht. 
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Jenſeits der Brucke, wo ein zweiter und 
zwar der vom Brandenburger Thor gerade aus⸗ 


gehende gewoͤhnliche Eingang in den Garten fuͤhrt, 


ſtehen am Ende einer Allee auf beiden Seiten 


Sphinze mit Amoren aus karrariſchem Marmor 
von Ebenhecht, an deren einem die Arbeit ſehr 
fein iſt. Von der Brucke hat man grade vor 
ſich den Berg, worauf das Schloß Sansſouci 


ſteht. Der Berg wurde im Jahr 1744 abgetra⸗ 


gen und mit Mauern eingefaßt; bei einer Hoͤhe 
von 60 Fuß enthaͤlt er 6 Terraſſen jede 10 Fuß 


hoch, mit ſechs ſteinernen Treppen und Grad: 


rampen an den Seiten. Die Terraſſen haben 
unter 840 Glasfenſtern alle Sorten fremder Wein⸗ 
öde, Pfirſch⸗ und Aprikoſenbaͤume und Bruſt⸗ 
hecken von Obſtbaͤumen am Rande. Im Sommer 


| ſteht hier Orangerie. 

Oben auf den Terraſſen ſieht man auf bei⸗ 
den Seiten Partieen von Lerchen-Tannen⸗ Aka⸗ 
zien⸗ und mehrern auslaͤndiſchen Bäumen. Vor 


jedem Bosquet ſteht eine marmorne Gruppe, 
hinter derſelben in einem Halbzirkel ſechs moder⸗ 
Potsdam. F 
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ne Buͤſten aus Italien, welche die Kaiſer des 
erſten Jahrhunderts vorſtellen. Die Gruppe an 
der rechten Seite bedeutet eine liegende ir 
mit einem Genius. 

Dicht dabei iſt das Begraͤbniß der ee 
hunde Friedrichs II., auf jedem Stein lieſt man 
den Namen des Hunbes. . 

Hinter dieſer Gruppe ſtehen ſechs Buͤſten: 
Julius Caͤſar, Auguſtus, Tiberius, Kaligula, 
Claudius, Nero. Die Gruppe linker Hand ſtellt 
die Kleopatra mit einem Amor vor, von A dam 
zu Berlin in Schr 1750; mit 6 Büften: Galba, 
Otho, Vitellius, Vespaſianus, Titus, Domi⸗ 
tian. | 
Zu beiden Seiten des Schloſſes find Lan: 
bengaͤnge, vor welchen acht antike Buͤſten aus der 
Polignakſchen Sammlung ſtehen: ein Konſul, 
Mark Aurel, ein Unbekannter, Julius Caͤſar; 
links ein Gladiator, Hadrian, Galba, Commo⸗ 
dus; ferner ſechs ſchoͤne Vaſen von ſaͤchſiſchem 
Porzellan. Am Ende der Laubengaͤnge find kuͤnſt⸗ 
lich angelegte Kabinette von eiſernem gruͤn ange⸗ 
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ſtrichnen Gitterwerk mit vergolbeten Zierrathen 
und darauf hölzerne Kindergruppen. Im Kabi⸗ 
nette rechts ſteht eine Figur, welche die Gerech⸗ 
tigkeit vorſtellt, vorzüglich fchon gearbeitet. 
„Auf der Seite des Kavalierhauſes find meh: 
rere Orangeriegebäude, Treibhaͤuſer und Gaͤrt⸗ 
nerwohnungen. EN 
Zur Rechten des Schloſſes Sansſouci doch a 
etwas niedriger und mehr vorwaͤrts ſteht die Bil⸗ 
dergallerie; vor derſelben 18 Statuen von wei- 
ßem Marmor, welche die Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften repraͤſentiren, nehmlich: Ein Juͤngling, 
die Bildung des Geſchmacks; ein mit Lorbeer: 
zweigen bekraͤnztes Frauenzimmer, die Natur 
und Wahrheit in den Kuͤnſten; ein Greis, die 
Geometrie, alle 5 von Benkert; ein Frauen⸗ 
zimmer das Bildniß eines Mannes haltend, die 
Portraitmahlerei; eine Muſe mit Apollo's Leyer, 
die Dichtkunſt; ein Juͤngling mit der Rechten 
auf den Torſo ſich ſtuͤtzend, in der Linken ein 
Buch haltend mit dem Titel Verum et falsum, 
letztere drei von Heymuͤller; ein Juͤngling 
F 2 
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mit einem Federhut, auf der Rechten einen Bla⸗ 
ſebalg, in der Linken einen Sporn haltend, eine 
Allegorie auf die Thorheiten der Kuͤnſtler; ein 
Frauenzimmer mit Pinſel und Maske und ei- 
nem Affen zur Seite, die Nachahmung der Na⸗ 
tur in den ſchoͤnen Künften, letztere beide von 
Cocci; ein Weib mit einem Spiegel, zu ihren 
Fuͤßen Bücher, Zirkel und andere Inſtrumente, 
eine Allegorie auf Wahrheit in den ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſten; ein Frauenzimmer mit einem Bauriß in 
der Hand, zu ihren Fuͤßen Zirkel und andere 
Inſtrumente, eine Allegorie auf die Vaukunſt, 
beide letztere von Girola; ein Mann mit Fern⸗ 
rohr und Himmelskugel in ſehr ſchoͤner Stellung, 
die Aſtronomie vorſtellend von Heymuͤller; 
ein Frauenzimmer, die Optik in der Mahlerei 
und Zeichnung; ein die Erde meſſender Greis, 
die Geometrie; eine weibliche Figur mit befluͤ⸗ 
geltem Kopf, die Erfindungskraft; ein Juͤngling 
mit Zeichen des freyen Leichtſinns, das Genie vor⸗ 
ſtellend, letztere vier von Benkert; ein Frau⸗ 
enzimmer, auf dem linken Arm ein Buch, in der 


85 
Rechten eine Feder, womit ſie die Worte ſchreibt! 
debellat superbos, silet Musa; ein alter Mann 
in aufmerkſamer Betrachtung, zur Rechten eine 
Eule auf Buͤchern, beide letztere von Heymuͤller. 
Sechs runde Vaſen von Marmor mit blei⸗ 
ernen Schlangen ſtehen zwiſchen den Statuen. 
Das erſt nach Beendigung des ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieges ganz vollendete Galleriegebaͤude iſt 
einfach, hat nur ein Stockwerk, in der Mitte ein 
elliptiſch gewoͤlbtes Riſalit mit 4 Nebenriſaliten. 
Die Schluß ſteine an den Fenſtern haben Köpfe 
berühmter Künftler, als: Phidias, Protogenes, 
Apelles, Raphael, Michael Angelo u. g. m. Auf 
der Baluſtrade ſtehen 5 Vaſen von Benkert 
und Heymuͤller. Die Gallerie hat eine Kup⸗ 
pel mit einem Thuͤrmchen. Inwendis enthaͤlt 
ie: a | 
1) Einen 17 Fuß langen Vorſaal. 
2) Den eigentlichen Gallerieſaal von großer 
Pracht, 258 Fuß lang, 56 Fuß breit, 15 Fuß 
hoch. Das Geſims iſt architravirt, und wird an 
der Eingangs⸗ und Ausgangsthüre und auf bei⸗ 


86 
den Seiten der Kuppel von 16 korinthiſchen Saͤu⸗ 
len von weißem Marmor getragen, die Kapitaͤ⸗ 
ler ſind von vergoldeter Bronze, hinter denſel⸗ 
ben ſtehen 20 Pilaſter von weißem Marmor. 
Die Wände an der Fenſter⸗ und Thuͤrſeite find 
mit weißem Marmor belegt. Der Fußböden ift 


mit Platten wechſelsweiſe von Giallo antiko und 


weißem karrariſchem Marmor, im mittlern Sa⸗ 
lon von verſchiedenfarbigem Marmor belegt. Die 
Decke enthaͤlt reich vergoldete Verzierungen und 
Stuckaturarbeit, Sinnbilder der ſchoͤnen Kuͤnſte. 
Ueber den Thüren fieyt man antike, 6 Fuß lan: 
ge 3 Fuß hohe Basreliefs aus der Polignakſchen 
Sammlung; dasjenige uͤber der Eingangsthuͤre 
von karrariſchem Marmor wurde im Jahr 1730 
im Mauſoleum der Livia nahe bei Rom gefun⸗ 


1 


den, es ſtellt drei ſchoͤne nackende Frauen und 


2 Genien vor; dasjenige uͤber der Ausgangsthuͤ⸗ 
re von ſaliniſchem Marmor wurde unter den 
Trümmern des Pallaſtes von Nero gefunden, 
es ſtellt die Geſchichte des Bacchus und der Ark 
adne vor. 
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An der Mittelthuͤre ſtehen zwei Antiken: 
| Julia, Tochter des Auguſtus aus der Polignak⸗ 
ſchen Sammlung, von kau ariſchem Marmor, rb ⸗ 
miſche Arbeit; und eine Toch er der Niobe mit 
ſchoͤnem Gewand von pariſchem Marmor, grie⸗ 
chiſche Arbeit vom erſten Range. Beide Statuen 
ſind uͤber Lebensgroͤße. In beiden Thuͤren ſieht 


man noch 4 andere Statuen, welche Fried rich II. 


in Paris verfertigen ließ: Mars und Venus 
von karrariſchem Marmor von Couſton; Diana 
in laufender Stellung von karrariſchem Marmor, 
von Vallee; Apollo von le Moine. 5 
Ferner bemerken wir hier 12 antike Buͤſten 
aus der Polignakſchen Sammlung: Perikles von 
Pariſchem Marmor, in Athen ausgegraben, ein 
\ Meiſterſtück griechiſcher Kunſt; Septimius Albi⸗ 
nus desgl.; Antonius Pius in conſulariſchem Ge 
wande; Hadrianus; Julia Soaͤmis, roͤmiſche Ar⸗ 
beit von karrariſchem Marmor; eine Muſe, grie⸗ 
chiſche Arbeit von pariſchem Marmor; Aelius Se 
Commodus; Septimius Severus; Mark Aurel in 
conſulgriſcher Tracht von pariſchem Marmor; 
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Marcus Antonius, als Conſul; Lucius Verus; 
Antinous, koloſſal, von pariſchem Marmor, in 
einem edlen großen Styl gearbeitet. b 

Zwiſchen den Fenſtern rechts ſieht man 4 Ti⸗ 
ſche von ſchleſiſchen Achaten, Amethyſten und ver⸗ 
ſteinertem Holz, auf jedem Tiſch eine ligende 
marmorne Figur. 

An der linken Seite haͤngen die ſchoͤnen 
wohl erhaltenen Gemählde in folgender Ord⸗ 
nung: 


Erſte Wand; Niederländiſche Schule: 


Suſanna mit den beiden Alten, von Ru⸗ 
bens. i 
Entführung der Dejanira vom Centaur Neſ⸗ 
ſus, von Rubens. 

Eine heilige Caͤcilia, von Rubens. 

Unter dieſen: i 
Rinaldo von Armida auf einer wuͤſten Inſel, 
von einer Sprene durch Geſang eingeſchlaͤfert, von 
van Dyk. 8 
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Rubens mit ſeiner Frau, von Rubens. 
Bathſeba im Bade, von Flink. | 
Die Frau des van Dyk, von van Dyk. 
Oben: 8 
Die vier Evangeliſten, von van Dyk, ſehr 
ſchoͤn. | | | 
Die Großmuth des Scipio, von Boyer⸗ 
mann. f | 
Die Anbetung der 3 Könige, von J o r⸗ 
dans, | 
Venus erhält vom Vulkan Waffen fuͤr den 
Aeneas, von van Dyk. 
Der Mahler Ly vius, von ihm ſelbſt ge⸗ 
mahlt. e 
Eine Mutter mit dem Kinde, von Rubens. 
Chriſtus ſteigt aus der Hoͤlle; darunter: 
Eine heilige Familie, beide Gemaͤhlde von 
Rubens. | I 
Portrait einer Prinzeſſin als Venus, von 
Grazien und Liebesgoͤttern umgeben, von van 
Thulden. | | 


x 


| go 
Die Seelen der unſchuldigen Kinder opfern 
dem Jeſuskinde ihre Palmzweige als erſte Maͤr⸗ 
tyrer, von Rubens, 

Eine buͤßende Magdalena, von van Dyk. 
Die muͤtterliche Liebe, von van der Werft. 
Eine Maria mit dem Jeſuskinde, von R ubens. 

Eine Frau des Rubens als heil. Barbarra. 
Die Kroͤnung der Maria, von Rubens. 
Eine Allegorie auf Heiurichs IV. gluͤckliche 

Regierung, von Rubeus. 
Rembrandt, von ihm ſelbſt gemahlt. 
Maria von Heiligen umgeben, von Rubens. 
Ein Prinz von Oranien, von der Venus als 
Mars bewaffnet, von Willeboirk. 

Nubens mit feinen Frauen und Freunden, 
von Amoretten umſchwaͤrmt, von Ru bens 
ſelbſt. | | 

Drei Nymphen mit dem Horn des Ueberfluſ⸗ 
ſes ſpielend, von Rubens. 

Die Geburt der Venus, von Diepenbeck. 

Die Vermaͤhlung der heiligen Catharina, von 
Rubens. 
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Der heilige Hieronymus, von Di epenbeck. 
Der Seegen Iſaaks, von van Dyk. 
Der Schlangenbiß der Iſraeliten, von Ru⸗ 


„ bens. 


Zweite Wand, Niederlaͤndiſche Schule. 


Oben: K 
Johannes der Taͤufer und Johannes der 
Evangeliſt, von van Dyk. 
Die Verſpottung Chriſti, das i Gr | 
mählde des van Dyk. 
Die Auferweckung des Lazarus, ein ſchoͤnes 
Gemälde von Rubens. 
Die Sendung des heiligen Geiſtes, von van 
Dyk. 
unten: N 5 
Iſaak ſeegnet den Eſau, von Lyvens. 
Perſeus und Andromeda, von Rubens. 
Moſes zerbricht die Geſetztafeln, von Rem⸗ 
brandt. 
Die Vergoͤtterung der Pſyche, eine Lopit 
von Rubens nach Raphael. | 
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Prinz Adolph von Geldern laͤßt ſeinen Va⸗ 
ter ins Gefängniß ſetzen — ein ſchoͤnes Gemähl⸗ 
de von Rembrandt. 


Dritte Wand, Italieniſche Schule: 


Die uͤberraſchten Liebenden, von Julio Ro⸗ 
mano. 
Die drei Grazien, von Domenichino. 
Vertumnus unter der Geſtalt einer alten 
Frau uͤberredet die Pomona, ihn zu lieben, ein 
vorzuͤglich ſchoͤnes Gemaͤhlde von Leonhardo 
da Vinci, in Lebensgröße. 
Venus mit Amorn im Bade, von Cor⸗ 
regio. Ä 
Maris Himmelfahrt, von Maratti. 
Hymen, Venus und Adonis, von Tit ian. 
Eine heilige Familie, von Mengs. 
Jo und Jupiter in einer Wolke, von Cor⸗ 
regio. 
Die Entführung der Europa, von Guido 
Reny. | | 
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Magdalena waͤſcht Jeſus die Süße, yon Ce⸗ 
f le ſt i. 

Die mütterliche Liebe, von Ren y. 

Mars und Venus, von Ca racei. 

Die drei Epochen der Liebe, von Corregio. 

Urtheil des Paris, von Giordano und 
Leoni. 8 N | 

Jeſus bei Martha und Maria, von Leon 
hardo da Vinci. 

Eine heilige Familie mit der heil. Anna, 

von Raphael. | 

Die Tugend von der Ehre aus dem Schiff⸗ 
bruch gerettet, von Lutti. 

Amor vom Merkur umerrichteg, von € o r⸗ 
reg id. 

Ein Petruskopf, von Ren y. 

Madonna mit dem heil. e von Cor⸗ 
regio. 

Der heil. Hieronymus, von Dominichino. 

Eine liegende Venus mit ſchlaſendem Amor, 
bon Titian. | 

Toilette der Venus, von Reny. 
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Schlafende Venus, von Titian. 

Die Ehebrecherin vor ehnlkus, von Pro⸗ 

cacind. | Ei 
Maria mit dem Jeſuskinde, von Guercino— 
Jupiter und Leda, von Titian. 
Der goldene Regen, von Titian. 
Schlangenbiß der Iſraeliten, von Caracei. 
Coriolan und ſeine Mutter, von Ferri. 


Im Kabinet, erſte Wand. 


Rubens Bildniß, von van Dyk. 
Jeſus und Johannes, von Ru bens. 
Der Bildhauer Fiamingo, von van Dyk. 
Der heilige Johannes, von Andrea del 
S arto. | 
Venus mit den Gagen 
Pan und Syrinx, beide von Boulogne. 
Vermaͤhlung von Amor und Pſyche, von 
Vat oni. 
Titian mit ſeiner Geliebten, Portrait von 
Titian. 


> 


Romulus und Remus, von Ru bens. 
Eine heilige Familie, von van de r Werft. 
Sylen und die ing von Claude 
Lorrain. 
Vier Kinder mit Fruͤchten ſpielend, von Ru: 
bens. 
Daphnis und Chloe, von Cig niani. 
Sophonisba trinkt Gift, von Diepenbeck. 
Ein Amor auf Schlittſchuhen, von van Dyk. 
Die Tochter Herodias mit dem Haupt Jo⸗ 
hannis, von Rubens. 
Ein Alchymiſt, von Teniers. 
Jioſeph und das Jeſuskind, von Ferrato, 
Bauern im e e von 1 
niers. 
Kreuzigung Chriſti, von van Dyk. 
Der verlohrne Sohn, b 
Werfts Frau mit 2 Kindern, 
Loth mit ſeiner Familie, 
Derr heilige Hieronymus 
Eimou und Pera. 4 


von van der 
Werft. 
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Das Urtheil des Mee | von Rothen. 
hammer. 

Venus mit Amoretten, von Mie ris. 
Chriſti Abnehmung vom Kreuz) { 
Die Weiſen vom Morgenland Se van der 
Anbetung der Koͤnige Werft. 

Magdalena, von Gentil i.“ 


Fenſterwand: 
Der Sohn Rubens 
Die Tochter Rubens 
Badende Nymphen 
Himmelfahrt der Maria 
Orpheus und Euridice vor Pluto 
Ein Satyr, eine Nymphe umar⸗ 
5 mend 3 

Die Erziehung Jupiters, von Romano. 

Madonna mit dem Kinde, von Parme⸗ 
gianino. | 

Eine heilige Familie, von Limbourg. 

Loth mit feinen Töchtern, von Peter van 
der Werft. ö i 


alle von 
Rubens. 


en 
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Eine Nymphe, J von van de 

Eine Magdalena, Werft. 

Streit der Klugheit und Dane uͤber 
Muſik, von Corregio. 


Zweite Wand. 
Abraham verſtoͤßt die Hagar, J 


Loth wird aus Sodom gefuͤhrt, J 
Die fuͤnf Sinne, von Cigniani. 
Eine Tochter fängt ihren Vater im Gefäng- 
niß, von Guercino. 
Ein Engelskopf, von Reny. 
Eine Landſchaft, von Rubens. 
Eine Madonna mit dem Jeſuskinde, von 
L. d a Vin ci. 
Chriſtus heilt einen Blinden, von St eur. 
Ein ſeltener Jeſus kopf, von Raphael. 
Ein Concert von Engeln, von Ru bens. 
Engel beten das Crucifir an, von Werft. 
Mariaͤ Flucht nach Egypten, von Corr egie, 
Grablegung Chriſti, von Werft. 
Maria Beſuch bei Eliſabeth, von Werft. 
a Pots dam. & 


von Celeftt. 


et 


Eine heilige Familie, a | Tui 5 
Loth mit feinen Töchtern, ö von Werft. 
Eine Magdalena, ek, NM | 
Eine Magdalena, von Gerard Dow. 
Eine Nymphe der Diana, von Werf t. 
Eine heilige Familie, von Werft nach 
Rubens. 
Daphnis und Chloe, von Peter van der 
Werft. | 
Maria mit dem Kinde, in Moſaik, von 
Cocch i. r | 
Seneka unterrichtet Nero, von Valeſko. 
Venus und Amor, in Moſaik, von occhi. 
Maria Magdalena, von Marat ti. 
Orion verfolgt die Euridice, von Arpino. 
Die heilige Catharina bei dem Jeſuskinde, 
von Romano. 8 | 
Daſſelbe, von Colle. 
Loth mit ſeinen Toͤchtern, von Vago. 
Eine heilige Familie, von Sarto. 
Die Toilette der Venus, von Albano. 
Ein Manns kopf, von Dow. 
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Simſon und Delila, von Werft. 

Kopf einer alten Frau, von Do w. 
Abraham giebt der Hagar einen) a 
0 Verweis, von Werft. 
Jakob ſeegnet die Söhne Joſephs,, 

Venus und Adonis, von Albano. 

Der heilige Franzesco, von Dow. 

Mark Anton im Schooß der Kleopatra, von 
Werft. | 

Eine alte Frau, von Do w. 


Kaminwand: 


Chriſtus mit der Weltkugel, von van Dyk. 

Eine heilige Familie, von Titian. | 

Eine Maria, von van Dyk. 

Der Saͤnger Liberti, von van Dyk. 

Diogenes mit der Laterne, von Vign ou. 

Portrait eines Juden Pinto, von Re m⸗ 
brandt. 

Eine liegende Venus, von Biauchi. 

Verſuchung des heil, Antonius, von Te: 
niers, 

®z 
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Gott führt dem Adam die Eva zu, von 
Carac ci. 

Die Masken des franzoͤſiſchen und? von Wat⸗ | 
— —  italienifchen Theaters, team, 
Erde und Waſſer, und von Brenghel und 

Feuer und Luft, van Balen. 
Eine heilige Familie, von Werft. 
Hinter der Gallerie laͤuft ein Korridor hin. 
Man hat ſich bei dem Gallerie-Inſpector zu 
melden, wenn man dieſelbe beſehen will. 


Schloß Sanson ci. 


Dieſe ſehr bekannte Lieblingswohnung ließ 
der große Koͤnig Friedrich II. nach ſeiner eignen 
Idee anlegen. Dem Fenſter ſeiner Studierſtube 
| gegen über ließ er für ſich eine Gruft errichten, 
und ſprach einſt, als er mit d' Argens im 
Anfang des Baues auf jenem Platz ſpazieren 
gieng, die bedeutungsvollen Worte: 
Quand je serai lä, je serai Sans Souci, 
Daher der Name des Palais des ganzen 
Parks überhaupt. | 


Bus 


Die Zeichnung zum Gebaͤude wurde vom 
Freiherrn v. Kn obelsdorf entworfen, der ver⸗ 


groͤßerte Riß vom Baumeiſter Dietrichs. Am 


läten April 1745 wurde der Grundſtein gelegt. 

Den wirklichen Bau fuͤhrte Bau mann mit 
Zuziehung dei, Conducteurs Buͤring und il 
debrand aus, 

| Das Palais Sansſouci Sal kann es 
wegen ſeiner maͤßigen Groͤße nicht fuͤglich hei⸗ 
ßen) hat eine einfache Architectur, nur ein Ge⸗ 
ſchoß, iſt 292 Fuß lang und 49 Fuß tief. 

An der Vorderſeite nach dem Garten hin 
find 36 Karyatiden in, übernatürliher Größe, 
zwiſchen jedem Fenſter zwei, welche das Geſimſe 
tragen, ingleichen 42 kanelirte korinthiſche Pila⸗ 
ſter, 4 Eckpilaſter und 8 Wandſäulen. 

In der Mitte hat das Gebäude eine runde Aus⸗ 
beugung, deren Dach mit einer kleinen offenen Kup⸗ 
pel verſehen iſt, und auf jedem Ende eine Run⸗ 

dung mit Blenden, worin ſchoͤne marmorne Au⸗ 
tiken, rechts ein junger Bacchus und links ein 
Roͤmiſcher Sengtor mit a Bulle am Halse, gus 
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der polignakſchen Sammlung ſtehen. Die Bruͤ⸗ 
ſtung auf dem Geſimſe traͤgt Kindergruppen und 
Vaſen. Die Hinterſeite hat 3 große Auffahrten 
von Bruchſteinen. Die mittelſte derſelben geht 
in eine Kolonnade hinein, die aus 96 gereifelten 
gekuppelten korinthiſchen Saͤulen beſteht, welche 
in zwei Reihen von einem Korps de Logis zum 
andern in einem Halbkreis herumſtehen; zwi⸗ 
ſchen dieſelben ſetzt man im Sommer Lorbeerbaͤu⸗ 
me. Die Kolonnade iſt oben bedeckt, die Balu⸗ 
ſtrade mit Kindergruppen und Vaſen beſetzt. Der 
gegenuͤberliegende Heinkenberg hat ein großes 
zu einer (nicht ausgefuͤhrten) Waſſerkunſtbeſtimm⸗ 
tes Baſſin, um welches kuͤnſtliche Ruinen, als 
ein Stück eines Amphitheaters, ein kleiner Tem⸗ 
pel mit 16 doriſchen Säulen, zwei ganze und ei⸗ 
ne zerbrochene größere antikioniſche Säule mit 
ihrem Gebaͤlk, ſtehen. Deshalb wird auch die⸗ 
ſer Berg der Ruinenberg genannt. 

Alle Bildhauerarbeit am Aeußern von Sans⸗ 
ſonci ſind aus Sandftein von Glume, He y⸗ 
müller und Nahl gearbeitet. Die Fenſter 
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ſind von Spiegelglas, und die Ausſichten nach 
beiden Seiten mahleriſch ſchoͤn und mannigfaltig. 
Die prachtvollen Zimmer werden vom Kaſtellau 
in folgender Ordnung gezeigt: 8 

1) Ein Saal von Gypsmarmor und Gold 
mit korinthiſchen Saͤulen und erhabener Arbeit 
und mit einer von Harper gemahlten Decke. 
Zdwiſchen den Saͤulen ſtehen zwei ſchoͤne marmor⸗ 
ne Statuen: der Kaiſer Trajan in koloſſaler Groͤ⸗ 
ße, eine Antike; Mark in ſitzender Stellung, 
5 Fuß hoch, moderne Arbeit von Adam e 
einer Antike zu Rom. 

2) Nach der Gartenſeite hin ein lünglich 
runder Marmorſaal. Das Hauptgeſimſe wird 
von 16 gereifelten korinthiſchen Säulen von wei: 
ßem Marmor getragen, und iſt mit Gruppen von 
Genien der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften verziert. 
Die Woͤlbung der darüber ſtehenden Kuppel iſt 
mit vergoldeter Stuckaturarbeit von Merk ver⸗ 
ſehen, der Fußboden mit Blumen von verſchie⸗ 
denem Marmor belegt. In 2 Niſchen ſtehen 
2 ſchoͤne Statuen von Adam: Venus Urania mit 
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Sinnbildern und Apollo die Werke des Lucretius 
in der Hand haltend. Links ſieht man eine eher⸗ 
ne Buͤſte von Karl XII. von Schweden. 

5) Das Audienzzimmer. Hier iſt auf ei⸗ 
nem mit Achat inkruſtirten Tiſch eine Antike: 
der junge Herkules, welcher eine Schlange zer⸗ 
reißt; ferner ein Kamin von karrariſchem Mar⸗ 
mor mit Vaſen von ſchleſiſchem Jaspis, und 
22 Gemaͤhlde von weniger beruͤhmten m 
lern. 

Das Conzertzimmer, hat eine Stuckatur⸗ 
decke von Merk, mit reicher Vergoldung. Un⸗ 
ter andern bemerkt man hier zwei marmorne An⸗ 
tiken in Moſaique, einen ſchoͤnen Kronleuchter von 
Bergkryſtall, und 5 Gemaͤhlde von Pes ne: 
Pygmalion, Vertumnus und Pomona, die ſchla⸗ 
fende Diana, von Nymphen umgeben, Pan und 
Syrinx, Apollo und Daphne. 

5) Das Schlafzimmer des Koͤnigs FOR 
drich II. Die Dede ift mit Arabesken gemahlt. 
Hier iſt ein Gemaͤhlde : Koͤnig Guſtav Adolph 
von Schweden. Im Alkoven, worin man noch 


105 


das Bette von Friedrich IT, fieht, ſtehen zwei 
ſchoͤne Säulen auf Porphyrart nebſt gut gemahl⸗ 
ten Pilaſtern; ein Gelaͤnder von vergoldetem 
Metall mit 4 darauf ſtehenden Genien; zwei 
ſchoͤne Zeichnungen von antiken Tempeln unter 
Glas und Rahm; auf dem marmornen Kamin 
ſteht ein antikes kleines Bruſtſtuͤck des Markus 
Aurelius, der Kopf von weißem Marmor, das 
Gewand von vielfarbigem Achat; ein Gegenſtuͤck 
davon iſt eine Antike von Marmor. Julius he 
ſar als Kind, eine Antike. Eine große ſchoͤne 
Uhr, welche die Wochentage und Monatstage 
zeigt. Ein praͤchtiger Tiſch von ſchleſiſchem Ame⸗ 
thyſt, auf demſelben eine kleine antike Vaſe. Ein 
kryſtallener Kronleuchter. 75 | 
6) Bibliothekzimmer, auch das Cedernkabi⸗ 

net genannt, weil es mit Cedernholz getaͤfelt iſt. 
Hier ſteht eine Bibliothek in Glasſchraͤnken und 
daruͤber 4 antike marmorne ‚Köpfe aus der Po⸗ 
lignakſchen Sammlung: Homer, ein Philoſoph, 
Sokrates und Apollo. 
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7) Die kleine Gallerie hinter den Zimmern 
des Könige. Hier ſieht man unter andern 4 an⸗ 
tike marmorne Statuen in den Niſchen: Bar: 
chus mit Becher und Weintraube, Minerva me⸗ 
dica, mit der Linken Pyrrhus als Kind haltend, 
Apollo mit Feder und Lorbeerzweig, Marſyas an 
einen Baum gebunden, wovon der Unterleib 
ganz antik iſt. Ferner ſind hier 8 antike Bruſt⸗ 
ſtuͤcke auf Geſtellen, die mit Achat und Marmor 
ausgelegt find, nehmlich: Ein Konſul, Fauſtina, 
ein Unbekannter, noch einer, Lyſias, Venus, Petro⸗ 
nia, Agripping, ſehr ſelten; ferner zwei moderne Buͤ⸗ 
ſten von Adam: Neptun und Amphitrite; auch uͤber⸗ 
dies 16 Gemaͤhlde von weniger bekannten Kuͤnſtlern. 

Rechts von No. 1, find Zimmer für fürft: 
liche Perſonen. g 

8) Ein Zimmer mit mehreren ſchoͤnen Ge⸗ 
maͤhlden von Pesne, Vanloo u. a. m. und 
2 Landſchaften von Duͤbois über den Thuͤren. 

9) Ein Zimmer, worin man ein Tiſchblatt 
von Achat aus einem Stuͤck, 47 Fuß lang 2 Fuß 
5 Zoll breit ſieht. Auf dieſem Tiſch ſteht eine 
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Flötenuhr, mit vergoldeter Bronze geziert. Fer⸗ 
ner iſt hier ein Tiſch von buntem Marmor, dar⸗ 
auf eine ſchoͤne antike Urne von aͤgyptiſchem Por⸗ 
phyr aus der Polignakſchen Sammlung. 

Mehrere ſchoͤne Gemaͤhlde von Lankret, Rour, 
Pesne u. a. m. 

10) Ein Zimmer, worin eine Uhr in Form 
einer Kommode von Cedernholz, mit Bronze ge⸗ 
ziert. Mehrere Gemaͤhlde von Landſchaften 
und berühmten Staͤdteplaͤtzen. Eine Tiſchplatte 
von Negro d' Espagne. 

11) Die Blumenkammer mit Verzierungen 
von Blumen, Fruͤchten, Vögeln, nach der Na 
tur auf gelbem Grunde gemahlt. Der Kamin 
von Giallo Antiko, auf ee ſchoͤne porzel⸗ 
lanene Vaſen. 

Hinter den Zimmern für fürftliche Perſonen 
find Kammern für die Bedienten. 

Die beiden Nebenfluͤgel enthalten auf der 
einen Seite Kammern für die Bedienung des 
Könige, die Silberkammer und Kellerei, auf der 
andern Seite Kuͤche und Stallung. 


EHEN IH AN \ 


. Der Proſpect von der vordern Hauptſeite 
uber den Garten hat viel Reitzendes; man ſieht 
hier Potsdam, die breiten Gewaͤſſer der Havel 
und die benachbarten mit Tannen befehten Berge, 


Linker Hand vor Sans ſouci in gerader 8 - 
tung mit demſelben liegt: 


Das Kavalierhaus, welches ehedem im 
Winter ein Orangeriehaus, im Sommer ein 
ſranzöſiſches Theater war. Im Jahr 1771 ließ 
es Friedrich II. der Bildergallerie aͤhnlich ma⸗ 
chen, ſo daß es jetzt ebenfalls einen Vorſprung 
und eine Kuppel hat. Vor demſelben ſtehen 
26 Statuen in den karrariſchen Marmorhruͤchen 
gearbeitet, nehmlich: die Göttin des Ueberfluſ⸗ 
ſes; Apollo; Flora; ein Juͤngling mit Fruͤchten; 
Meleager; Pomona; Venus mit einem Delphin; 
ein junger Bacchus ein ähnlicher mit einem Sa? 
tyr; Nareiſſus; Apollo; ein Faun; ein Muſi⸗ 
kus; eiue Veſtalin mit ſchoͤnem Gewand; linker 
Hand Apollo; Nareiſſus; ein Satyr an einem 
Baumſtamm; Herkules, nach dem farneſiſchen; 
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| Adonis mit einem wilden Schwein; eine Ama⸗ 
zone; Artemiſia; Diana mit einem Hunde. 

Das Innere dieſes Gebaͤubes if eben fo 
plaͤchtig, als das Aeußere deſſelben einfach iſt. 
Es beſteht i in folgenden Abtheilungen; 


19 Erſte Gallerie. Die Waͤnde von Gype⸗ 
marmor mit blauen Füllungen aͤhnlich dem ſchle⸗ 
ſiſchen Chryſopras. 

Die Decke und alle uͤbrigen Verzierungen 
find von vergoldeter Stuckaturarbeit. Der Fuß bo⸗ 
den von weißem und grünem ſchleſiſchem Marmor. 
Hier find zwei Tiſche mit ſchoͤnen Blaͤttern von 
Achat aus Mallaga, und ein Tiſch von gegypti⸗ 
ſcher Breccia. | 


2) Ein weißer Gypsmarmorſaal mit rei 
cher Decke, und Fußboden von weißem und ro⸗ 
them ſchleſiſchem Marmor. Hier iſt ein Buffet 
mit Spiegelglas im Hintergrunde; auf vergolde⸗ 
ten Coͤnſolen ſtehen porzellanene Vaſen, Terri⸗ 
nen ꝛc., vier japaniſche Gefäße ohne Deckel und 
a3 berliniſche mit Deckeln. Zu den 4 Niſchen 
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ftchen 4 marmorne Statuen von Taſſaret, mit 
rothgefullten marmornen Fußgeſtellen. 

5) Zweite Gallerie von Gypsmarmor und 
Gold. Die grünen chryſoprasaͤhnlichen Felder 
ſtellen Geſchichten aus dem Ovid in erhobener 
Arbeit dar. Der Fußboden iſt von weißem sind 
gruͤnem ſchleſiſchem Marmor. l 

4) Der zweite Saal in der Mitte des Ge⸗ 
baͤudes iſt von weißem ſchleſiſchem Marmor, die 
reiche Decke von Stuckaturarbeit. Das Decken⸗ 
ſtuͤck auf Leinwand mit puniſchem Wachs von 
Friſch gemahlt ſtellt vor: Venus und Amor, 
von Horen und Grazien bedient. In jedem der 
6 Felder an der Wand find 5 vergoldete Con: 
ſolen mit antiken Buͤſten. Im erſten Felde: Hip⸗ 
pokrates, in Herkulanum gefunden; Demoſthenes 
und Epikurus; Fauſtina und ein maͤnnlicher Ter⸗ 
mus, aus der Polignakſchen Sammlung. Im 
zweiten Felde: Otto und eine Satyrin; Ottacil⸗ 
la; ein maͤnnlicher Kopf; ein kleiner lachender 
Herkules mit der Kopfhaut eines jungen Loͤwen. 
Im dritten Felde: Demetrius; Niobe; Plato; 
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Minerva medika; ein lachender Amor, alle aus 
der. Polignakſchen Sammlung. Im vierten Fel⸗ 
de: Helena, Cyrus, beide aus der Polignakſchen 
Sammlung; Plato aus der Nataliſchen, Venus 
und Horaz aus der Polignakſchen Sammlung. 
Im fuͤnften Felde: Julius, Varus, Julia Sosa ⸗ 
mis, Meſſalina und Pompeja. Im ſechſten Fel⸗ 
de: eine Frau, ein Philoſoph, Seneka, Cicero, 
ein Maͤdchen. 

Ueber den beiden Thuͤren ſtehen: Homer, 
Virgil, Basreliefs in ovaler Form, nach Wilen 
von Algardi bearbeitet. 

5) Das erſte Zimmer iſt boiſirt und gruͤn 
lakirt. Ein Tiſchblatt aus ſchleſiſchem Achat ꝛc. 

6) Das zweite Zimmer enthaͤlt ein Ge⸗ 
maͤhlde von Baron, den Proſpect des Marktes 
von Potsdam. | 

7) Das dritte Zimmer iſt e und mit 
Holz von verſchiedenen Farben ausgelegt. 

8) Das vierte Zimmer enthaͤlt 6 gemahlte 
Proſpecte von Potsdam, einen Kamin von gruͤ⸗ 
nem Pomphyr, eine Pariſer Flöͤtenuhr u. ſ. w. 
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9) Das fuͤnſte Zimmer enthaͤlt 2 Gemäpl: 
de ‚ein Bent att von agypfiſcher Breccia zc. 


a0) Das ſegſte Zimmer 1 wie das Ste vers 
ziert. 


11) Das ſiebente Wage enthlt ein gro⸗ 
pes Tiſchblatt aus einem Stuͤck von orientali⸗ 
ſchem gelblichem Achat, aus der Polignakſchen 
Sammlung, vier gemahlte Proſpecte: die ganze 
Gegend von Sansſouci vom Brauhausberge aus 
geſehen in 5 zufammengehörigen Gemaͤhlden; das 
neue Schloß von dem Eicheſchen Berg aus ge: 
nommen; Kronleuchter von Kryſtallglaſe ꝛc. 

Rechts vom Kavalierhauſe, außerhalb des 
Gartens, liegt das große Orangeriehaus, in wel⸗ 
ches im Winter die Orangenbaͤume untergebracht 
werden. Vor dieſem Haus iſt noch ein andres 
niedriges als Treibhaus für Pfirſichen ie. Vei 
demſelben eine offne Grotte mit der Statue, ei: 
ner Flußgoͤttin. In der Richtung des Kavalier⸗ 
hauſes ſind noch einige Treibhaͤuſer, und er 
waͤrts Wohnungen für Gartner, 
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Auf der W vom großen Baſſin nach 
dem neuen Palais fuͤhrenden Hauptallee kommt 
man zu einem großen Voskett. Das hier ehemahls 
geſtandene marmorne Baſſin iſt weggenommen, 
und dafür Raſenplaͤtze mit Blumenbeeten ange⸗ 


legt worden. Man ſieht hier acht marmorne 


Statuen: Bacchus, Flora, Bacchus und Ari⸗ 
adne, Paris und Helena, die Aſtronomie, eine 
Sirene, Herkules und Anteus, Pluto und Pro⸗ 
ſerpina. Links von da fuͤhrt ein Gang zu einer 
marmornen Statue, rechts zu einem halben Ber⸗ 
ceau mit Arkaden und Kugeln von Ruͤſtern, nebſt 
Niſchen und Sitzbaͤnken. Rechts von hier ſind 
drei Niſchen von Gitterwerk mit vergoldeten 
Guirlanden, und darin Flora und Pomona von 
vergoldetem Blei. An das Berceau ſtoßen die 
Quartiere der Kirſchbaͤume, durch welche ein ges 
rader Weg nach dem Kavalierhauſe führt, 
Weiterhin in der Hauptallee kommt man zu 
einem Salon, wo acht Muſen aus karrariſchem 
Marmor von Glume ſtehen. Von dieſem Sa⸗ 
Ion laufen Sternalleen durch das Boskett, Hin⸗ 
Potedam. H 
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terwaͤrts rechts gelangt man zu dem halben Ber 
ceau, links zu einer weißmarmornen Vaſe mit 
Basreliefs am Waſſer; gerade aus rechts zu ei: 
ner ovalen Rundung, links zu einer halben Run⸗ 
dung, worin vier Vaſen von karrariſchem Mar⸗ 
mor, und zwei Statuen: eine Nymphe im Bade 
und ein roͤmiſcher Krieger, ſtehen. Gerade aus 
von hier am Waſſer ſteht eine ſehr ſchoͤne Sta⸗ 
tue der Venus mit dem ſich anſchmiegenden 
Amor, von Papenh oven. f 

Aus dem Muſenſalon laufen ſchraͤge Gaͤnge 
rechts zu einem runden Grasplatz, wo vier in 
den karrariſchen Marmorbruͤchen gearbeitete Sta⸗ 
tuen ſtehen: Flora, Adonis, ein die Floͤte bla⸗ 
ſender Faun, die angekettete Andromeda; in der 
Mitte ſteht eine große marmorne Vaſe, deren 
Basrelief den Beſuch Alexanders bei der Fami⸗ 
lie des Darius, unten Zephyre und ſpielende 
Kinder vorſtellt. Von hier kommt man zu einem 
runden Salon mit 4 Vaſen von weißem ſchle⸗ 
ſiſchem Marmor; weiter links zu einer halben 
Rundung am Waſſer mit einer weißen marmor⸗ 
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nen Vaſe, von dem Muſenſalon gerade aus zu 
einem Salon mit 4 marmornen Gruppen von 
Ebenhecht, nehmlich: die Entführung der 
Ariadne durch Bacchus, der Proſerpina durch 
Pluto, einer Sabinerin durch einen Roͤmer, der 
Helena durch Paris. 

Hierauf kommt man in den eegehänke 
Reh⸗ oder Faſanen⸗Garten, einen Wald, der 
durch Kunſt geordnet iſt, und worin Faſanen 
unterhalten werden. Durch dieſen Wald reich 
an ſchoͤnen Parthieen geht der Hauptgang gerade 
aus, rechs und links laufen ſchoͤn geſchlaͤngelte 
Wege hin; reitzende Anlagen und hin und wie⸗ 
der ſchoͤne Ausſichten auf Wieſen, Waſſer und 
Huͤgel verſchoͤnern dieſe Parthie ungemein. In 
dem Hauptgang ſieht man auf den Seiten meh⸗ 
rere Statuen: zwei Vacchantinnen aus Sand⸗ 
ſtein, vergoldet; zwei dergleichen, welche Pan 
und das Luſtſpiel vorſtellen. Ehemahls ſtand 
hier auch eine große Kolonnade 1751. nach Kno⸗ 
belsdorfs Zeichnung angefangen und 1762 vol: 
lendet. Dieſe Kolonugde, eines der ſchoͤnſten Werke 
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der Baukunit in und bei Potsdam wurde 1797 
auf Befehl Friedrich Wilhelms II. abgetragen, 
und im Vorhof der Seitenfluͤgel am Marmorpa⸗ 
lais im neuen Garten zum Theil wieder aufge⸗ 
ſtellt. | 5 
Im Hauptgang weiter hin kommt man an 
zwei ſteinerue vergoldete Statuen: Bacchus und 
Vertumnus, und dann uͤber eine Bruͤcke zu dem 
Halbzirkel vor dem neuen Schloß. Rechts von ö 
dem Luſtgarten führt ein geſchlaͤngelter Weg zu 
5 den Faſaneriegebaͤuden, wo das Haus des Faſa⸗ 
nenmeiſters nach der Gartenfeite in Geſtalt eines 
40 Fuß hohen Felſenſtuͤcks bekleidet iſt; weiter 
fort uͤber einige Bruͤcken; dann zu einer Run⸗ 
dung mit einer marmornen Antike: der lehrende 
Apollo. Weiterhin ſtehen noch folgende Statuen | 
von karrariſchem Marmor: ein koloſſaler 15 Fuß 
hoher Bachant, der Herbſt als Faun, eine ko⸗ 
loſſale Terme in halber Figur, der Sommer als 
Weib eben ſo. 1 

Nicht weit von dem erwaͤhnten Halbzirkel 
ſteht der Antikentempel, er iſt rund, hat 45 Fuß 
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im Durchſchnitt, und erhält fein Sicht durch eine 
Kuppel von oben. Er ift der berühmten Rotun⸗ 
da in Rom nachgebildet, inwendig ganz mit 
ſchleſiſchem Marmor ausgelegt. Die hier befind⸗ 
lichen Antiken ſind aus der Polignakſchen, Bareu⸗ 
thiſchen, Stoſchiſchen und ve Sammlungen. 
Es find folgende: 


Ueber der Thuͤre: Trajan zu Pferde, Hant⸗ 
relief von karrariſchem Marmor, roͤmiſche Ar⸗ 
beit. An den Wänden find 50 vergoldete Kon: 
ſolen in drei Reihen untereinander, worauf an⸗ 
tike Büften ſtehen, von der Eingangsthuͤre links 
hin in folgender Ordnung: b | 


Erſte Reihe: ı) Eine toloſſale Buͤſte von 
pariſchem Marmor; 2) ein junger Faun; 5) Des 
nus; 4) ein Unbekannter; 5) ein desgl.; 6) eine 
Buͤſte mit der Inſchrift: Aurelia moninae dul - 
ciss. parent, fecerunt, Alexander August. etc. 
7) Agrippina, Mutter des Germanikus; 8) Mute 
ter des Nero; 9) Claudius, Kayſer; 10) Livia: 
11) ein Faun; 12) ein Bacchus; 15) eine Un⸗ 
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bekannte; 14) eine desel.; 15) Kaiſer Antonius; 
16) Minerva. | 4 | 

Zweite Reihe: 1) Eine Unbekannte, 
mit modernem Kopf; 2) Venus; 5) Heros; 
4) eine Unbekannte; 5) Vitellius; 6). Scipio 
Afrikanus; 7) Trajan als Juͤngling; 8) eine 
Unbekannte; 9) Minerva; 10) Jupiter; 11) Ju⸗ 
lius Caͤſar; 12) Amor; 13) eine Roͤmerin; 
ı4) ein Faun; 15) Unbekannt; 16) Venus; 
17) Amor; 18) Unbekannt. — 

Dritte Reihe: „ Venus; 2) und 5) 
Unbekannte; 4) ein griechiſches Ideal; 5) Se⸗ 
neka; 6) Markus Aurelius als Juͤngling; 7) Ti: 
berius; 8) Camillus; 10) eine Unbekannte; 
a1) Kopf eines jungen Vacchus; 12) Didia 
Clara; 15) eine Veſtalin; 14) unbekannt; 
15) Solon; 16) Unbekannt. 

Mitten im Tempel ſtehen im Kreiſe zehen 
Statuen, deren Koͤpfe und einige andere Theile 
moderne Arbeit von Adam ſind. Sie ſollen die 
Familie des Lykomedes vorſtellen, unter welcher 
Ulyſſes den als Maͤdchen verkleideten Achilles 
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entdeckte. Der Kardinal Polignak hat fie bei 
Fraskati aus den Truͤmmern des Landhauſes von 
Marius ausgraben laſſen. Sie find vorzüglich 
in den Gewaͤndern ſchoͤn, ſtehen auf Fußgeſtel⸗ 
len von karrariſchem Marmor. Es ſind nach Po⸗ 
lignaks Benennung folgende: Ulyſſes, als Kauf⸗ 
mann und Galanteriehaͤndler verkleidet, roͤmiſche 
Arbeit von pariſchem Marmor, mit vorzuͤglich 
ſchoͤnem Gewand; Achilles, als Maͤdchen verklei⸗ 
det, mit Waffen in den Haͤnden, der Kopf von 
Adam; eine Tochter Lykomedes, die ſich im 
Spiegel beſieht, griechische Arbeit von pariſchem 
Marmor; eine andere Tochter des Lykomedes, 
man ſieht durch den Mantel die Falten des Klei⸗ 
des und den Leibguͤrtel, eine Seltenheit der 
Bildhauerkunſt; eine dritte Tochter des Lykome⸗ 
des, mit einem Knie auf der Erde, befeſtigt 
einen Halbſtiefel; die Gemahlin des Lykomedes 
hebt mit dem Zepter ihren Schleier etwas auf, 
hat in der andern Hand den Beutel, um den 
Kaufmann aus zuzahlen, roͤmiſche Arbeit von kar⸗ 
rariſchem Marmor; die aͤlteſte Tochter des Ly⸗ 
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komedes mit einer Buchſe voll Schmack, griechi⸗ 
ſche Arbeit; eine andere Tochter an einen Fels 
gelehnt, mit übereinandergefdjlagenen Beinen, 
halt ein Armband, ihre einfoͤrmige Kleidung iſt 
fo fein, daß man alle äußere Umriſſe des Lei⸗ 
bes durch die Falten ſehen kann, griechiſche Ar⸗ 
beit von pariſchem Marmor; Deidamia, eine 
Tochter des Lykomedes, betrachtet den Achilles, 
mit feinem Gewand, griechiſche Arbeit; die 
jüngfte Tochter zeigt ihrer Schweſter eine Min: 
ze, in leichter Kleidung, hat einen geſtickten Guͤr⸗ 
tel, auf der linken Achſel eine Agraffe, griechi⸗ 
ſche Arbeit vom erſten Rang, von pariſchem 
Marmor. | 1% 

Auf den Tiſchen an den Waͤnden herum 
ſtanden ehedem eine Menge anderer Antiken: 
Figuren von Bronze, Vaſen, Urnen und Maaße 
von Bronze, Schuͤſſeln, Flaſchen „Meſſer, Lam⸗ 
pen und dergleichen. Dieſe Stüde find in das 
Muſeum zu Berlin verſetzt worden. | 
An den Antikentempel ftößt ein Kabinet, 
worin ehemahls mehrere Antiken, Vasreliefs ic. 
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ſtanden; dieſe und die ſehr koſtbare Muͤnzſamm⸗ 
lung find von da in das Berliner Muſeum über: 
gegangen. 
Außerhalb des Parks ſteht rechts ein chine⸗ 
ſiſcher Thurm mit Drachen, Glocken ꝛc. verziert, 
in deſſen Erdgeſchoſſe Zimmer ſind. Nahe dabei 
; iſt ein Weinberg mit Obſtbaͤumen und Weinftd: 
cken, wobei Treibmauern mit Fenſtern ange⸗ 
legt ſind. | 7716 55 f 
unweit davon wurde 1770 das Belvedere er⸗ 
baut, von wo aus man eine fhöne Ausſicht auf die 
umliegende Gegend genießt. Es iſt zirkelrund 
mit 5 Vorlagen und einem Saͤulengang umher. 
Auf den Hauptmauern iſt eine Kuppel, auf der 
obern Brüſtung Statuen aus Sandſtein. In je⸗ 
dem Geſchoſſe iſt ein runder Saal mit 8 Fen⸗ 
ſtern. 5 a 
Der vom Luſtgarten links ausgehende ges 
ſchlaͤngelte Weg fuͤhrt zu einem Grasplatz, an 
g deſſen Ende 3 Vaſen von ſaͤchſiſchem Porzellan 
ſtehen. In der Mitte deſſelben ſteht das japa⸗ 
niſche Haus. Der Hauptſaal iſt zirkelrund; das | 


Dach wird von 12 Säulen in Form der Palm⸗ 
baume unterſtuͤtzt, auf demſelben iſt ein dick⸗ 


baͤuchicher Chineſe mit einem Sonnenſchirm und 


einem Schlangenſtab. Untenherum ſtehen Ge⸗ 
ſellſchaften von Maͤnnern und Frauen, die Thee 
trinken und Tabak rauchen, und nebenher 12 Mu: 
ſikanten. Dieſe laͤcherliche groteske Anlage pfleg⸗ 
te der Koͤnig ſeinen Affenſaal zu nennen. Das 
ganze Gebaͤude iſt inwendig und auswendig, ſo 
wie auch das Dach, vergoldet. Inwendig iſt ein 
marmorirter und vergoldeter Saal mit gemahl- 
ter Decke; nebenan drei kleine Zimmer, in ei⸗ 
nem derſelben eine ſchoͤne Spieluhr. Eine re⸗ 
gelloſe engliſche Anlage nach chineſiſchem Ge⸗ 
ſchmack umgiebt das Haus. Jenſeits des Kanals 
geht man uͤber eine chineſiſche Bruͤcke nach der 
chineſiſchen Kuͤche, die in chineſiſchem Geſchmack 
gebaut, verziert und mit chineſiſchem Kuͤchenge⸗ 
raͤthe verſehen iſt. 


Weiterhin ſieht man auf dieſem Gange meh⸗ 


rere gegen 15 Fuß hohe Termen aus karrariſchem 


Marmor auf hohen Fußgeſtellen, und am Ende 
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deſſelben gelangt man zu einem Kabinet von eis 
ſernem Gitterwerk mit vergoldeken Kindergeup⸗ 
pen, Schilden ꝛc. 

Nahe am Halbzirkel, dein teen el ge⸗ 
genuͤber, ſteht der Freundſchaftstempel, ganz aus 
italieniſchem Marmor, an den Seiten offen, das 
Dach mit Kupfer gedeckt. Die Kuppel wird von 
zehn  gereifelten korinthiſchen Säulen getragen. 
Die Ruͤckſeite gegen Weſt und Nord iſt mit 


Mauerwerk geſchloſſen. An derſelben ſteht ein 


Poſtament mit der Statue der Markgraͤfin von 


Vaireuth, Schweſter Friedrichs II., in Lebens⸗ 


große; fie ſitzt, ſtuͤtzt den Kopf auf die linke 
Hand, haͤlt in der Rechten ein Buch und unter 
dem Arme ein Huͤndchen. An den Saͤulen ſind 
von auſſen Medaillons mit Basreliefs der Koͤ⸗ 
pfe alter durch Freund ſchaft berühmter Helden: 
Herkules und Philoktet, Oreſtes und Pylades, 
Theſeus und Pirithous, Niſus und Euryalus, 
Aeneas und Achates. 
Der Halbzirzel vor dem neuen Schloß iſt 
mit Linden umpflanzt. Auf beiden Seiten ſind 
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engliſche Raſenanlagen, um welche die Orangerie ſte⸗ 
bet. Hier ſiehet man 14 antile Statuen von roͤmi⸗ 


ſcher Arbeit, aus weißem karrariſchem, pariſchem und 
ſaliniſchem Marmor. Die erſte links iſt ein aus dem 
Bade kommender Athlet, ungemein ſchoͤn; hierauf 
folgen: Cybele; ein Faun; ein koloſſaler Apollo, 


ſehr ſchoͤn; eine koloſſale Muſe; Aeskulap; ein 


koloſſaler Antinous als Gott der Geſundheit; ei⸗ 
ne koloſſale Juno Matrona; ein Krieger; eine 
tanzende Hora mit ſehr ſchoͤnem Gewand; ein 
Gladiator; Kleopatra; Apollo; Marſyas. 


Auf ben Seiten des neuen Schloſſes ſtehen 
12 antike Biüften auf marmornen Fußgeſtellen: 
Rechts ein Krieger; Semiramis; Marius; ein 
Faun; Fauſtina; ein Faun. Links vom Schloſſe 
bis ans Waſſer: Julius Caͤſar; Cicero; Markus 
Aurelius; Antinous; Milo von Krotona, grie⸗ 
chiſche Arbeit von pariſchem Marmor, vom erſten 


Range aus der Polignakſchen Sammlung; Jole, 
den Kopf mit einer Loͤwenhaut geziert, roͤmiſche 


Arbeit. 
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Hinter dieſen Statuen rechts iſt ein Garten⸗ 
theater von Hecken und Raſen, links eine ovale 
Rundung mit einem bedeckten Salon, deſſen 
Gitterwerk von Eiſen iſt, mit darauf er 
ten vergofbeten Kindergruppen. 


Das neue Schloß (neue Palais). 


Dieſer wirklich prächtige Pallaſt, den man 
unbedenklich zu den erſten Gebaͤuden ſeiner Art 
rechnen kann, ift von Friedrich II. ſelbſt angege⸗ 
ben worden. Nach ſeinen eignen Ideen wurden 
die Zeichnungen dazu von den Baumeiftern an⸗ 
gefertigt. Schon 1755 — 56 waren die Entwuͤrfe 
zum Hauptgebaͤude von Buͤring gemacht wor⸗ 
den; den erſten Plan nebſt der Berechnung und 
den perſpectiviſchen vom Koͤnig approbirten Riß 
machte Manger. Le Geai machte im ſieben⸗ 
jährigen Kriege Entwürfe zu den Kommuns, die 
weiterhin nach Gontards Abaͤnderungen aus⸗ 
geführt wurden. Im Jahr 1763 nach dem Hu⸗ 
dertsburger Frieden wurde der wirkliche Bau be⸗ 
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gonnen, im Jahr 1769 vollendet; in den letz⸗ 


ten drei Jahren fuͤhrte Go ntard die Aufſicht 
über dieſes große Werk. 


Die Lange des Hauptgebaͤudes beträgt 680 


Fuß; davon das mittlere Riſalit 108 Fuß, jeder 
der Flügel von zwei Stockwerken 185 Fuß, jeder 
kleine Flügel 1os Fuß. Erſteres hat 108 Fuß, 
die zweiten 76 Fuß, die dritten 43 Fuß Tiefe. 
Die hohen Nüdflügel haben nebſt ihren auf je⸗ 
der Seite 22 Fuß vorſpringenden Anhaͤngen 
114 Fuß Länge und 56 Fuß Tiefe; die Rückſlä⸗ 
gel gegen die Hofſeite 98 Fuß Laͤnge und 41 u 
Tiefe. 

Es ſind daran 192 ganze, 36 halbe und 4 
Viertelpilaſter, zwiſchen welchen 234 viereckige 
und 88 laͤnglichrunde, alſo ene 322 Er 
ſter find. R 

Auf den Podeſten ſtehen go fiebenfüßige und 
96 achtfüßige Figuren; auf der Valuſtrade vier 
Gruppen von fuͤnf, acht von drei, zwoͤlf von 
zwei und 74 einzelne Figuren, 10 Gruppen von 
vier und 54 Gruppen von drei Kindern, außer 
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dieſen noch zwel große . mit Kronen und 
Fuͤllhhornern. | ' 

Auf der Gartenſeite gelangt man auf 12 
Stufen zu den Eingängen, Der Vorſprung des 
Hauptgebaͤndes von 5 Fenſtern iſt mit einer Ak⸗ 
tika und einem Fronton von halberhobener Ar⸗ 
beit geziert. Am Hauptgeſimſe iſt der Preußi⸗ 
ſche Adler angebracht mit der Beiſchrift: Neo 
soli cedit. Ueber dem Fronton erhebt ſich eine 
nach antiker Tempelart gebaute Kuppel, worauf 
drei Grazien in koloſſaler Groͤße ſtehen, die auf 
ihren Köpfen mit umſchloſſenen Aermen ein Kiſ⸗ 
ſen tragen, worauf eine Koͤnigskrone liegt; alles 
von getriebenem ſtark vergoldetem Kupfer. Das 
ganze Gebaͤude iſt mit korinthiſchen gereifelten 
Pilaſtern auf Wuͤrfeln ſtehend geziert, welche das 
Hauptgeſimſe tragen. Die Profile ſind nach Pal⸗ 
ladio. Vor jedem Pilaſter ſteht eine Statue aus 
der Geſchichte und Mythologie. Die Attika des 
Vorſprungs und die Valuſtrade enthalten viele 
Statuen und Gruppen. Die Pilaſter von Sand: 
ſtein haben einen gelblichen Anſtrich, die ganze 
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übrige Mauer, nach hollaͤndiſcher Art, die Farbe 
rother Ziegelſtein mit weißen Fugen. Auf jeder 
Seite des Hauptgebaͤudes iſt ein kleiner Flügel 
von einem CHEN: angehängt; beide haben eben⸗ 
falls korinthiſche Saͤulen und mit Kupfer gedeckte 


Kuppeln, worauf eine Laterne und auf dieſer ein 


vergoldeter Adler ſteht. 


Die Abendfeite als die eigentliche eee 


hat eben fo viel Geſchoſſe, Pilaſter ıc. wie die 
Gartenſeite. An den Seiten find: zwei dem 
Hauptgebaͤude gleiche Fluͤgel vorgeruͤckt. Dieſe 
Fluͤgel verbindet ein vergoldetes Gitter. Auf den 
Pfeilern deffelben ſtehen 22 Termen mit Later: 
nen; in der Mitte ſind zwei Wachhaͤuſer. Der 
don dem Gitterwerk eingeſchloßne Hof iſt mit 
Sandſteinplatten gepflaſtert. 

Um das ganze Gebaͤude herum läuft eine 


ſteinerne Treppe; und überall find nur Glasthuͤ :. 


ren; auch bemerkt man nirgends eine große 
Treppe, indem dieſe alle verſteckt angelegt ſind. 


An den großen Fluͤgeln auf jeder Seite laͤuft 


gerade zum Kanal ein vergoldetes eiſernes Git⸗ 


BR... 

ter, welches auf jeder Seite 32 Termen nebſt 
ſteinernen Buͤſten auf Pfeilern hat. 

Der Hauptanſicht gegenuber liegen die ſoge⸗ 
nannten Kommüns von 5 Stockwerken nach ei⸗ 
ner mehr franzoͤſiſchen vom Schloſſe ganz ver: 
ſchiedenen Bauart aufgefuͤhrt. Ein jedes hat an 
der Vorderſeite gegen den Hof eine Laͤnge von 
110 Fuß und eine Tiefe von 55 Fuß. Die da⸗ | 
hinter ſtehenden Flügel haben 146 Fuß Länge 
und 76 Fuß Tiefe. Im untern Geſchoß ſind 
Kuͤche, Kellerei, Konditorei ꝛc., in den beiden 
obern Zimmern fuͤr das koͤnigliche Gefolge und 
dasjenige fremder Herrſchaften. Jeder Fluͤgel 
hat einen kleinen Thurm, auf welchem eine 
gruͤne und vergoldete Kuppel mit einer 10 Fuß 
hohen Figur von ſtark vergoldetem Kupfer iſt. 
Die beiden Fluͤgel hangen durch eine hohe praͤch⸗ 
tige halbrunde Kolonnade zuſammen, welche dem 
Hauptgebaͤude des Schloſſes gegenüber liegt. Die 
Kolonnade beſteht aus 96 gereifelten korinthiſchen 
Säulen, deren Baluſtrade 24 Statuen tragt. 
Am Anfang ſteht auf jeder Seite noch ein auf 
Potsdam. J 
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Bogen ruhender Obelisk, der von 12 mittlern 

joniſchen und 5 groͤßern korinthiſchen Saͤulen 
unterſtützt wird. Auf der Baluſtrade und um 
den Fuß des Obelisk ſtehen ſechs Statuen und 
4 Helden mit Armatur. In der Mitte hat die 
Kolonnade ein hohes Portal, das von 16 korin⸗ 
thiſchen und inwendig von 8 joniſchen Saulen 
unterſtuͤtzt wird. Oben darauf iſt eine Kuppel 
mit Armaturen dekorirt nebſt Gruppen, Statuen 
und Basreliefs. Auf beiden Seiten der Kom: 
muͤns ſtehen Baumparthieen und bei denſelben 
am Kanal iſt rechts die Wohnung des Kaſtellans 
und Gaͤrtners, links das Wachhaus. 5 
Hinter den Kommuͤns laͤuft der Kanal, und 

hat gerade uͤber dem Portal der Kolonnade eine 
Zugbruͤcke. Neben den beiden Fluͤgeln der Kom: 
muͤns. ſind Staͤlle und Wagenremiſen, am Ka⸗ 

nal hinter der Kaſtellanwohnung ein Orangerie⸗ 

haus und hinter dem Wachhuuſe Treibmauern. 
Will man die Zimmer des neuen Schloſſes, 

den Antikentempel und das Belvedere fchen, fo 
meldet man ſich bei dem Oberkaſtellan. Die Zim⸗ 
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mer des neuen Schloſſes findet man viel ſchoͤs 
ner und reicher verziert, als in den übrigen köͤ⸗ 
niglichen Schloͤſſern. Wir wollen ſie ig ber 

Ordnung nach wee | 


eres Geſchoß. 


) Der Vorſaal hat Wände von rothem, 
Fußboden und Saͤulen von grauem ſchleſiſchem 
Marmor. Die auf Leinwand von Friſch ge⸗ 
mahlte Decke ſtellt den Apollo mit Muſen vor, 
Man ſieht hier vier antike Statuen von karrari⸗ 
ſchem Marmor, roͤmiſche Arbeit. In zwei Blen⸗ 
den: Merkur, Diana mit einer Rehhaut beklei⸗ 
det. Zwiſchen den Säulen des Eingangs: eine 
Amazone, Flora. 

2) Der grottirte Saal. Der Fußboden iſt 
mit verſchiedenen Marmorarten, das übrige mit 
Muſcheln, Mineralien, Kryſtallen, Korallen ꝛc. 
belegt. An den Fenſterpfeilern ſind in acht Ab⸗ 
theilungen Hautrelieſs von Kindern mit Seefi⸗ 
guren, aus karrariſchem Marmor, in vier Vlen 
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den Kindergruppen auf Muſcheln, die auf Fel⸗ 


fen liegen. Das Deckengemaͤhlde von Niedlich 


iſt der Betrachtung werth. 

5) Eine Kammer gruͤn mit Gold, der Fuß⸗ 
boden von Zedern und Weiß buͤchenholz. Unter 
andern ſieht man hier 25 Gemaͤhlde: Tamerlan 
und Bajazeth, von Celeſti; die Taufe der 
Apoſtel und die Sendung des heiligen Geiſtes, 
beide von Vaſari; Beſchneidung Chriſti, von 
Veroneſe; Chriſtus auf dem Meere; die Zau⸗ 
berin Circe, von Geſſi; Johannes der Taͤu⸗ 
fer, von Le Sueur; Leda, von Caravaggio; 
Rebecca, von Coſtan zi; eine Familie von Le 
Brün; Venus; Glaube, Liebe, Hoffnung, von 
Veroneſe; Herodias empfaͤngt den Kopf des 
Johannes, von Vero neſe; ein Mädchen beim 


Klavier, von Dou w; Proſerpinas Raub, und 


Galathee, beide von Bon log ne; ein Engel er⸗ 
ſcheint Joſeph im Traum, von Procaccini; 
Maria mit dem Kinde, von Maratti; Venus, 


von Titian; die vier Jahreszeiten, von Bous 


log ne. 


1 
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ne Ein Zimmer mit rothem Damaſt 105 
I Gold. Der Fußboden wie im vorigen. Unter 
andern ſind hier 19 Gemaͤhlde: Mars und Ves 
nus, von Matthaͤi; Artemiſia, von Dome: 
nech in o; Meleager und Atalante, von Jor⸗ 
dans; Vermaͤhlung der heil. Katharina, von 
Diete rich; Diana und Eudymion, von Tre⸗ 
viſani; die ſchlafende Venus, die ein Satyr 
uͤberraſchen will, von Gior dau oz Orpheus und 
Euridice, nach Romano; Maria und Joſeph, 
von van Dyk; der heil. Sebaſtian, von eben 
demſelben; Venus und Pſyche, von Titian; 
ä die Beſchneidung Chriſti, von Veroneſ⸗ e. Kleo⸗ 
patra, Maria, beide von Reni; Pyramus und 
Thisbe, von van Dyk; Loth mit ſeinen Toͤch⸗ 
tern, von Conca; Chriſtus bei Emaus, nach 
Titian; ein alter Biſchoff, von Bol; ſeiner 
Frau Bildniß, von Pes ne; die heilige Anna, 
von Lutti; der verlohrne und wiederkehrende 
Sohn, von van Dyk. MA 5 
a 5) Das Speiſezimmer mit rothem Damaſt 
und goldnen Treſſen beſetzt. Zwei Tiſchblaͤtter, 
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das eine von orientaliſchem Jaspis, das andere 
von orientaliſchem Alabaſter. Fünf Vaſen von 
ſaͤchſiſchem Porzellan auf dem Kamin. 
6). Das Concertzimmer, boiſirt mit Gold. 
Gardinen und Stuhluͤberzuͤge von Goldſtoff. Ein 
Engliſcher Fluͤgel. Auf dem Kamin ſtehen ö Va⸗ 
ſen von berliniſchem Porzellan. Unter andern 
ſieht man hier 5 Gemaͤhlde von Solimene: 
Diana und Endymion; Acis und Galathea; Ve⸗ 


nus und Adonis; Zephyr und Flora; en 


und Ariadue. } 

7) Das ovale Ai von Chevalier ge⸗ 
mahlt und lakirt. Gardinen und Stuͤhle von 
tuͤrkiſchem Zeug. Der Fußboden mit feinen Holz⸗ 
arten ausgelegt. Der Kamin von ſchwarzem 
Marmor mit 5 Vaſen von ſaͤchſiſchem Porzellan. 
Vierzehn Gemaͤthlde von Pater, welche Geſchich⸗ 
ten aus Scarrons komiſchem Roman vorſtellen. 


Die folgenden Zimmer im kleinen Fluͤgel und 


im großen Ruckflügel ſind fuͤr fremde Herrſchaf⸗ 
ten beſtimmt, und werden gewöhnlich nicht ge⸗ 


zeigt. Sie bieten auch dem Beſchauer nichts l 
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beſonders Merkwuͤrdiges dar, einige Gemaͤhlde | 
ausgenommen, z. B. in No. 18. ein Dianen⸗ 
feſt, von Domenichino; in No. 29. das 
Abendmahl, von Tintoretto; die Hochzeit zu 
Kanaan, von Ricci u. ſ. w. eee 

8) Ein Schreibrabinet, mort dor boiſirt, 
mit gemahlten Medaillons und Gold verziert. 
Unter andern iſt hier ein Tiſchblatt von orienta⸗ 
liſchem Jaspis, worauf ein ae Frauenkopf 
ſteht. 

9) Ein Schlafzimmer mit Fee 
Gold tapezirt. Ein Toilettentiſch mit berlini⸗ 
ſchem Porzellan. Auf dem Kamin Vaſen von 
ſaͤchſiſchem Porzellan. Ein Kaminſchirm mit Blu⸗ 
men von Chenille, von der Herzogin von 
Braunſchweig. 

10) Ein Zimmer mit karmoiſinrothem Da: 
maſt und goldenen Treffen beſetzt. Ein Kamin⸗ 
ſchirm von der Prinzeſſin von Oranien geſtickt. 

11) Ein Schreibkabinet weiß boiſirt mit 
Gold. An Gemaͤhlden find hier: Pfyche und 
er ſchlafende Amor, von Friſch; Wilhelm III. 


Fu 
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König von England, von van der Meulen; 
Zuſammenkunft in einer angenehmen Gegend, 


von Watteau; die Liebe im Buſche, von Lan: 


kret; Chriſtus erſcheint der Magdalena als 
Gärtner, von Guercino; Hagars Verſtoßung, 
von Conca; Flucht nach Aegypten, von Alba: 
no; die Vergoͤtterung der Pſyche, ein Opfer, 
beide von Friſch; Venus und Adonis, von 


de Voys; das Kind Moſes, von van der 


Werft; eine Zuſammenkunft, von Watteau; 
eine andre, von Lankret; die keuſche Suſan⸗ 
na, von Wigmann; Maria mit dem Kinde, 
von Maratti; und noch einige andere. 

12) Eine Nebenkammer mit gemahlten Win: 
den. 


Zweites Geſchoß. 


25) Ein Vorzimmer. 
14) Ein Schreibkabinet, gruͤn boiſirt. 40 


ſieht man unter andern folgende Gemaͤhlde: der 


Parnaß mit den Goͤttern, von Venius; die 
Tänzerin Barberini, von Lankret; die Groß⸗ 
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muth des Scipio, von Vermont; Apollo und 
Daphne, von Conſtanzi; der unglaͤubige Tho⸗ 
mas, von Lutti; Leda, von Beſchi; YAnbes 
tung der 3 Könige, von Verone ſe; und noch 
einige andere. 

15) Ein Schlafzimmer mit PR ge 
ſtern und Vettvorhaͤngen von reichem Stoff. Ein 
Schrank von florentin. Moſaik, vom Großher⸗ 

zog von Toskana dem König Friedrich I, ge⸗ 
ſchenkt. Fünf Kaminvaſen von ſaͤchſ. Porzellan. 
Ein Tiſchblatt und Kamin von Jaspis. 

186) Ein Schlafzimmer mit gruͤnem Damaſt 
und Gold. Auf dem Kamin 5 Figuren von 
ſaͤchſiſchem Porzellan. Eine marmorne Tiſchplatte 
und Kamin aus Alepyo. ei. 

17) Ein Schreibkabinet. Grüne Boiſerie 


mit Silber. Auf einem Tiſchblatte von ſpanie 


ſchem Marmor ſteht eine antike Buͤſte des Ca⸗ 
kracalla. 

Die folgenden e in dem großen Hi, 
flägel enthalten für den Beſchauer nichts beſon⸗ 
ders Merkwuͤrdiges. 
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An Gemaͤhlden find in No 105. Opfer der 
Iphigenia, von Vanloo; die Schule zu Athen, 
von demſelben; und einige andere. 

18) Eine Eckkammer gruͤn lakirt mit Sil⸗ 
ber, mit ausgelegtem Fußboden, Gardinen und 
Stuhluͤberzuͤge von Drap d' Argent, und einem 


Tiſch von Florentiner Moſaik. Sieben dare 


lanvaſen auf dem Kamin. 

19) Das Conzertzimmer gelb mit Silber 
boiſirt, mit einer von Friſch gemahlten Decke. 
Kamin von ſchwarzem Marmor mit einem von 
der Herzogin von Braunſchweig geſticktem Schirm. 
Auf dem Kamin 5 Porzellanvaſen, in der Mitte 
eine Antike von orientaliſchem Alabaſter, welche 
Minerva, Venus und Juno in erhobener Ar⸗ 


beit vorſtellt. Eine Kommode mit Schildkroͤte 


und Perlmutter ausgelegt. Ein ſchoͤner Fluͤgel. 

20) Die Jagdkammer. Fußboden von Ce 
dern und Weißbuͤchenholz. Tapeten von Silber: 
ſtoff, mit brauner Chenille durchwirkt und mit 
goldenen Zierrathen. Die Decke mit gemahlten 
Blumen dekorirt; ein Tiſchblatt von orientali⸗ 
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ſchem Alabaſter. Auf den Supraporten Jagd ſtuͤ⸗ 
cke in vergoldeten Basreliefs auf weißem Grund. 
221) Ein Zimmer mit grünem Damaſt und 
Gold befetzt. An Gemaͤhlden: Achilles als Kind 
in den Styr getaucht, von La mdi ni; ſpielende 
Soldaten, von Caravaggio das urtheil ad 
Paris, von Le Sueur; | und einige andere. 
22) Eine große Kammer mit neten 
Taͤfelung. Ein Tiſchblatt von orientaliſchem Alg- 
baſter. Gemaͤhlde: Anbetung der Hirten A Chri⸗ 
ſtus ſpeiſet 3900 Mann, beide von van Dyk; 
Martin zu Pferde will ſeinen Mantel zertheilen, 
von Rubens; Bathſeba im Bade, von Bere: 
nefſe; die Jahreszeiten, von Pouſſin; der 
ungerechte Richter Ozanſes, von van Dyk; 
und noch einige andere weniger bedeutende 
23). Der große Marmorſaal von rothem 
und weißem Marmor, iſt 100 Fuß lang, 60 Fuß 
breit und 50 Fuß hoch. Der Fußboden von mar⸗ 
mornem Moſaik von Kambly und Muller, 
die Verzierungen von Sartori und petrozzi⸗ 
Die Decke von Panloo gemahlt, ſtellt eine Su: 
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med dem Jupiter vorgeſtellt wird. Man ſieht 
hier 4 große Gemaͤhlde, 14 Fuß hoch und 20 Fuß 
breit, nehmlich: das Opfer der Iphigenia, von 
Karl Vanloo; der Raub der Helena, von 
Pesne und Rode; das Urtheil des Paris, 


von Pierre; Bacchus und Ariadne, von Re⸗ 


ſtout. OD Non 
24) Der Vorſaal von Gypsmarmor mit jo⸗ 
niſchen Säulen, und einer auf Leinwand von 
Friſch gemahlter Decke. In zwei Niſchen ſte⸗ 
hen antike Statuen aus karrariſchem Marmor, 
roömiſche Arbeit: ein Fechter und Matidia. 

25) Die obere Gallerie mit getaͤfeltem Fuß⸗ 
boden, boiſirt, weiß und roth gemahlt mit ver⸗ 
goldeter Decoration. Unter andern ſind hier ein 
Tiſchblatt mit antiker Moſaik, in Hadrians Vil⸗ 
la gefunden, und au Gemaͤhlden: der heil. Hie⸗ 
ronymus, von Gu ereinoz Bathſeba im Ba⸗ 
de, von Ruggieri; der Raub der Sabinerin⸗ 
nen, von Giordano; das Urtheil des Paris, 


von demſelben; Tarquinius uͤberfällt die Luere⸗ 


Ben 
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tie, von Ruggieri; anferſeluns des Lata; 
rus, von da Vin zi. 

26) Ein Zimmer mit eee un 
Gold. Mehrere Buſten und Bildniſſe von fürfte 
lichen Perſonen, z. B. Kaiſer Joſeph II., Prinz 
Heinrich von Preußen u. 1 w. 27 und 28) Kam⸗ 
mern. | 
29) Das Theater mit vergoldeten Verzie⸗ 
zungen, die Dekorationen find von Fechhel m 
gemahlt. f f 
30) Ein Schreibkabinet, 6010 lakirt mit ver⸗ 
goldeter Boiſerie. Ein Tiſchblatt mit antiker 
Moſaik, im Herkulanum gefunden. 1 
517) Eine Schlafkammer mit rothem Damafl 
und Gold. Schoͤnes Meublement. 

32) Concertzimmer mit rothem Damaſt und 
Gold. — 5 

35) Eine Kammer, den vorigen aͤhnlich de⸗. 
korirt. TE | 
34) Eine Kammer, worin unter andern fol? 
gende Gemaͤhlde: Suſanna, nach Rubens; die 
Samariterin beim Brunnen, von Giotdano; 
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fieben Proſpecte von Venedig, von Canalek⸗ 


to; der heil. Hieronymus, von Pellegrini; 
Magdalena, von Cagniacci; der heilge Pe: 
trus, von Spagnoletto; Daniel in der Löwen: 
grube, von Cortonna, und noch einige andere. 

Die Zimmer 35 bis 59 unten ſind fuͤr Frem⸗ 
de beſtimmt. In No. 37. ſind 30 Proſpecte auf 
Glas gemahlt, von Rom, Venedig und Paris, 
aus der Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Kur⸗ 
fürften von Köln, und einige andere Raritäten 
von weniger Bedeutung. 
| 40) Die Bibliothek boiſirt und vergoldet. 
Zwei große Tiſchblaͤtter von otientaliſchem Ala⸗ 
baſter, darunter die Folianten. Auf den Schrän⸗ 
ken fünf antike Buͤſten: Eine unbekannte Perſon, 
Julius Caͤſar, Auguſtus, Septimus, Veſta, alle 
aus der Polignakſchen Sammlung. 

41) Eine Kammer ohne beſondere Mei 
wuͤrdigkeit. | BAR: 

42) Ein kleines Schreibkabinet, desgl. 

45) Das kleine Speiſezimmer mit Tapeten 

von rothem Silberſtoff und Gold. Unter andern 
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ſieyt man hier eine pariser uhr mit Glocken⸗ 


ſpiel auf einem Konſol. 


4240 Ein Schreibkabinet gemahlt BR lait | 


Unter andern ſind hier: eine ſchbnes Tiſchblatt 


von Florentiner Moſaik, ein Kamin von Gallo 
antiko, ein ſchildkroͤtner Schrank mit Silber, 
worauf eine antike Büſte, Livia Auguſta, von 
karrariſchem Marmor ſteht; der Schreibetiſch von 
Friedrich II. und zwei Gemaͤhlde von var 
Perſonen. 

45) Das Schlafzimmer Friedrich II. mit 
Tapeten von Silberſtoff auf blauem Grunde. Ka⸗ 
min und Tiſchblatt von Nofo Karolino. Drei 
Vaſen mit vergoldeter Bronze aus der Samm⸗ 
lung der Pompadour; zwei architektoniſche Ge⸗ 
maͤhlde u. ſ. w. 

46) Ein Zimmer mit Tapeten von Silber⸗ 
ſtoff auf roſenrothem Grunde. Der Kamin von 
Gallo antiko mit den erſten zu Berlin verfertig⸗ 
ten Porzellanvaſen. Ein Tiſch von Florentiner 
Moſaik mit Blumen ꝛc. Eine mit Schildkröte 


und Perlmutter ausgelegte Kommode. 


* 
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2 Ein Cöncertzimme r im kleinen Fluͤgel, 
gruͤnlakirt mit Gold. Zwei große inkruſtirte 
Ciſchblaͤtter von ſchleſiſchem Chryſopras; ein Fluͤ⸗ 


gel von Silbermann u. ſ. w. 


48) Ein Zimmer mit blaßroth lakirtem Ge⸗ 
taͤfel. Gardinen und Stühle von tuͤrkiſchem Drap 
d' Argent. 25 Vaſen von ſaͤchſ. Porzellan ſte⸗ 
hen auf Konſolen und auf dem Kamin. Ein 
Tiſchblatt von orientaliſchem Alabaſter. 8 

49) Die blaue Kammer, blau mit Gold; 
Gardinen und Stühle von tuͤrkiſchem Drapd'or, 
ein Geſchenk vom Großſultan Muſtapha II. Der 
Fußboden mit ſeinen Holzarten ausgelegt. Ein 
ſchoͤner florentiniſcher Tiſch mit alter Moſaik. 
Eine koſtbare Kommode mit Schildkroͤte und ver⸗ 
goldeter Bronze dekorirt. Auf den Konſolen rund 
herum Vaſen von ſaͤchſiſchem Porzellan. An Ge⸗ 
maͤhlden ſind hier unter andern: David bei En⸗ 


digung der Peſt, von Celeſti; muͤtterliche eie⸗ 
be und Klugheit, beide von Caſari; Moſes 


wird als Kind der Tochter des Pharao uͤberge⸗ 
ben, von Battoni; Maria mit dem Kinde, 
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von Con ca; Kain und Abel, von Schido⸗ 
ne; die Nacht, von Coreggio; der trunkne 
Noah ſchlafend, von Sacci; ein Kopf eines 
alten philoſonhen in Moſaik; und einige andere. 


5 500 Die Marmorgallerie. Die Waͤnde und | 
der Boden find mit Roſſo Karolino und karrari⸗ 


ſchem Marmor belegt. An der in 5 Abtheilun⸗ 
gen von Rode gemahlten Decke iind der Mor: 
gen, Mittag und die Mitternacht vorgeſtellt. 


Zwei Kamine von karrariſchem Marmor, darauf 


Vaſen von öopptiſchem Porphyr. Neben jedem 
Kamin ſtehen auf marmornen, mit vergoldetem 
Erz beſetzten Fußgeſtellen zwei Antiken von kar⸗ 
rariſchem Marmor, romiſche Arbeit: Aeskulap, 
eine Bacchantin, Apollo und Diana. Drei au⸗ 
tike Tiſche aus Hadrians Villa, in Myſaik mit 
Edelſteinen und orientaliſchen Achaten ausgelegt, 
auf jedem eine kleine bronzene Statue: die Me⸗ 
diceiſche Venus; Herkules, der den Antaͤus ers 
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druͤckt; Merkur; die beiden letzten von Bo: 


logn a. 
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Allgemeine Bemerkungen über Sans: 
ſouci. 


i Der Garten von Sansſouci iſt beinahe ganz 


rund herum mit Waſſer umgeben, vermittelſt 
eines Kanals, der aus der Havel kommt, mit 
Steinen ausgemauert iſt, und ſich an den ehe⸗ 
maligen Kunſtmuͤhlen links und rechts um den 
Garten von Sansſouci theilt. 


Die ganze Gartenanlage ſtehet unter der 


Aufſicht von ſechs Gaͤrtnern und einem N 
teur. 

Zu den in den letzten Jahren hier geſchehe⸗ 
nen jedoch nicht weſentlichen e ge⸗ 
hoͤren folgende: 

Won dem großen Baffın iſt die ſchadhafte 
Thetis weggenommen worden. ö 


Die chineſiſchen Kuͤchengeraͤthe befinden ſich 


nicht mehr in der chineſiſchen Kuͤche. 


Be 
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Der neue Garten mit dem Mar: 
morpalais, am heiligen See. 


Die große und ungemein ſchöne Gartenanlage 
iſt ein Werk vom König Friedrich Wilhelm II. 
Schon als Kronprinz hatte er ſich hier wegen 
der reitzenden Ausſicht über den heiligen See 
einen Weinberg zu ſeinem Lieblingsaufenthalt 
gewählt. Auf diefem Weinberg, wo jetzt das 
Marmorpalais iſt, ſtand ehedem ein Haus von 
zwei Stockwerken mit einem Saale, den die Of⸗ 
fiziere oft zu Feſten mietheten, denen der Koͤnig 
als Kronprinz beiwohnte. Dieſe Stelle liegt 
beinahe in der Mitte am heiligen See, und ge⸗ 
waͤhrt eine wirklich ſehr ſchoͤne und wumeafeltſge 
Aus ſicht. 

Nach ſeinem Regierungsantritt kaufte jener 
Koͤnig alle umherliegenden Weinberge fuͤr be⸗ 
traͤchtliche Summen, und ließ nun das ganze 
Terrain in Zeit von Jahren in einen Engliſchen 
Garten umſchaffen, wozu viel Fleiß gehoͤrte, In: 
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dem man einen ſandigen Boden zu bekaͤmpfen 
hatte. Der neue aͤußerſt reitzende Garten war 
der Lieblingsaufenthalt des Königs bei Potsdem. 

Von der Landſeite iſt der neue Garten mit 
einer Mauer umzogen. Der Haupteingang iſt 
auf der bendſeite bei der Wohnung des Porz 
tiers, wo auf jeder Seite zwei Thürme ſtehen. 
Rechts nach Boͤlerts Bruͤcke iſt der gothiſche 


Thurm; links die holländiſchen Häufer und die 


Faſanerie, welche auf Befehl des Könige Frie⸗ 


drich Wilhelm III. 1798 mit viel Geſchmack an⸗ 


gelegt wurde, und worin viele vorzüglich ſchoͤne 
Faſanen unterhalten werden. Sie beſteht aus 
5 Kabinetten, welche im Winter geheizt wer: 
den, und in 5 Abtheilungen von Gitterwerk fuͤr 
die Sommerzeit. Die Decke iſt mit gemahlten 
indianiſchen Voͤgeln dekorirt. 

Von dem Haupteingang führt eine gerade 
Allee nach dem Marmorpalais vor den erwähn- 
ten Anlagen voruͤber. Am Ende der Allee ſteht 
zuerſt rechts die Kühe, von welcher man durch 
einen bebeckten Gang in das Marmorpalais ge⸗ 
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langen kann; links hinter dem hollaͤndiſchen Haus, 
worin der Kaſtellan wohnt, das weiße Haus und 
hinter der Kavalierwohnung das Orangehaus. 


Der Ban des Marmorpalais ang im 
Jahr 1787, fpäter wurden noch zwei Fluͤgel an⸗ 
gebaut, welche bis jetzt noch nicht ganz ausge⸗ 
bauet ſind. Halb ſteht dieſes Prachtgebaͤnde auf‘ 
Pfaͤhlen uͤber dem Waſſer und halb auf feſtem 
Boden. Bei Legung des Grundſteins im Jahr 
2787 uͤberreichten die Baumeiſter und Arbeiter 
dem König folgendes Gedicht: | 


Landesvater! Friedrich Wilhelm! ſiehe 
Zetzt zu deinem Luſiſchtoß ruht der Grundſtein 


x hier, 
Und aus dieſem Luſtort blühe 5 


Selbſtgewählte königliche Freude Dir. 


Friedrich Wilhelm! bleib uns Vater immmer! 
Schütze du, o Gott! den königlichen Thron! 
und ſo wie im ſanften Sonnenſchimmer 
Stehe unerſchüttert Friedrich Wihelma Thron? 
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Die Facciaden und die innere Eintheilung 
ſind vom Major von Gont ard angegeben; die 
innere Verzierung nach der Zeichnung von Lang⸗ 
hans durch Kruͤger ausgefuͤhrt. 


Das Palais iſt ein Viereck, jede Seite 70 Fuß 
lang. Es beſteht aus einem Souterrein, zwei 
Geſchoſſen und einem platten mit einer Gallerie 
und einem Belvedere verſehenen Dache. Die 
Saͤulen und andere Zierrathen ſind von weißem 
und blauem ſchleſiſcem Marmor, das übrige 
Mauerwerk auf hollaͤndiſche Art conſtruirt; das 
Dach mit Kupfer gedeckt und mit zwei kupfer⸗ 

nen Reſervoirs verſehen. Das Belvedere iſt von 
| Holz mit Kupfer uͤberdeckt und marmorirt. Die 
Auppel iſt mit einer Gruppe von Kindern ge⸗ 
ziert, die einen Fruchtkorb tragen, aus vergolde⸗ 
tem Kupfer. Inwendig iſt die Kuppel von Eck⸗ 
ſtein gemahlt. Gegen die Morgen: oder die 
Waſſer⸗ ſeite iſt ein Balkon, welcher von ſechs 
Saͤulen aus ſchleſiſchem Marmor, jede aus ei⸗ 
nem Stuͤck, getragen wird. Dieſe Saͤulen ſte⸗ 


7 


3 


hen gegen 10 Fuß vor dem Haus, und es kaun 
unter denſelben weggefahren werden. ’ 

Das Riſalit nach der Abendſeite beſteht in. 
zwei Eckpilaſtern und zwei einzelnen Säulen, 
welche aus einem Stuͤcke gearbeitet ſind. Zwi⸗ 
ſchen den Saͤulen und Pilaſtern ſtehen zwei Ba: 
ſen von karrariſchem Marmor, moderne roͤmi⸗ 
ſche Arbeit, mit Basreliefs von tanzenden Gra⸗ 
zien. Gegen Mittag und Mitternacht ſind mar⸗ 
morne Treppen mit 1 und > grün fal 
firtem Gelaͤnder. 

Ueber den Fenſtern der erſten Etage ſind 
Frucht⸗ und Blumengehaͤnge von weißem Mars 
mor; uͤber den Fenſtern der zweiten Etage ſind 
aus eben ſolchem Marmor die vier Jahreszeiten 
durch Genien vorgeſtellt. Die beiden neuange⸗ 
bauten Fluͤgel, welche innerlich noch nicht ausge⸗ 
baut und meublirt ſind, haben nach Mitternacht 
eine prächtige Kolonnade, wozu die ſchoͤnen Saͤu⸗ 
len aus buntem ſchleſiſchem Marmor von der ehe⸗ 
dem in Sansſouci geſtandenen Kolonnade ge⸗ 
braucht worden find. Ueber den ro Geuftern nach 


Mitternacht ſind Basreliefs von karrariſchem | 


Marmor, welche die vier Elemente voriellen.. 
Die übrigen ſind mit Feſtons von Blumen aus 


karrariſchem Marmor geziert. Die innere ſehr 5 


ſchoͤne Marmortreppe hat ein eiſernes bronzirtes 


Geelaͤnder, ſechs bronzirte Glaslaternen, dieſelbe 
geht durch beide Etagen und wird von oben er⸗ 


leuchtet. | | NIEREN N) CE 2 


Erſtes Geſchoß. 1 


10 Ein Vorſaal mit Marmor geziert. Die 
Wände ſind von grünem künſtlic nachgemachtem 
Porphyr, worauf 14 Pilaſter von grauem kuͤnſt⸗ 
lichem Marmor angebracht ſind. Der Platfond 
iſt mit Figuren von Stuck geziert. Der Fuß⸗ 


boden von e und ſchleſiſchem ca 


mor. N 
Vier Säulen von ſchleſichem Marmor, die 


den Bogen tragen, worauf die Wand der zwei⸗ 


ss 


ten Etage fortgeführt iſt, tragen die Haupt: 


mauer. Auf drei Poſtamenten von rothem ſchle⸗ 


ſiſchem Marmor ſtehen 5 fhöne antike Statuen: 


* 
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Vertumnus aus der Villa Negroni; Merkur, eher 
dem in Sansſouci; Bacchus, aus der Villa 
Lucli Mureni, Dieſe Antiken find ohugefaͤhr 
5 Fuß hoch. Be 
2) Der Grottenſaal. Der Fußboden von 
blauem und weißem ſchleſiſchem Marmor, die 
Wände von grauem kuͤnſtlichen Marmor, wor⸗ 
auf 20 Pilaſter von gelbem kuͤnſtlichem Marmor. 
Vier Karyatiden von Stuck tragen das Geſims, 
welches mit kuͤnſtlich nachgebildeten Muſcheln be⸗ 
legt iſt. Die Decke, von Rode gemahlt, ſtellt 
5 Neptun mit ſeiner Gemahlin auf einem von See⸗ 


pferden gezogenen Wagen vor. In den Neben⸗ 


kabinetten in den mittlern Rundungen des Plat⸗ 
/ fonds ſieht man Genien, welche mit Anker und 
Netz ſpielen. Die 28 Felder im Basrelief bezie⸗ 
hen ſich auf die Bewohner des Waſſers. Vier 
große Trimeaux, jeder aus 3 Glaͤſern 58 Zoll 
hoch, 45 Zoll breit, worin man den heiligen 
See und die umliegende Gegend ſieht. In Ni⸗ 
ſchen auf marmornen Poſtamenten ſtehen zwei 
antike en Thetis, woran Aerme und 
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Fuͤße modern ſind, in der Villa Negroni gefun⸗ 
den; eine Nymphe, 43 Fuß hoch, mit modernen 
Aermen, in dem Agrippiniſchen Bade gefunden, 
beide von weißem Marmor. Zwei große Tiſche 
von grünem ſchwediſchem Marmor, jede Platte 
5 Fuß lang und uͤber 2 Fuß breit; die Fuße 
ſind mit Bildhauerarbeit verziert. Ein großer 
runder Mahagonitiſch aus einem Stuͤck, uͤber 
6 Fuß im Durchmeſſer; zwölf Stühle von Ma⸗ 
hagoni mit Bronze verziert; 2 Servanten von 
Mahagoni; 5 Kronleuchter von 1 0 mit Kry⸗ 
ſtall verziert. 

3) Die gelbe Kammer mit zitrongelben Pe⸗ 
ckingtapeten, und dunkelgruͤnen feidenen Borden 
mit Laub und Roſenknospeu. Ein Sopha und 
6 Stuͤhle von Mahagoni. Der Kamin von po⸗ 
lirtem Stahl. Der Platfond von Rode ge: 
mahlt ſtellt die Weisheit als Minerva vor, wel⸗ 
che dem koͤniglichen Jüngling den Tempel der 
Ehre zeigt. Zwiſchen beiden liegt das Vergnuͤ⸗ 
gen, welches den Juͤngling zurückhalten will. 
Ueber dem Tempel ſchweben Genien mit Lorbeer⸗ 
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kraͤnzen und Siegeszeichen. Die vier großen und 
4 kleinen Basreliefs find von Roſenberg ge⸗ 
mahlt; die Dekorationen von Verona; die 
Superporten von Friſch. Die Spiegel ſind 
100 Zoll hoch und 40 Zoll breit. Unter andern 
ſieht man hier: Eine Mahagonikommode mit 
Bronze, darauf eine Platte von gelbem und wei⸗ 
ßem Achat, worauf eine antike Urne Fuß 6 Zoll 
hoch ſteht, welche in Herkulanum gefunden wor⸗ 
den; eine Glockenſpieluhr mit einem aſtronomi⸗ 
ſchen Uhrwerk. An den Waͤnden Hängen die 
Logen nach Raphael Mengs, im ı6ten Jahr⸗ 
hundert auf Kalk gemahlt. Dazu gehören unter 
andern folgende Zeichnungen: 

Der Kampf des Silenus mit dem Herku⸗ 
les; Baucis und Jupiter als Schaͤfer; Venus 
und Adonis als Jaͤger u. ſ. w. Der Fußboden 
iſt mit ſchoͤnen Hoͤlzern getaͤfelt. 

4) Die gruͤne Kammer mit Tapeten von 
grünem Pecking und arabesker Einfaſſung. Die 
Decke, von Friſch gemahlt, ſtellt Hebe vor, 
welche ihren Becher mit Roſen bekraͤnzt. Amor 
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eilt mit ſeinen Waffen herbei, dleſe Gelegenheit 
zu nützen. Die andern Gruppen ſtellen die ſchoͤ⸗ 
ne Jahreszeit und den Genuß laͤndlicher Freu⸗ 
den vor. Die übrigen Verzierungen find von 
Verona. Der Kamin iſt aus Rom von wei- 
Gem Marmor, in arabeskem Geſchmack von 


Moſaik. Auf dieſem ſtehen 7 Aufſaͤtze von | 


Wegdwood, hellblau mit weißen Verzierun⸗ 


gen. Ein ſchoͤner Kaminſchirm von Mahagoni 


mit Bronze. 

Drei Trimeaux, 65 Zoll hoch 40 Zoll breit. 
Zwei Kommoden von Mahagoni mit Bronze 
reich verziert, mit weißen Basreliefs von 
Wegdwoodz; darauf ſtehen zwei Marmorleuch⸗ 
ter mit Bronze verziert. Ein Schreibbureau von 
Mahagoni, darauf eine Uhr mit einem Globus 
von Bronze. An den Waͤnden haͤngen zwei gro⸗ 


ße und ſehr ſchoͤne Blumenſtuͤcke von Huyſum. 


Der Fußboden iſt fournirt. 

5) Das Schlafkabinet, boiſirt; die Waͤnde 
in hetruriſchem Geſchmack verziert. Das Decken⸗ 
fü, von Friſch gemahlt, ſtellt den Schlaf, 

u, 
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den Morgen und Abend vor; die Dekorationen 
find von Verong. 

Eine Saͤule von blauem ſchleſiſchem Warmer, | 
52 Fuß hoch, mit einer Vaſe von Alabaſter, wel⸗ 
che zur Nachtlampe dient. Eine andre Säule 
von kuͤnſtlich nachgemachtem Porphyr, 43. Fuß 
hoch; eine Mahagonikommode, darauf eine 
Platte von Chryſopras, worauf 2 Leuchter von 
Wegdwood mit Bronze verziert ſtehen. Ein Bis 
cherſchrank von Mahagoni mit Bronze, 6 Fuß 
hoch, darauf das marmorne Bruſtbild der Grä⸗ 
fin Lichtenau. 

6) Die weißlakirte Kammer ift boifizt und 
weiß lakirt mit einer ſchonen Vorduͤre von Ro⸗ 
ſenberg. An den Wänden hängen zwei Land⸗ 
ſchaften von Hacker, neben der Thüre ein Frucht: 
ſtück von Barbarini, eine Landſchaft von Ha⸗ 
ckert. Außer dieſen ſieht man hier noch einige | 
andere, Landfhafteftide, Die Dede iſt von Ro⸗ 
de gemahlt, welche Genien vorſtellt, die die 
Waffen der Minerva, den Schild mit dem Me⸗ 
duſenkopf und den Helm vom Olymp herabbrin⸗ 
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gen. Die Dekorationen um den Platfond find” 
von Verona. Der Kamin iſt von weißem kar⸗ 
rariſchem Marmor aus Rom, mit Bronze und 
Moſaik, das Mittel ſtellt den Tempel von 
Tivoli, das eine Ende in Moſaik den Tempel 
des Jupiter, das andere die Ruinen von Cam⸗ 
po Vaccini vor. Auf dem Kamin ſtehen 7 ſchwar⸗ 
ze Vaſen mit rothen hetruskiſchen Figuren. Drei 
Trimeaux, gegen 68 Zoll hoch, 38 Zoll breit. 
Eine fhöne franzoͤſiſche Glockenuhr, vom Nach⸗ 
laß der Marquiſe Pompadour. Zwei praͤchtige 
Kommoden von Mahagoni, worauf Marmorplat⸗ | 
ten mit Jaspis und Amethyſt eingelegt find, 
Auf der erſten ſtehet ein Herkules mit ſchwarzer 
Loͤwenhaut, wovon der Kopf antik iſt, auf der 
zweiten eine ſchoͤne antike Buͤſte: Plotina, uxor 
Trajani. Ein Kronleuchter von Kryſtall. Der 
Fuß iſt mit feinen Holzarten getaͤfelt. 

7) Die blaulakirte Kammer, boiſirt, von 
Roſ enberg gemahlt. Das Platfondgemaͤhlde 
von Friſch ſtellt die Jagd, die Gaͤrtnerei und 
die Fiſcherei vor, die Verzierungen herum ſind 
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von Verona. Der Kamin von weißem karra⸗ 
riſchem Marmor aus Rom, darauf neun ſchwarze 
Vaſen von Wegdwood. Der Fußboden iſt ge⸗ 
taͤfelt. Zwei Kommoden von Mahagoni mit 
Bronze verziert. Eine Laterne mit Bronze und 
Kryſtall. Drei Trimeaux u. ſ. w. Auch ſteht 
hier der Feldſtuhl, worauf der Koͤnig Friedrich 
Wilhelm II. im Jahr 70) ſtarb. 

8) Das Schreibkabinet, mit Taxus und ans 
derm ſeinem Holze boiſirt. Der Platfond iſt in 
Arabeske von Verona gemahlt, der Fußbo⸗ 
den mit feinen Hoͤl tern fournirt. | 

Auf einem marmornen Poſtament eine mo⸗ 
derne Statue einer aus dem Bade kommenden 
Venus von karrariſchem Marmor, 52 Fuß hoch; 
ferner einen Merkurskopf auf einer Saͤule von 
grünem Gypsmarmor; auf dem Mahagonitiſch 
eine Marmorplatte aus Aleppo mit Gallo antifo 
eingefaßt, darauf eine antike Vaſe aus Rom, 
und eine Victoria aus Bronze; anf einer ſehr 
ſchoͤnen Säule von ſchleſiſchem Marmor eine weis 
ße Vaſe aus karrgriſchem Marmor, von Can eva. 


+ 
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Dieſes Zimmer wird von unten durch einen 
Ofen in Geſtalt eines metallenen vergoldeten 
e geheitzt. Eine 5 Fuß hohe Laterne 
mit Bronze. Ein Trimeau von 2 Glaͤſern. Die 


Meublen von Mahagoni find ſehr geſchmackvoll. 


Hier pflegte Friedrich Wilhelm II. zu 15 
auch iſt er hier geſtorben. | 


Zweites Stockwerk. 


* 


1) Ein Vorzimmer mit ſeidenen Tapeten. 


Der Platfond iſt von Fiſcher gemahlt, der Ka⸗ 
nin von Gypsmarmor. Zwei Trimeaux, 40 Zoll 
hoch, 25 Zoll breit. Eine Kommode von Maha⸗ 


goni mit einer Platte von verwachſenen Feld ſtei⸗ 


nen, darauf eine alte Urne mit verbrannten Kno⸗ 
chen, bei Freyenwalde gefunden. Der Fußboden 
iſt fournirt. Schoͤne Meublen. on 

2) Der Concertſaal, lichtblau marmorirt. 
Acht korinthiſche Saͤulen und 28 Pilaſter von wei⸗ 
sem kuͤnſtlichm Marmor, dazwiſchen 10 Vasre⸗ 
liefs von Gpps auf blauem Grund, nach Anti⸗ 
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ken von Schadow. Zwei Kamine aus Rom von 
weißem karrariſchem Marmor mit Karyatiden; 
das Plinte von beiden Kaminen in Moſaik mit 
grauem, gruͤnem und rothem Porphyr ausgelegt, 
darauf blaue und weiße Vaſen von Wegdwood. 
Die Decke iſt mit rautenfoͤrmigen Kaſſaturen, da⸗ 
zwiſchen mit Feldern, von Friſch gemahlt, die 
Architektur dieſer Kaſſaturen von Roſenberg. 
Die Decke hat drei ſechseckige Hauptabtheilungen, 
deren mittelſte die groͤßte iſt. Der uͤbrige Theil 
des laͤnglichen Vierecks beſteht aus rautenformi⸗ 
gen Fuͤllungen, welche mit den 6 Ecken gut zu⸗ 
ſammentreffen. Alles wird durch ein dem Stu@ 
aͤhnliches Gebaͤlke von einander abgeſondert. In 
der größern Abthellung iſt Aeneas am ufer der 
Tiber ſitzend und neben ihm Neptun abgebildet; 
Venus von Genien umgeben bringt ihrem Sohn 
die Waffen, die Vulkan für ihn verfertigt hat; 
einige Kindergruppen vollenden das Ganze. Ei⸗ 
nes von den kleinern Sechsecken enthaͤlt eine Au⸗ 
rora auf beſpanntem Wagen, indem ſie ihren Weg 
mit Blumen beſtreut. In den ſechs rautenför⸗ 
photedam. ö # 8 
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migen Fuͤllungen, find einzelne Genien mit At⸗ 


tributen der Beſchaͤftigungen vorgeſtellt, die der 


erſten Tageshaͤlfte am angemeſſenſten ſind, als: 
der Philoſophie, der Geſchichte, Mahlerei u. ſ. w. 
Gegenuͤber auf der andern Seite des Mittelſtuͤcks 


iſt Diana vorgeſtellt; die ſechs ſie umringenden 


Genien bedeuten die erhabene Muſik, die Jagd, 


die Fiſcherei, den veredelten und laͤndlichen Tanz. 


An dem aͤußerſten Ende dieſes ſchoͤnen Saals 
find durch Saͤulenabtheilungen Niſchen erſpart, 
unter welchen Eingaͤnge ſind. Die hier etwas 


niedrigern Decken enthalten jede drei Rundungen 


zwiſchen kuͤnſtlichen Stuckverzierungen. In der 
Mitte der einen iſt ein Kranz von Roſen, wel⸗ 
cher in einer im Mittelpunkt ſich verhellenden 
Luft ſchwebt; in den beiden andern Kindern, 
welche Myrthenguirlanden halten. Auf der an⸗ 
dern Seite iſt in der mittelſten der drei Run⸗ 
dungen ein Lorbeerkranz, in den beiden andern 
zwei Kinder mit Guirlanden von Oehl- und Palm⸗ 
zweigen gemahlt. Der Fußboden iſt mit fei⸗ 
nen Holzarten getafelt. Man ſieht hier unter 
1 * 
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andern vier ſchoͤne Kronleuchter von Bronze; in 
einer Niſche auf 4 Fuß hohem marmornem Po⸗ 
ſtament eine Antike, Apollo von karrariſchem 
Marmor, 6 Fuß hoch, in der Villa des Hadri⸗ 
anus gefunden; zwei Tiſche von rothem Porphyr, 
darauf zwei franzoͤſiſche Vaſenleuchter, 3 Fuß 
hoch, mit Bronze, Roſſo Karolino und Baſalt⸗ 
marmor verziert, und noch einige andere ſchoͤne 
Meubles. Aus dieſem Saal kann man auf den 
Balkon gehen, von wo aus man eine reitzende 
Ausſicht auf die vorliegende Gegend genießt. 
5) Das orientaliſche Kabinet, ein Achteck 
mit Tapeten von blau und weißgeſtreiftem At⸗ 
las. An der Wand ſtehen Lanzen oben mit 
ſchwarzen und weißen Strauß federn geziert, 
zwiſchen welchen Vorhaͤnge ſind, die man aufzie⸗ 
hen kann. Ein großer Divan, ein Tiſch, deſſen 
Fuß in orientaliſchem Geſchmack verziert und ver⸗ 
ſilbert iſt, mit einer Platte von verſchiedenen 
Marmorarten ausgelegt. Auf den Mahagonk⸗ 
ſchraͤnken ſtehen Urnen von chineſiſchem Porzel⸗ 
lan. Zwei Trimegux, 80 Zoll hoch, 24 Zall 

N L 2 


164 


ö ———n ; 
breit. Ein großer Kronleuchter, worin man, 


die Zeichen der Türken, Sonne, Mond und Ster⸗ | 


ne und oben an der Dede den BR ange: 
bracht ſieht. 

4) Das Landſchafts zimmer, deſſen⸗ Wände 
mit großen Landſchaften der Gegend um Rom 
von Lüdke gemahlt ſind. Der Platfond von 
Rode gemahlt ſtellt die Iris mit dem Regenbo⸗ 
gen vor. In den Medaillons der vier Ecken ſind 
die 4 Elemente vorgeſtellt. ueber den Thuͤren 
ſieht man Basreliefs in antikem Geſchmack, wel⸗ 


che die 4 Jahreszeiten bezeichnen. Der Kamin 


von ſchwarzem Marmor mit Bronze aus Italien, 
mit 7 Vaſen von Wegdwood beſetzt. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Kronleuchter von Bronze und Kryſtall de 


Roche. Drei große Trimeaur; zwei Kommoden, 


die eine mit einer Platte von Verde antiquo, 
die andere mit einer Platte von weißem und 
gelbem Agath. Auf denſelben ſtehen zwei Raͤu⸗ 
chergefaͤße von Roſſo Karolino Marmor mit fran⸗ 
zoͤſiſcher Bronze. In der Ecke ſtehet auf einem 
Poſtament eine antike Venus, 33 Fuß hoch. 


; 
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5) Das braune Zimmer nebſt Decke gemahlt | 
von Nofenberg, die Wände in arabeskem Ge: 
ſchmack auf Peking. Der Kamin mit Karpatiden 
aus Rom, von Cavaceppk, darauf 7 Vaſen 
von Wegdwood. Auf einer Kommode ſteht eine 
ſchoͤne franzoͤſiſche Floͤtenuhr, darauf ein Apollo, 
zwei Muſen und ein Genius von Porzellan. 
Zwei Trimeaux 39 Zoll hoch, 24 Zoll breit. Vier 
Kommoden kuͤnſtlich gearbeitet und eingefaßt. 


6) Eine Kammer en eamaien in Oehl, von 
Eckſtein, die Decke in gleicher Art von Ro= 
ſenberg gemahlt. Der Kamin iſt aus Rom, 
von Kamora in Basrelief gearbeitet. Auf dies 
Tem ſtehen 5 Aufſaͤtze von ſchwarzem Wegdwood 
mit rothen hetruriſchen Figuren. Zwei ſchöͤne 
Kommoden mit Marmorplatten. Auf der einen 
ſteht ein Aufſatz von Verdo antiquo und anderm 
Marmor, ein Monument des Prinzen Ludwig 
von Preußen, von Wohler dem aͤltern; auf 
der zweiten ein antiker Priar in Campo Marino 
bei Beviliano gefunden. 


* 
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Ein ſchoͤner Kronleuchter; drei Trimeaur 
und einige feine Meubles aus Mahagoni. Der 
Fußboden iſt fournirt. He 

7) Das Belvedere ift von Eckſtein gemahlt; 
an den vier Waͤnden find 4 gemahlte Basreliefs, 
die 4 Welttheile vorſtellend. Der Platfond grau 
gemahlt ſtellt tanzende Genien und Kinder vor. 
In dem getaͤfelten Fußboden iſt ein rundes Glas, 
wodurch der Treppenkaſten erhellt wird. Um 
das Belvedere herum laͤuft ein eiſernes mit 
Goldfarbe angeſtrichenes Gelaͤnder. | 

Durch einen unterirdiſchen Gang kommt man 
zu der gegen 100 Schritt vom Marmorpalais 
entlegenen Kuͤche, die von außen einen in den 
See halbverſunkenen Tempel vorſtellt. 

Dem Palais gegenuͤber ſtehet ein ſchoͤner 
Obelisk von blauem ſchleſiſchem Marmor. An 
dem ſelben find vier Medaillons von weißem ſchle⸗ 
ſiſchem Marmor, welche die vier Jahreszeiten 
vorſtellen, von Schadow und den Gebrüdern 
Wohler. 4 
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Nicht weit davon iſt das Orangeriehaus. 
Der Eingang der Niſche iſt 27 Fuß weit und 
in der Niſche vier einfache Saͤulen, die eine 
Architrave tragen, auf deren unterſten Oeffnung 
ein Sphinr ruht. In der großen Niſche ſind ne⸗ 
ben der Thuͤre Termen, welche ein Geſims tra⸗ 
gen, woran die Köpfe antik von karrariſchem 
Marmor ſind. Auf jeder Seite des Saals ſteht 
in einer Niſche ein ſchwarzes Idol von Sch a⸗ 
dow. Zuerſt kommt man in den Orangerieſaal, 
aus dieſem in den Concertſaal, welcher in gothi- 
ſchem Geſchmack mit feinen Holzarten boiſirt iſt. 
An den Pfeilern und in den Ecken find 16 in 
Holz gearbeitete Palmbaͤume, ingleichen 12 por⸗ 
phyrartige Saͤulen mit Porzellanvaſen, worin 
im Winter gewöhnlich Blumen ſtehen. Auf dem 
Plinte neben den Palmbaͤumen find 24 Konſo⸗ 
len mit Porzellanvaſen; in mittlerer Höhe 18 
Konſolen jede mit 5 dergleichen Vaſen und in 
der oberſten Hoͤhe 16 Konſolen mit zwei Vaſen. 
Die Decke iſt von Verona in arabeskem Ge⸗ 
ſchmack gemahlt, der Fußboden getaͤfelt. Drei 
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große kryſtallene Kronleuchter; zwei Kopieen ans 
tiker Figuren, mit dem Poſtamente 10 Fuß hoch, 
von Eiſen bronzirt dienen zu Oefen; ubrigens 
feine Meubles. 8 


Aus dem Concertſaal e man wieder 


in einen Orangerieſaal, und aus dieſem zuletzt 


in ein Conſervierhaus. 


eben der Hauptallee ſind neun im hollän⸗ be 


diſchen Geſchmack gebaute Haͤuſer, davon 4 dem 


Privatgefolge des Königs zur Wohnung dienen. 


Der gothiſche Thurm oder die Bibliothek iſt 
ganz von Sandſtein, zwei Stock hoch. Um das 
erſte Geſchoß geht eine Arkade, welche im zwei⸗ 
ten Geſchoß zum Spaziergang dient. Darauf iſt 
eiue Kuppel und hierauf eine gothiſche vergol⸗ 
dete Verzierung. Der Saal der erſten Etage hat 
eine gothiſch gewoͤlbte und von Sartori ver⸗ 
zierte Decke. Darin ſtehen 5 Buͤcherſchraͤnke von 
Mahagoni mit den beſten Werken der franzoͤſi⸗ 
ſchen Literatur. Der Fußboden iſt getaͤfelt. Ei⸗ 
ne Ampel von Alabaſter mit Verzierungen gegen 
4 Fuß hoch; ein marmorner Kamin; ein antiker 


— 
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Kopf u. ſ. w. Eine Treppe führt von außen in 
die zweite Etage, worin ebenfalls ein in gothi⸗ 
ſchem Geſchmack gemahlter Saal iſt. Hier ſte⸗ 


hen auch 4 Buͤcherſchraͤnke von Mahagoni mit 


den beſten deutſchen Werken, und mehrere ſchoͤ⸗ 


ne Meubles. In beiden Saͤlen ſind in der Mitte ö 


der Gewoͤlbe große glaͤſerne Lampen mit couleur⸗ 
tem Glaſe. Nicht weit davon ſteht in Lebens⸗ 
groͤße Friedrich Wilhelm II. in Sandſtein bron⸗ 
zirt, ingleichen die Mutter der Natur unweit da⸗ 


von, und ein großer Waſſerhund in Stein gear⸗ 


beitet von Wohler. 


Im Garten ſteht eine aͤgyptiſche Bm, 


nach der Idee des Königs erbaut, 30 Fuß hoch, 
mit hieroglyphiſchen Figuren, auf deren Ecken 
Bafen in aͤgyptiſchem Geſchmack. Unter der Py⸗ 
kamide iſt eine Eisgrube, und rund herum al⸗ 
lerlei wilde amerikaniſche Bäume und Geſtraͤuche. 

Am andern Ende des Gartens nach dem 


Jungfernſee iſt der Haſengraben, uͤber welchen 


eine Drehbruͤcke führt, welche nach dem Garten 


umgedreht iſt, wenn fie nicht gebraucht wird. | 


* 
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Vor dieſer Brücke ſtößt man auf den mauriſchen 


Tempel mit freiſtehenden Säulen, worüber ſpitze 


runde Bogen ſind, worauf das mit einem eiſer⸗ 
nen Geländer verſehene Hauptgeſims angebracht 
iſt, auf welchem man herumgehen kann. In die⸗ 
ſem Tempel iſt unten ein Saal von Stuck, an 
der Decke eine Roſette. Eine Treppe führt von 
außen nach einem Entreſol, und aus dieſem ei⸗ 
ne Wendeltreppe nach dem obern Saal, welcher 
zu einem Belvedere dient; derſelbe iſt boiſirt 


und mit natürlichen Blumen gemahlt. Auf dem 


obern Geſchoß ruht eine Kuppel, auf dieſer ein 
von Blech getriebenes vergoldetes dem Ananas 
aͤhnliches Gewaͤchs. ö 

Zwiſchen dem Tempel und Drehbrücke ehe 
am ufer eine antike Terme, ene, aus 
karrariſchem Marmor. f 

Nicht weit davon iſt ein Swinger; worin 
Roth⸗ und Tannenwildpret, Hirſche, Rehe ic. 
unterhalten werden, welche durch ihre Zahmheit 


viele Beſucher mehr beluſtigen, als andere Kunſt⸗ | 


merkwuͤrdigkeiten. Noch weiter links iſt eine 
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Eremitage, von alten Baͤumen getragen und 
mit Borke bekleidet. In derſelben iſt eine Kuͤ⸗ 
che, deren Schornſtein ein alter Baum, auf ei⸗ . 
nem Aſte deſſelben ein Uhu, beides aus Eiſen⸗ 
blech und mit gefaͤrbtem Sand in Oehl gemahlt. 

Von hier geht man rechts nach dem Jung⸗ 
fernſee, vorher an eine Grotte dicht am Berge, 
welche auswaͤrts von Eiſenſtein, Tuffſtein und 
verſchiedenen Schlacken erbauet iſt. Sie beſteht 
in einem perſpectiviſch fich verengenden Gange, 
der nach einem gewoͤlbten Zimmer von zwei Fen⸗ 
ſtern und einer Glasthuͤre führt, in welchem 
drei groͤßere und vier kleinere Spiegel 87 bis 
90 Zoll hoch und 22 bis 51 Zoll breit, alle aus 
einem Stu, befindlich ſind; ungleichen ein glaͤ⸗ 
ferner Kronleuchter, 8 Stühle von Mahagoni. 
Die Decke und die Waͤnde ſind mit ſeltenen 
Steinarten und mit kleinen Spiegeln beſetzt; 
der Fuß boden von Marmor; ein Ruhebette von 
Mahagoni. Weiterhin kommt man in einen 
Saal mit 3 Glasthuͤren. Die Decke iſt von 9 
Verona mit Voͤgeln bemahlt; der Fußboden von 
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Marmor; mehrere fhöne Meubles. Aus die⸗ 


ſem Saal geht man in ein gewölbtes gabinet, 


mit kouleurten Spiegelgläfern deforirt, an den 
Waͤuden mit Schwefelkies, Schwerſpath u. dergl. 


ausgelegt. Die arabesken Verzierungen in den | 


Zimmern find von Sartori. 

Weiter links von dieſer Grotte iſt eine Meie⸗ 
rei, in gothiſchem Geſchmack von Rüdersdörfer 
Kalkſteinen aufgefuͤhrt. Außer einem Kabinet 


fuͤr den Koͤnig ſind hier Wohnungen fuͤr die Waͤr⸗ 


ter der großen ausgeſuchten Kuͤhe. n 


Rechts von der Grotte iſt eine mit Borke 


bekleidete und mit Rohr bedeckte Eremitage, wel⸗ 
che einen Salon enthaͤlt. Die Waͤnde ſind boi⸗ 
ſirt und fournirt, mit verziertem joniſchem Ge⸗ 
ſims. Die vier Niſchen, worin Figuren ſtehen, 
ſind mit Birnbaumholz ſauber gearbeitet. In 
den Fuͤllungen und Superporten ſind Trophaͤen 
mit mathematiſchen Inſtrumenten aus weißem 
Kaſtanienholz künſtlich geſchnitten. In den Ni⸗ 
ſchen ſtehen 4 weiße Gypsfiguren von der Fami- 


lie des Lykomedes, nach den Originalen im An⸗ 
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tikentempel von Sartori gut nachgebildet. Der 
Salon erhaͤlt ſein Licht durch die in der Kuppel 
angebrachte Laterne; die mittlere große Scheibe 
derſelben gegen 52 Fuß lang und gegen 4 Fuß 
breit, von einem halben Zoll ſtarken Spiegelglaſe, 
iſt wirklich ein merkwuͤrdiges Stuͤck. Die hohl⸗ 
runde Kuppel iſt von Friſch gemahlt, und hat 
8 Abtheilungen mit figuͤrlichen Vorſtellungen von 
den Planeten nebſt ihren Attributen und von ei⸗ 
nem Theil des Thierkreiſes am Himmel. Apollo 
als Symbol der Sonne iſt von den Muſen um⸗ 
geben. Der Fußboden iſt von weißem und ſchwar⸗ 
zem Marmor, in deſſen Mitte die 5 Erdtheile 
von farbigem Marmor in Moſaik von Kam⸗ 
bl y gearbeitet find, Dies Gebäude, von Bren⸗ 
del erbaut, wurde vom Konig oft beſucht. 


| Nicht weit vom Marmorpalais ift das ſoge⸗ 
nannte Rohrhaus fuͤr die Unterbedienten. Nahe 
dabei iſt die Gaͤrtnerwohnung, und weiter hin⸗ 
unter das weiße Haus. Am Ende des Gartens 
ngch der Stadt zu ſteht ein großes Paraſol von 


Blech mit vergoldeten ellen ne und am 
hen, 5 


Der neue Garten d von einer * 
Mauer umſchloſſen. Eine ſchoͤne Anſicht dieſes 


ſchöͤnen Garten mit feinen Gebäuden genießt man, | 


wenn man in einem gemietheten Kahn auf dem 
heiligen See nach dem Haaſengraben hin fährt, 


Die Pfaueninſel. 


Dieſe Juſel, welche ihren jetzigen Namen 
von Friedrich Wilhelm II. erhalten hat, hieß 
fruͤher der Kaninchenwerder. Hier hielt 
ſich am Ende des vorigen Jahrhunderts der bez 
rruͤhmte Chemiker Johann Kunkel von Loͤ⸗ 

wenſtern, nachmahliger Bergrath des Königs 
von Schweden, Karls XII. auf. Dieſer Chemi⸗ 
ker ſchrieb ein Werk über die Glas macherkunſt 
und ein zu jener Zeit vollſtaͤndiges Laborato⸗ 
rium chemicum. Er lebte 1677 zu Annaberg 
in Sachſen, und wurde von Friedrich Wilhelm 
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dem Großen als geheimer Kammerdiener ange⸗ 
ſtellt. Im Dorfe C lad ow kaufle er ſich ein 
Bauergut, welches er ſeinen Ritterſitz nannte. 
Zur Betreibung ſeiner chemiſchen Experimente 
wurde ihm die gegenüber liegende Pfaueninſel 
angewieſen, und an derſelben Stelle ein Haus 
gebaut, wo jetzt das koͤnigliche Landhaus ſteht. 
Noch bemerkt man jetzt in einiger Entfernung 
am Waſſer Ueberbleibſel von feinem Laborato⸗ 
rium, als: Eiſenſchlacken, glaſirte Steine ꝛc. 
Später ward die Inſel ein koͤnigllches Kammer- 
gut, welche für 100 Thlr. verpachtet wurde. 

Die Pfaueninſel in der Havel ohnweit des 
Wannenſee's iſt gegen 2000 Schritt lang und 
500 Schritt breit, hat eine ſchoͤne romantiſche 
Lage, und gewährt vorzuͤglich reitzende Proſpecte 
gegen Potsdam und Spandau hin. Auf ihr ſte⸗ 
hen gegen 300 große Eichenbaͤnme; durch meh⸗ 
rere vom Koͤnig angeordnete engliſche Gartenau⸗ 
lagen iſt ſie ſehr verſchoͤnert worden. 

Friedrich Wilhelm II. machte nach Vollen⸗ 
dung des Marmorpalais öfters Waſſerfahrten 
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auf der Havel; um nun einen Landungsplatz und 
Ruhepunkt auf ſolchen Luſtparthieen zu haben, 
ſo kaufte er die Pfaueninſel, verſchoͤnerte ſie 
durch Gartenanlagen, und ließ daſelbſt von 1794 
bis 1797 verſchiedene Gebaͤude durch Brendel 
aufführen. | ge 

Will man nicht zu Waſſer vom neuen Gar: 
ten aus nach der Inſel fahren, ſo macht man 
den Weg zu Lande uͤber Glienike bis zu einer 
Stelle an der Havel, wo man ſich in einem Kahn 
uͤberſetzen laͤßt. 

Im Haufe an der Ueberfahrt wohnt der Hof⸗ 
gaͤrtner und Kaſtellan, bei welchem man ſich mel⸗ 
det, um die Sehenswuͤrdigkeiten der Inſel in 
Augenſchein zu nehmen. Dazu gehoͤren: 


1) Das koͤnigliche Landhaus, welches eine 
alte verfallene roͤmiſche Villa vorſtellt, von zwei 
Etagen mit einem Souterrain und zwei Thuͤr⸗ 
men. Es iſt von Stiel- und Riegelwaͤnden mit 
ausgemauertem Fachwerk aufgeführt, durchgaͤn⸗ 
gig mit ſtarken eichenen Brettern im Qusdre 
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verbunden und bekleidet, mit Oehlfarben über 
ſtrichen und mit Sandſteinſand belegt. 

Das Dach, die Thuͤrme und die Brüde find 
mit Pontonblech gedeckt, mit grauer Oehlfarbe, 
die Kuppel des einen Thurms mit Schmalte an⸗ 
geſtrichen. Die Plinte und die aͤußere Treppe 
iſt von Sandſtein. 


In einer Niſche auf der Mittagsſeite dem 
Marmorpalais gegenuͤber iſt ein Gemaͤhlde in 
Oehlfarbe von Burnat, welches ein Burgthor 
vorſtellt. | 

Am höchften Thurme iſt ein Blitzableiter 
von Kupferſtreifen, welcher bis in die Havel ge⸗ 
fuͤhrt iſt. . 

In den beiden runden Thuͤrmen ſind die 
Fenſter ebenfalls kreisfoͤrmig gebogen angebracht. 
Beide Thuͤrme find durch eine 35 Fuß lange 
Brücke von Gußeiſen verbunden. 


Das Souterrain iſt gewölbt; hier ſind die 
Kellerei, die Küche und die Silherkammer für 
die Zeit, wo der König ſich hier aufhält. 

Potsdam. M 


— 
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Erſte Etage. Der Fußboden der Flur iſt 
mit ſchleſiſchem Marmor belegt. Die Waͤnde | 
find mit Boiſerie nach Doriſcher Baukunſt en 


niche quarree gearbeitet. Der Plafond von 


Burnat bloß en Caiſſon gemahlt. 

Erſte Ka valierkammer, mit Eichenholz 
boiſirt, mit Papiertapeten, Gardinen in altrd⸗ 
miſcher Manier. Ein Truͤmeau; ein Tiſchfuß 


von Mahagoni mit einer marmornen Platte; 
I 


Stühle von Mahagoni. 

Zweite Kavalierkammer, mit inlaͤndi⸗ 
ſchem Holz boiſirt. Papiertapeten; Truͤmeau, 
Gardinen und Meubles, wie im vorigen Zim⸗ 


mer. Ein Tiſch mit einer gelbgruͤnen Marmor⸗ 


platte; eine Kommode mit einer Platte von kar⸗ 
rariſchem Marmor u. ſ. w. x 

Das kleine Kabinet, boiſirt. vente. 
tapeten und gewöhnliche Meubles. 

Dritte Kavalierkammer, deren Waͤnde 
und Fußboden mit inlaͤndiſchem Holze fournirt 
ſind; gruͤne Papiertapeten, Gardinen von in- 
laͤndiſchem Zeuge; ein Trümenurahn, deſſen 
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Seitenfläbe mit Epheu umwundene Bambus⸗ 
roͤhre, das Kouronnement aber die Gartenkunſt 
vorſtellen, mit Farben nach der Natur von Ro- 
ſenberg dekorirt. Ein Mahagonitiſch mit einer 
Marmorplatte; Sopha, Stuͤhle und Servante 
von Mahagoni nach roͤmiſcher Form; ein Ka⸗ 
min und Ofen, deſſen Figur die Pomona mit . 
ihren Attributen vorſtellt. 29 Basreliefs von 
gruͤnem Gypsporphyr mit vergoldeten Gypsrah⸗ 
men, welche folgende Abbildungen enthalten: - 
Ueber der Thuͤre im Veſtibuͤle die Maͤßigkeit und 
die Unſchuld; uͤber der Thuͤre rechts der Friede 
und der Ueberfluß; über der Thuͤre links die 
Tugend und die Dankbarkeit; im Veſtibule an 
der Wand die Vergaͤnglichkeit, die Liebe der El⸗ 
tern und die kindliche Liebe; rechts die Wach⸗ 
ſamkeit, Charon, das Lachen, Flora 's Opfer, die 
Freude, die gluͤckliche Regierung, die Göttin 
der Geſundheit, die Venus mit dem Apfel; an 
der Wand links die Gelehrſamkeit, die Sicher⸗ 
heit, Prokris, Amor und Pſyche, Apollo, ein 
Opfer des Pau, Cephalus, Centaur und aAchil⸗ 
M 2 
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les, Centaurinnen und Bacchantinnen, Paris, 
Centaurinnen mit Zimbeln und Baechantinnen 
auf einem Centaur. 

Die vierte Kavalierkammer oder das 
otaheitiſche Kabinet; Boiſerie und Fuß⸗ 
boden aus einheimiſchen Hoͤlzern. Die Waͤnde 
und der Platfond ſind mit grauer Leinwand aus⸗ 
geſchlagen, worauf eine otaheitiſche Huͤtte mit ei⸗ 
ner auf Palmbaͤumen ruhenden Decke von Bam- 
8 busrohr und vier laͤndliche Proſpekte gemahlt 
find. An der Decke haͤngt eine milchweiße Glas⸗ 
lampe in Bronze nach griechiſcher Art gefaßt. 
Einige feine Meubles. 

In dem Treppenthurm iſt der Fußboden mit 
ſchleſiſchem und franzoͤſiſchem Marmor ausgelegt. 
Die kreisrunde Treppe von 118 Stufen aus Ei⸗ 
chenholz mit gedrechſelten Traillen und Hand⸗ 
griffen aus Birnbaumholz, iſt nebſt den Waͤnden 
mit Stuck dekorirt und in ruſtiker Manier von 
Roſenberg gemahlt. 

Zweite Etage: Hier iſt ein Saal, 35 Fuß 
lang, 20 Fuß breit, 17 Fuß boch. Die Wände 
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find boiſirt und fournirt, in joniſcher Bauart 
mit Pilaſtern; die Plinte von Räſternholz, der 
Fond von Nußbaum, die Pilaſter von ſchwar⸗ 
zem Pappel⸗, die Superporten von Pflaumen⸗ 
und Apfelbaumholz, die Thuͤren von Tarus, die 
Schaftgeſimſe und Dekorationen von Kaſtanien⸗ 
holz, das Geſimſe von allerlei einlaͤndiſchen Hoͤl⸗ 
zern fournirt. Der Platfond iſt mit verzierten 
Leſſons nach der Farbe des Fournierholzes ge⸗ 
mahlt. Drei ſchoͤne Allegorien ſind von Friſch 
gemahlt. In der Mitte iſt Apollo mit dem Son⸗ 
nenwagen. Aurora ſtreut Blumen vor; ferner 
ſieben junge Maͤdchen, um den Apollo herum, 
welche die ficben Wochentage vorſtellen. Das 
zweite Gemaͤlde beim Eintritt in den Saal be⸗ 
deutet Apollo mit dem Hyaeinthus, der vom 
Boreas todtgeſchleudert worden und aus deſſen 
Aſche eine ſchoͤne len gewachſen iſt. Das 
dritte Gemaͤhlde im Platfond ſtellt den Jupiter 
mit dem zum Olymp entfuͤhrten Ganymed vor. 
In den vier Superporten ſind ovale Felder mit 
feingeſchliffenen Tafeln von blauem ſchleſiſchen 
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Marmor, darauf Basreliefs von karrariſchem 
Marpor, nehmlich: über der Treppenthüre Ura⸗ 


nia und Sokrates; uber der runden Kabinets⸗ 


thuͤre Homer und Klio; uber der Thuͤre des zwei— 

ten Converſationszimmers Amalthea und der 

junge Jupiter; über der Thuͤre des erſten Con⸗ 
verſationszimmers Rhea und Saturnus. 


Die Dekorationen der Superporten, Pila- 


ſter, Thuͤren und des Geſimſes find von Ang er⸗ 
mann in Kaſtanienholz ſauber geſchnitten. Der 


Kamin iſt aus ſpaniſchem Marmor, die Sockel 
darunter aus Marmor de Purpurino in antikem 


Geſchmack; auf dem Kamin ſteht ein Aufſatz von 
Berliner Porzellan. Sopha und Stuͤhle von 
Mahagoni. Zwei Truͤmeaur; Tiſche mit Mar⸗ 
morplatten; zwei ſchoͤne Kronleuchter mit Bronze 
eingefaßt. 1 | 
Das ht ne Bol 
ferie und Fußboden von 
Kamin von Marmor de Purpurino und karra⸗ 
riſchem Marmor, die Sockel von ſchleſiſchem 
grauen Marmor; die in arabesker Manier vor⸗ 


laͤndiſchem Holz; der 


183 


geſtellte Jaͤgerel von Kambly. Ein Trämeau 
über dem Kamin und ein ſolcher an dem Pfei⸗ 
ler, der bis an den Boden reicht; die Rahmen 
find mit Blumen und Kindergruppen geziert, 
und von Roſenberg mit Farben nach der Na⸗ 
tur gemahlt. Die Waͤnde mit dem Platfond ſind 
gekuppelt, und mit oſtindiſchem Zeuge geziert. 

Ein Kronleuchter von boͤhmiſchem Glaſe; ein 

Tiſch mit einer gruͤnen Marmorplatte; ein run⸗ 

der Tiſch und eine Bettſtelle von Mahagoni, 

woran der Fuß und Knopf mit Bildhauerarbeit 
geziert iſt. — Dabei iſt noch ein Ba Alkoven 

mit Papiertapeten. 

Das zweite Converſationszimmer 

iſt boiſirt, und der Fußboden mit inlaͤndiſchem 

Holz ausgelegt; Tapeten und Gardinen von 

oſtindiſchem Zeuge. Ein großer Truͤmeau aus 

der Berliner Spiegelmanufaktur mit verziertem 

Rahmen. Eine Kommode von Mahagoni mit ei⸗ 

ner Platte von karrariſchem Marmor; ein Ma⸗ 

bagonitiſch mit einer Platte von grünem ſchwe⸗ 

diſchen Marmor; Sopha und Stühle von Ma⸗ 
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bagoni; am Platfond eine Laterne von boͤhmi⸗ 
ſchem Glaſe, in vergoldeter Bronze gefaßt. 8 
Das runde Kabinet; Boiſerie, Geſims 
und Fußboden mit einheimiſchem Holz fournirt; 
der Platfond en Caiſſon von Burnat ſchoͤn ge⸗ 
mahlt; an demſelben eine milchweiße Lampe mit 
Bronze in griechiſcher Manier gefaßt; Gardi⸗ 
nen von oſtindiſchem Zeuge in roͤmiſcher Manier; 
gelbe Papiertapeten; zwei Ottomanen und Stuͤhle 
von Mahagoni. Hier ſieht man 7 getuſchte 
Kupferſtiche von Volpato, Anſichten aus dem 


Vatikan zu Nom in vergoldeten Rahmen; beim 


Eingang über der Thuͤre: Apollo im Cortille des 
Belvedere, rechts der Nilfluß, ein Thierſaal, 
Jupiter Veroſpi in der Kapelle, Eingang zum 
Muſeo Pio mit aͤgyptiſchen Idolen, Gallerie der. 
Urnen und Kandelaber; beim Eingang links: 
der Tiberfluß, ein Thierſaal, der Saal des 
Apollo mit den Muſen, die Gallerie der Statuen 
im Muſeo Clementino; neben dem Fenſter rechts: 


die Rotunda mit antikem Moſaik⸗Fußboden, Zim⸗ 


mer mit Statuen im Muſeo Pio, erſte Treppe 
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zum Muſeo Pio; neben dem Fenſter links: die 
liegende Kleopatra in der Gallerie, Laokoon im 
Cortell des Belvedere; zweite Treppe, mit 
Sphinxen zum Muſeo Pio. Ein Tiſch und Se⸗ 
kretaͤr von Mahagoni. 

Der Platz auf dem ruinenartig abgebroche⸗ 
nen Thurm iſt mit Gartenſtuͤhlen verſehen. Von 
hier aus genießt man eine herrliche Ausſicht uͤber 
die Waſſerflaͤche nach Potsdam, dem neuen Gar⸗ 
ten, Kladow und Sakrow. 

Nahe beim Landhaus iſt die nach hollaͤndi⸗ 
ſcher Art aufgefuͤhrte Kuͤche, mit Pontonblech ge⸗ 
deckt. Bei der Küche iſt eine 48 Fuß lange und 
6 Fuß breite Stegbruͤcke zur Anfahrt mit Kaͤh⸗ 
g neu. Bei der Kuͤche iſt eine 12 Fuß lange, breite 


— 


und tiefe Eiskute mit einem Kuppeldache; nicht 


weit davon ein Brunnen, 20 Fuß tief, mit Stei⸗ 


nen ausgeſetzt; ferner eine Kegelbahn. 
In der Baumſchule ik ein mit Werkſtucken 
nach der Form einer Ruine erbauter Brunnen. 
An mehreren Stellen der Inſel ſtehen Ruhe⸗ 
baͤnke von ſchleſiſchem Marmor. | 
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Das Kavalierhaus vor dem Schaafſtall, Pfer⸗ 
deſtall, Scheune und Hirſchbucht nebſt Gehegen 
für Hirſche, wilde Schweine, Rehe, Beutelthiere, 
iſt als Gartenhaus mit zwei kurzen Thuͤrmen 
im Jahr 1804 auf Befehl des jetzt regierenden 
Königs aufgeführt worden. AR 

Die Meierei am Ende der Inſel hat die 
Form eines eingefallenen gothiſchen Gebaͤudes; 
es iſt maßiv, die gothiſchen Pfeiler, Bogen und 
Fenſterfaſchen ſind mit Feldſteinen gemauert. In 
der zweiten Etage iſt ein Saal, von wo aus 
man eine ſchöne Ausſicht auf die Havel hat; der 
Sagl iſt in gothiſcher Manier von Verona ge⸗ 
mahlt, die gothiſche Stuckatur von Sartori, 
der Fußboden von Ruͤſtern⸗ und Maulbeerbaum⸗ 
holz. In der Mitte des Saals ſteht ein Tiſch 
von orientaliſchem Achat. Ein Mahagonitiſch; 
ein Kronleuchter in Bronze gefaßt; zwei Otto⸗ 
manen und 6 Stähle von Mahagoni. 

In der erſten Etage oder Molkenſtube iſt 
die Mahlerei von Verona; ein Tiſch und 6 
Stühle von Mahagoni; Eimer, Butterfaͤßer ic. 


’ 
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von Ahornholz mit meßingenen Reifen. Fremde 

»koͤnnen hier Milch und Butterbrod erhalten. 

i Zur Seite iſt ein maßiver Stall in Form 
einer Kapelle fuͤr Rindvieh; ferner ein neue 

maßiver Stall fuͤr Federvieh. 5 

Unweit davon iſt ein Büffel ſtall mit Teich 
und Gehege, worin ſich die Buͤffel mit den wil⸗ 
den kanadiſchen und Schwanengaͤnſen, und an⸗ 
dern fremden Waſſervoͤgeln gut vertragen. 

In der Gegend, welche der alte Hof heißt, 
ſteht ein Jagdſchirm, 28 Fuß lang, 18 Fuß eief, 
von Fachwerk, Brettern und außen mit Borke 
belegt; das Dach iſt mit Blech gedeckt. 
Die Wohnung des Kaſtellans iſt bei der ue⸗ 
berfahrt in pittoreskem Geſchmack angelegt, von 
einer maßiven Etage, worauf Geſchoß von Fach⸗ 
werk mit Eichenrinde bekleidet ruht. i 

Beim Kaſtellanhaus iſt der Pfauenſtall in 
Form eines Heuſchobers mit Seggegras einge⸗ 
deckt, in welchem Pfauen, Hühner und Tauben 
gefüttert werden. Daneben iſt ein großer Käfig 
mit Adlern, Rohrdommeln, Uhu und andern 


* 


* 
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Raubvoͤgeln, ingleichen ein zierliches Drathglt⸗ 
terhaͤuschen mit verſchiedenen Affen, Waſchbaͤ⸗ 


ren u. dgl. 
In der Haide iſt zwiſchen alten Eichen eine 


Ruſſiſche Rutſchbahn. 


Obgleich die Inſel groͤßtenthells Sandboden 
hat, ſo bemerkt man doch daſelbſt eine reichliche 
Vegetation von inlaͤndiſchen und auslaͤndiſchen 
Baͤumen, Geſtraͤuchen und Blumen; auch eine 


Wechſelwirthſchaft. Der Flaͤcheninhalt beträgt 


12 Magdeburger Hufen. Am Ufer der Inſel und 


f am gegenuͤberliegenden Landufer ſind zwei Bruͤ⸗ 


cken, 40 Fuß lang, 12 Fuß breit, zur Ueberfahrt 
angelegt und ſo eingerichtet, daß ſie beim Stei⸗ 
gen und Fallen des Waſſers niedergelaſſen wer⸗ 
den können, damit man immer in die Kähne be⸗ 
quem aus- und einſteigen kann. 

Am Landufer ſteht ein langer Stall und 
Schuppen zum Ausſpannen fuͤr Beſuche der Koͤ⸗ 
niglichen Herrſchaften. 


Charlottenburg. 


Cyarlottenburg iſt eine kleine offne Stadt 
mit 4715 Einwohnern und 350 Privatwohnungen 
an der Spree, eine Stunde von Berlin. Viele 
Berliner bringen hier den Sommer zu, und ha⸗ 
ben zum Theil eigene Haͤuſer. 

Unter den Privathaͤuſern zeichnen ſich be⸗ 
ſonders aus, die von der verſtorbenen Gräfin 
Lichtenau angelegte, jetzt dem Baron v. Eckart⸗ 
ſtein gehörige Villa an der Spree. Das Haus 
beſteht aus einem Souterrain und zwei Geſchoſ⸗ 
ſen. Die Dachkuppel iſt mit Kupfer gedeckt. 
Der große Garten enthaͤlt engliſche Parthien, 
Grotten, Springbrunnen, ein gothiſches Haus ꝛc. 
Das ſchoͤne Landhaus nebſt Meierei und Gar⸗ 
ten des Banquier Beneke, und viele andere ele⸗ 


— 
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gante Wohnhaͤuſer. Kaffeehaͤuſer und Reſtaura⸗ 
tionen giebt es mehrere: das große Kaffeehaus f 
am Eingange der Berlinerſtraße rechts, mit zwei 
Seitenfluͤgeln, zwei großen Saͤlen, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, einem Garten, worin ein 
Belvedere; ferner das nicht weit von dieſem auf 
derſelben Seite belegene tuͤrkiſche Zelt, wo 


täglich Mittags und Abends geſpeiſet wird. Mit 


der vor einigen Jahren hier entdeckten Mineral⸗ 
quelle in der Berlinerſtraße iſt eine freundliche 
Badeanſtalt verbunden. 

Die Kurfuͤrſtin Sophie Charlotte, zweite 
Gemahlin des Kurfuͤrſten Friedrich III., nachhe⸗ 
rigen Königs Friedrich 1. „ließ durch den be 
ruͤhmten Schluͤter, im Jahre 1696 ein Schloß 
ohnweit des Dorfes Lietzow *) bauen, und 


„) Dieſer Ort war unbezweifelt ein Wohnplatz der 
Wenden, und vermuthlih eine nicht unbettächtliche 
Stadt geweſen, da man in den umliegenden Feldern 
ſchon häufig alte Urnen ausgegraben hat, und noch jetzt 
zuwellen dergleichen findet. 
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es Lietzenburg nennen. Im Jahre 1706 ließ 
Friedrich I. die Bauſtellen um das Schloß durch 
Eoſander vertheilen, und die Riſſe zu den 
Haͤuſern machen, zu deren Bau der Koͤnig freies 
Bauholz gab; 1708 ließ er durch Nugliſch die 
Straßen abſtecken. 1705 ward der Stadt die 
Benennung Charlottenburg gegeben, 1721 
aber erhielt der Ort erſt die eigentliche Stadt⸗ 
gerechtigkeit, nachdem das Dorf Lietzow damit 
verbunden worden war. 


Das von S chläter im Jahre 1696 für die 
Kurfürſtin erbaute Schloß iſt noch jetzt unver⸗ 
aͤndert vorhanden, macht aber nur den mittel⸗ 
ſten Theil des jetzigen Schloſſes von 3 großen 
und 8 ſchmalen Fenſtern aus, der etwas hoͤher 
iſt, weil er uͤber den beiden Stockwerken noch 
ein Halbgeſchoß hat; die jetzt darauf ſtehende 
Kuppel iſt aber erſt ſpaͤter, im Jahre 1705 durch 
Eoſander aufgeſetzt worden, zu welcher Zeit 
derſelbe auch auf Befehl Friedrichs I. auf jeder 
Seite des alten Schloſſes 5 Fenſter, und zwei 
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lange Settenflügel, alles zwei Stockwerke hoch, 
ohne Halbgeſchoß, hinzufuͤgte. Dieſer ganze 
Theil heißt das alte Schloß. Koͤnig Frie⸗ 
drich II. ließ das Korps de Logis mit einer lan⸗ 
| gen Facade, auf der Seite nach der Spreebrüde 
zu, durch den Freiherrn von Knobelsdorf ver⸗ 
laͤngern, welche aber nicht die Breite des alten 
Schloſſes hat; dieſen Theil nennt man gewoͤhn⸗ 
lich das neue Schloß. Auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite ſtoͤßt an das alte Schloß das Oran⸗ 
geriehaus, und an das letztere das Schau 
ſpielhaus; dieſe, ſo wie das im Garten be⸗ 
findliche otahaitiſche Haus, das Angel⸗ 
haus und das Belvedere hat König Friedrich 
Wilhelm II. erbauen laſſen. S. weiterhin. 

Das Innere des Schloſſes iſt praͤchtig und 
geſchmackvoll eingerichtet. Zwar ward es 1766 
von den feindlichen Truppen, vorzuͤglich Oeſter⸗ 
reichern gänzlich geplündert, die Tapeten, Spie⸗ 
gel und Gemaͤlde groͤßtentheils ruinirt; aber 
auf des Koͤnigs Befehl wurde nachher alles, ſo 
wie es geweſen war, wiederum neu eingerich⸗ 
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tet, bis auf einige Gemälde, welche nicht er⸗ 
ſetzt werden konnten. 
I. Das alte Schloß. 

Es beſteht, wie geſagt, aus dem Haupthe⸗ a 
baͤude mit der Kuppel, und zwei langen Seiten⸗ 
fluͤgeln, wodurch ein ſchoͤner, mit Klinkern ge⸗ 
pflaſterter Hof gebildet wird. Auf den beiden 
Pfeilern an dem Eingange zu dieſem Hofe ſte⸗ 
hen zwei Athleten, von Sandſtein, in kaͤm⸗ 
pfender Stellung, einander gegenüber. Den 
Eingang des Schloſſes ſelbſt bildet ein runder 
Vorſaal, N. 17. des erſten Geſchoſſes. 

Erſtes Gef ch o ß. 

1) Die Kapelle, wird von oben durch 
eine Kuppel erleuchtet; der Plafond iſt 1822 von 
Niedlich al fresco neu gemalt. Der Altar iſt 
neu, vom jetzigen Koͤnige geſchenkt, mit bronzir⸗ 
tem Kruzifr und Leuchtern. Die Kanzel, von 
Eichenholz iſt mit ſchönem Schnitzwerk, die 
Sinnbilder der Gerechtigkeit vorſtellend, geziert. 
Die Basreliefs an den Wänden find von Schluͤ⸗ 
ter. Dem Altar gegenuͤber ſteht die marmorne 

Charlottenburg. N 
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Düfte der verſtorbenen Koͤnigin, von Rauch, 
auf einem Poſtament. Den Fußboden deckt eine 
gewirkte Fußtapete, aus der Fabrik von Hotho 
und Welper zu Berlin, auf welcher die hohe 
Alliance, und die 4 Hauptſchlachten aus dem 
letzten Kriege vorgeſtellt find. Neben der Ka⸗ 
pelle befindet ſich die Koͤnigliche Loge, deren 
Decke von Cocpie 1708 mit Oelfarbe auf Kalk 
gemalt iſt; ſie ſtellt Glaube, Liebe und Hoffnung 
vor. Hier befindet ſich die liegende Figur des 
Prinzen Ferdinand, verſtorbenen Sohnes des 
Koͤnigs, aus Marmor, von Schad ow / auf ei⸗ 
nem Poſtament von Gips. Ferner Chriſtus von 
Bronze, an einem Kreuze von Malachit. 

2) Die Porzellankammer. Die Decke 
iſt von Anton de Coectie 1706 al fresco ge: 
malt, Apollo mit 6 Pferden vorſtellend, mit 
vielen Allegorien. Der Kamin iſt von italieni⸗ 
ſchem Marmor. Vor dem Kamin die Statue 
des Herkules als Kind, wie er eine Schlange 
erwürgt, in karariſchem Marmor von S hlü- 


ter. Ein ſtehender Amor, ebenfalls von Schluͤ⸗ 
\ N 
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ter, in karariſchem Marmor. Im Kamin: eine 
antike Lueretia in Marmor. Das ganze Zim⸗ 
mer iſt mit einer Menge des ſchönſten Japani⸗ 
ſchen Porzellans angefüllt. Auf dem Geſims 
befindet fich das Geweih eines vom König Frie⸗ 
drich L. geſchoſfenen Hirſches; der Körper deffel- 
ben iſt von Gips. a 


5) Ein Zimmer, vöͤutirt und en arabesque 


gemalt. Geſi ms von Stuckaturarbeit, und reich 
vergoldet. Gelbe Dammaſt⸗Tapeten mit ſilber⸗ 


nen Treſſen; der Kamin von italieniſchem Mar⸗ 


mor. Ein Thronbette von gelbem Dammaſt mit 
ſilbernen Treſſen. Ueber dem Spiegel eine Wind⸗ 
uhr, welche durch eine auf dem Dache befind- 


liche Wetterfahne getrieben wird. Gemaͤlde: 


Eine Sybille von Wieling; ein Herzog von 


Köthen: die Königin Sophie Charlotte mit dem 


Kronprinzen Friedrich Wilhelm als Kind, (als 
Maria und Jeſus), von Vaillant; die Mut⸗ 


ter der Koͤnigin Sophie Charlotte / von Ra mo n⸗ 
don; eine Prinzeſſin von England von Wiſ⸗ 


ſing; eine Dame, Knieſtuͤck von Pesne. Ne⸗ 
| N 
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den dieſem Zimmer ein für König Friedrich 1. 
angelegtes Bad von Marmor. | 


40 Ein Zimmer mit grünem Atlas tapezirt. 
Plafond iſt von Laireſſe gemalt, die 4 Jah⸗ 


reszeiten vorſtellend; das Geſims iſt von Stuk⸗ 


katurarbeit, reich vergoldet. Ueber den Thuͤren 
zwei Gemaͤlde: Friedr. Wilhelm 1. als Kron⸗ 
prinz und ſeine Gemahlin; der Kronleuchter iſt 
von ſehr ſchoͤnem aͤchten Kryſtall. Zwei Kamine 
von Blei und vergoldet. Ferner an Gemaͤlden: 


die Kinder des Vanloo, mit Seifenblasen ſpie⸗ 


lend, von ihm ſelbſt; eine Rheingegend von 
Sachtleben; die Prinzeſſin Amalie, Knie⸗ 
ſtuͤck von Pesne; eine Landſchaft von Dubois, 
die Figuren von Pesne; zwei Pilgrimme (der 
Maler Harper und ſeine Frau), von Pesne; 
Neptun und Amphitrite von Probener; eine 
Dame, Knieſtuͤck von Pesne; die Frau und 
Kinder des Vanloo mit einer Camera obscura, 
von ihm ſelbſt; eine Rheingegend mit einer Fe⸗ 
ſtung von Sachtleben; ein Damenportrait in 


— 
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vergoldetem Rahmen, fol die zweite nete 
Friedrichs IL ſeyn. 

5) Die rothe Pa radekammer, die 
Waͤnde ſind mit karmoiſi nenem Dammaſt tape⸗ 
irt, durch goldene Treffen in Felder getheilt. 
Ueber der Thür befinden ſich zwei Knieſtuͤcke 
von Weidemann, Friedrich J. und deſſen Ge⸗ 
mahlin Sophie Charlotte vorſtellend. Der Ka- 
min iſt von italienifchem Marmor mit chineſi⸗ 
ſchen Figuren und Gefaͤßen beſetzt. 

| 6) Das Audienzzimmer Friedrichs J. 
der Plafond iſt von Schluͤter mit vielen vergol⸗ 


deten Stuckaturarbeiten, die Mitte deſſelben iſt 5 


gemalt. Auf dem Geſimſe befinden ſich echt 
gruppirte halb erhabene Figuren von Stuck, 
die Kuͤnſte vorſtellend von Schlüter; die 
Waͤnde ſind mit einer franzoſiſchen Hauteliſſe⸗ 
Tapete geziert. Der Kamin iſt von grauem Mar⸗ 
mor; auf demſelben 3 chineſiſche Figuren und 
6 dergleichen Vaſen. Panel, Thuͤrſtuͤcke u. ſ. w. 
ſind von Marmor. | RR, 

7) Ein Zimmer neben dem vorigen, nach 
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dem Schloßhofe heraus i die Wände find mit Far- 
moiſin⸗dammaſtenen Tapeten geziert; der Plafond 
iſt en arabesque gemalt, das Geſimſe von reich 


vergoldeter Stuckaturarbeit, Suverpoten in reich Fi 


vergoldeten Bildhauer - Rahmen mit 2 Bruch⸗ | 
ſtuͤcken en medaillon, die heilige Maria und Je⸗ 
ſus als Kind, von Ramondon. Gemälde der 
Kam inwand: ein Tuͤrke von d' Hagat; 
der verlorne Sohn von Greviſani; ein Da⸗ 
menportrait von Ramondon; Diana entdeckt 
die Schwangerſchaft der Calliſto, von Polem⸗ 
burg; ein Nymphen⸗Bad, von Polemburg. 
An der Hauptwand: ein Biſchof mit einem 
Heiligen von Baleo; Portrait eines Muſikus 
von Wieling; eine Amazonen⸗Schlacht, auf 
Kupfer gemalt, von Balen; Schlacht zwiſchen 
Alexander und Darius, auf Kupfer, von Balen; 
Allegorie auf eine Dame, von Diepenbreck, 
ein Mannsportrait, von van Dyk. An der 
Seitenwand: ein Damenportrait mit einem 
Pelze, von van Dyk; ein ruſſiſcher Biſchof 
von demſelben; eine ruſſiſche Dame desgl.; eine 
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Landſchaft, rund, auf Holz von Sachtleben; 
ein Blumenſtuͤck von Voͤlcker; eine Landſchaft, 
rund auf Holz, von Sachtleben; ferner vier kleine 
Oelgemaͤlde den Erasmus von Rotterdam, Joh. 
Huf, Johann Tetzel und Melanchton vorſtellend. 

8) Die Schlafkammer der Koͤnigin Sophie 
Charlotte, neben dem Audienzzimmer. Die 
Waͤnde ſind mit karmoiſinenem Dammaſt tape⸗ 
zirt; die Decke iſt en arabesque gemalt, das Ge⸗ 
ſims von reich vergoldeter Stuckaturarbeit, uͤber 
den Thuͤren zwei Bruſtſtuͤcke en medaillon; der 
Maler Remb rand, von ihm ſelbſt, und ein 
Dominikaner von Ramondon. Der Kamin iſt 
von vergoldetem Blei. An den Waͤnden 33 Ge⸗ 
maͤlde, an der Seitenwand: die Koͤnigin So⸗ 
phie Charlotte, von Weidemann; Portrait 
König Karls I. von England, von drei Seiten 
angeſehen, von van Dyk; eine Bauerngeſell⸗ 
ſchaft von Molenaer; Diana und Actaeon von 
Vertangen; die Familie des Kurfuͤrſten Frie⸗ 
drich Wilhelm im Jahr 1648, Czwiezek; ein 
Viebſtuͤck von Lingelbach; ein Viehſtuͤck von 
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| Bergheim; die Darſtellung Chriſti im Tem⸗ 
pel, von Lenz; ein Proſpekt von Macheron; 
eine Näherin von Verel eſt: eine Schauerin, 
von demſelben. An der Hauptw and ein Ge⸗ 
maͤlde nach der Nacht des Corregio, von Ra⸗ 
mondon; eine heilige Familie von demſelben; 
eine Architektur von van Delen; eine Sybille 


von Guido; Moſes zieht die Schuhe aus, von 


Carl Loth; ein Charlatan vor einem Dorfe, 
von Molenaer; das Urtheil des Midas, von 
Conixloo. An der Kaminwand: ein Sa⸗ 
tyr erſchreckt eine Nymphe, von Polem burg; 
ein Araber mit ſeinem Pferde, von Stoop; 
Venus und Adonis, von Vertangen; eine hei⸗ 

lige Familie, von Nieuland; ein Proſpekt von 
Schewart; die Kreuztragung Chriſti, von 
Brill; ein Proſpekt, von Schewart; ein 
weibliches Bildniß halbe Figur, von Titian; 
Guſtav Adolph Koͤnig v. Schweden, von Ti⸗ 
tian; ein Wald von Livens; Chriſtus mit den 

Juͤngern zu Emaus, von Polemb urg; Ver⸗ 
tumnus und Pomona, von Nituland; eine 
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Naͤherin von Gaebeck; Friedr. Wilhelm I. als 
David, im 14. J., von Schoonjans (Schön⸗ 
jean); ein Seehafen von. Schönjean; ein 
Mannskopf von Rembrand; Tobias wird ſe⸗ 
hend, von demſelben; ein Mannskopf von dem⸗ 
ſelben; Tobias mit dem Fiſch, von demſelben; 
eine Madonne von Achen; eine Landſchaft von 
Ach en; ein Mannsportrait, oval, von Pour⸗ 
bus; eine ſchlafende Nymphe, von Pol em⸗ 
burg. An der Fenſterwand: eine Landſchaft 
auf Fayence gemalt, von Polemburg; Chri⸗ 
ſtus bei dem Brunnen, von Orlay; Orangen, 
von de Roge; eine Landſchaft auf Fayence ges 
malt, von de Roge; ein Gefaͤß mit Blumen, 
von de Roge; eine Landſchaft, von Everdin⸗ 
gen; Blumen und Früchte, von de Roge; To⸗ 
bias mit dem Fiſch, von de Roge; eine Land⸗ 
Schaft, von Polemburg; Erasmus von Rot⸗ 
terdam, von Pol em burg. 

9) Ein Kabinet neben dem vorigen, mit bun⸗ 
ten leinenen Tapeten. Ein chineſiſches Schreib⸗ 
ſpinde. Drei Gemaͤlde: Portrait eines Mark⸗ 
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grafen von Anſpach, von Vaillant; ein 
Malinsportrait in gruͤnem Schlafrock, von dem⸗ | ! 
ſelben; Diana mit ihren Nymphen/ von dem⸗ 
ſelben. | Na N 


10) Ein Kabinet, neben No. 7., rechte 


nach dem Schloßhof hinaus, mit gruͤnen Papier⸗ 
tapeten; die Decke reich vergoldet, en Ae 4 
mit Figuren gemalt. Ein Schreibtiſch Frte⸗ 
drichs des Großen, mit rothem Sammt bezogen; 
das. Geſtell ſtark vergoldet. An Gemälden: Frie⸗ 
drich Wilhelm I. von Ramondon; deſſen Ge⸗ 
mahlin, von demſelben; Weintrauben und Pfir⸗ 
ſichen, von Joh. de Heem; Pflanzen mit ei⸗ 
nem Kanarienvogel, von Vroman. 

11) Die kleine Porzellangallerie, mit 
einer Menge porzellanener Gefäße; die Wände 
mit Eichenholz belegt. Die Buͤſte Friedrichs J. 
von karariſchem Marmor, von Schlüter. An 
Gemälden. An der Fenkerwand: ein Vieh⸗ 
ſtuͤck von Ro ſa di Tivoli: Reiter von Wou⸗ 
vermann; zwei Viehſtuͤcke von Roſa di Ti⸗ 
voli; zwel Viehſtücke, von Hug ten burg; ein 
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Viehſtuͤck, von Ro ſa di Tino li; eine ‚Schmiede, 
von demſelben; einige Reiter, von demſel ben; 
an der Hauptwand: drei Viehſtuͤcke, von 
Roſa di Tivoli; zwei Blumenſtuͤcke, von 
de Roge; eine Landſchaft aus Holz, von de 
Roge; zwei Gefechte mit Wilden, von Hug⸗ 

tenburg. Ueber der Thuͤre: Venus und Pſy⸗ 
che, von Köcher; Venus und Adonis, von Bie- 
ling. 


12) Ein Zimmer neben dem vorigen, die 
Decke mit chineſiſchen Figuren gemalt, das Ge⸗ 
ſimſe auf blauem Grunde reich vergoldet, die 
Waͤnde mit Hauteliſſe⸗Tapeten ausgeſchlagen. 
Eine Mahagoni Kommode, mit einer Platte von 
grauem ſchleſiſchen Marmor. Ein echt chineſi⸗ 
ſches Spinde; ein ſchöͤner Kamin von italieni⸗ 
ſchem Marmor, mit gereifelten Saͤulen. 


13) Ein Schlafzimmer. Hier befindet ſich 
ein Gemaͤlde Friedrich der Große, als Kind, 
mit einer Trommel, an der Hand ſeiner Schwe⸗ . 
ſter Amalie. 
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14) Ein Zimmer, mit Hauteliſſe⸗Tapeten, 


von berliner Fabrik. Ein Kamin, mit einem 
reich vergoldeten Basrelief und ſechszehn der⸗ 


gleichen Konſolen geziert. Auf dem Kamin 7 
ſchöͤne chineſiſche Gefäße. 


15) Ein Zimmer, nach der Gartenſeite; der 
Plafond von Terweſten, in Oel auf Leinewand 


gemalt, ſtellt eine Scene aus der Geſchichte der 


Pſyche vor. Die Wände find gruͤn boiſirt. un 


Gemälden, an der Hauptwand: Friedrich 
Wilhelm I. in Lebensgröße; Friedr. Wilhelm IT, 
Knieſtuͤck; Friedrich der Große in Lebensgröße; 
die Herzogin von York von Graf. An der Sets 
tenwand links: die erſte Gemahlin Friedr. I.; 
der Erbſtatthalter von Holland; deſſen Gemah⸗ 


lin; an der Seitenwand rechts: Fuͤrſt Leo⸗ 
pold von Deſſau; Herzog von Braunſchweig, 


Schwager Friedrichs II. 
16) Ein ovaler Saal, der Plafond von 


Verona gemalt, der Fußboden von ſchwarzen 
und weißen Marmorflieſen, Wände und Thuͤ. 
ven ebenfalls von Verona gemalt. Zehn An 

\ 
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tiken, auf Poſtamenten von grauem Gypsmar⸗ | 

or: Hektor, von pariſchem Marmor, Beine 
und Arme find neu, der Kopf tft alt, aber ge⸗ 
bort nicht zur Figur, und hat Aehnlichkeit mit 
Antoninus Pius; die Naſe, der Mund und das 
Kinn find daran ergänzt. Ajax, Hektors Geg⸗ 
ner, von pariſchem Marmor; Bacchus, das Reh⸗ 
fell über ſich haͤngend; Julia Pia als Ceres; 
Herkules als Bacchus; ein Prieſter des My⸗ 
thras; Venus, im Akt der Schamhaftigkeit; 
ein römifcher Kaiſer, als Heros; Amor hält ge⸗ 
gen die Bruſt eine Hand voll Aſtragalen, um 
welche er den Ganymed im Spiele betrog. Der 
Ausdruck der Verſchlagenheit iſt beſonders be⸗ 
merkenswerth; ein roͤmiſcher Kaiſer als Feld⸗ 
herr, im Harniſch und Kriegsmantel (Paluda- | 
mentum). Alle dieſe Stuͤcke ſind mehr oder 
minder reſtaurirt. 


17) Ein runder Vorſaal / rechts neben dem 
vorigen, mit Marmor gepflaſtert, und acht 
Saͤulen von Sandſtein, toskaniſcher Ordnung. 
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Zwei Hautreltefs von Gips, das eine den Sieg) 
das andere den Fleiß vorſtellend. | 


— n 


18) Ein Zimmer, neben dem ovalen Saal. 


Plafond iſt in Oel auf Leinwand gemalt, von 


Terweſten, Amorn vorſtellend, wie er der Pfy- 
che entflieht: Die Wände find mit gelbem Dam⸗ 
maſt tapezirt. An Gemälden: die z Könige, Frie⸗ 
drich I. von Preußen, Auguſt von Pohlen und 
Chriſtian von Daͤnemark, von Weidemann; 
die Erbprinzeſſin von Kaſſel, oval; Kees 1. 
oval. 


19) Das Spiegelkabinet, mit grünem 
Dammaſt tapezirt, und mit Spiegelbanden, aus 
106 Glaͤſern beſtehend, verziert. Der Plafond 
iſt 1698 von Terweſten auf Leinwand gemalt, 
und ſtellt die Pſyche vor, wie ſie vom Merkur 
in die Verſammlung der Götter eingeführt wird. 
Zwei ovale Portraits, der Prinz Eugen und 
der Herzog von Marlborough. 

20) Eine Kammer, welche ehemals zum 
Bade für die Königin eingerichtet war. Dieſe 
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nebſt den anliegenden Zimmern, dienen jetzt zur 
Wohnung des Kronprinzen. 

| 21) Eine Kammer, mit grünen Papiertape⸗ 
ten; der Plafond iſt gemalt; die Mitte ſtellt Ve⸗ 


nus mit den 3 Grazien vor, der uͤbrige Theil iſt 


en arabesque. Zwei Superporten von Bildhauer⸗ 
arbeit Der Kamin iſt von geſchlagenem Kup⸗ 
fer und vergoldet. An den Waͤnden haͤngen 45 


Kupferſtiche; ferner eine Stickerei unter Glas, 


in braunem Rahmen, und zwei gemalte Stuͤcke. 
22) Eine Kammer mit blauen Papiertave- 
ten; der Plafond iſt auf Leinwand gemalt; die 
Mitte ſtellt die Stunden des Tages vor, der 
übrige Theil iſt en arabesque: Der Kamin iſt 
von italieniſchem Marmor mit Bronze eingefaßt; 


auf demſelben 5 ſehr ſchoͤne und ſeltene Gefäße 


von Porzellan, aus der Meißener Fabrik; der 


obere Theil des Kamins, aus Gips, vergoldet, 


ſtellt einen Baldachin mit 6 Kindern vor, und 
iſt von dem berühmten Schlüter. Ueber den 
Thuͤren zwei vergoldete Basreliefs von demſel⸗ 
ben; 43 Gemaͤlde von Rheingegenden. 
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23) Eine Kammer neben der vorigen; die 


Waͤnde ſind mit gelb und weißer Satinade tape⸗ 


zirt, der Plafond iſt nach der Angabe und 


Zeichnung von Schlüter, von Schoonjans 
gemalt; der Grund der ganzen Decke iſt Gold, 
das Gemaͤlde ſtellt die Flora vor, wie ſie von 
Zephyr gekroͤnt wird. Zwei Superporten, von 
vergoldeter Bildhauerarbeit. Der Kamin iſt von 
italieniſchem Marmor mit vergoldetem, geſchla⸗ 
genen Kupfer geziert. Von hier geht man zu⸗ 
ruͤck nach 


24) Einer Kammer, mit blauem Dammat 


tapezirt, mit goldenen Treffen eingefaßt, und 
mit 8 ganzen und 8 halben Pilaſtern geziert. 

An den Thuͤren iſt ſchöͤne Schnitzarbeit von 
King; uͤber den Spiegeln befinden ſich hiſtori⸗ 
ſche Gemälde. Der Kamin if von italieniſchem 
Marmor. An Gemaͤlden: Portrait der Frau 


u N 
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v. Pannewitz, geb. v. Viereck, von Vang e⸗ 
low; ein Ritter im Harniſch, von Kneller; 


der Herzog von Orleans, von Pes ne; ein Rit⸗ 
ter des ſchwarzen Adlerordens; Ludwig XIV. als 
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Kind, von Pesne; Friedrich Wilhelm II. als 
Kind, in einem kleinen Wagen, von Vaillant; 
die Entfuͤhrung der Europa, von Wieling. 

25) Die Gallerie nach der Garten- Seite, 
mit Eichenholz boiſirt, und mit 28 ganzen und 6 
halben Pilaſtern roͤmiſcher Ordnung verziert, die 
Bildhauerarbeit iſt von King. In den Niſchen 
befinden ſich uͤber den Spiegeln hiſtoriſche Ge⸗ 
maͤlde. Der Kamin iſt von italieniſchem Mars 
mor, uͤber demſelben das Portrait Koͤnig Frie⸗ 
drichs I, von Weidemann. Außerdem noch 15 
ovale Gemälde von 7 Kurfuͤrſten und 8 Kurfuͤr⸗ 
ſtinnen des Hauſes Brandenburg. 

26 Das Billardzimmer, mit 7 ganzen 
und 8 halben Pilaſtern, mit vergoldeten Kapi⸗ 
taͤlern, römiſcher Ordnung. Der Kamin von 
italieniſchem Marmor, ſtellt ein rundes Fronti⸗ 
ſpice mit der koͤnigl. Krone vor; auf beiden 
Seiten ein Genius. Ueber dem Kamine iſt ein 
Hautrelief von Gips, die Flora vorſtellend. Die 
auf dem Kamine ſtehenden 4 Figuren en Bisquit 
find aus der berliner Fabrik. An Gemälden: 13 
Charlottenburg. 0 | D 
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Bildniſſe von fürftlichen Perſonen, aus der Ho⸗ | 
benzollerfchen Familie; ein Gemälde, welches eine 
weibliche Figur vorftellt; Uber den beiden Tru⸗ 
meaur zwei bifforifche Gemälde. 

27) Die ehemalige Antikenkammer, nach 
der Gartenſeite, die Decke en arabesque gemalt. 
An den Wänden: 3 Armaturen Stuͤcke von Mars 
mor, en Basrelief, in vergoldeten Rahmen, 
modern im Style der Colonna des Trajan; ein 
Relief eines modernen Kopfs des Pyrrhus, und 
ein Relief von kaͤmpfenden Fechtern aus der 
florentiniſchen Schule, beide ebenfalls von Mar⸗ 
mor, in vergoldeten Rahmen. Ferner befindet 
ſich hier: eine Statue des Marcus Aurelius zu 
Pferde, in Bronze, nach einer Antike; ein Aes⸗ 
kulap von Marmor, antik; eine koloſſale Buͤſte 
des Kaiſers Titus; zwei antike marmorne Ur⸗ 
nen, mit Arabesken verziert, die eine mit einer 
Inſchrift. Ein Oelgemaͤlde von Rehberg, den 
Brudermord Kains vorſtellend. Zwei aͤcht chine⸗ 
ſiſche Spinden. 8 | 

28) Eine Vorkammer mit folgenden Ge⸗ 
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maͤlden: an der Mittelwand, 2 Grenadiere, in 
ihrer wahren Größe, ſollen von König Friedrich 
Wilhelm I. gemalt ſeyn; eine Diana; ein ge⸗ 
harniſchter Ritter; 2 Landſchaften. An der Sei⸗ 
tenwand links: zwei Gemaͤlde, die Schlacht 
bei Fehrbellin vorſtellend; Bildniß einer Dame, 
Knieſtück; zwei Landſchaften, ohne Rahmen, von 
Moucheron; zwei andere Landſchaften; ein 
Viehſtück; ein Proſpekt; das Urtheil des Paris. 
An der Seitenwand rechts: fünf Landſchaf⸗ 
ten ohne Rahmen ! ein Viehſtuͤck von Terwe⸗ 
ſten; zwei Damen ⸗ Portraits, in ovaler Form; 
ein ſaͤchſiſcher General, kleines Gemaͤlde, ganze 
Figur; eine Landſchaft mit Architektur. An der 
Fenſterwand: zwei Landſchaften in ſchwar⸗ 
zen Rahmen. 
Zweites Geſchoß. 

1) Das Veſtibüle von der Haupttreppe. 
Der Plafond iſt von de Energie gemalt, und 
ſtellt den Parnaß vor; die Stuckaturarbeit if 
von Schlüter. Die Basreliefs über den Fen⸗ 
ſtern ſtellen die Muſi k vor. 
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2) Der runde Saal unter dem Thurm; 
die Kuppel ruht auf 8 joniſchen Saͤulen von 
Werkſtuͤcken; auf beiden Seiten ein Hautrelief 
von Gips, das eine die Kuͤnſte, das andere den 
Kaiſer Otto vorſtellend, wie derſelbe nach dem 
Friedensſchluß die Repartition der Staͤdte macht. 
Dieſer Saal ſteht jetzt ganz leer, ſo wie der folgende. 

3) Der ovale Saal; die über den Bogen 
befindlichen Figuren ſtellen die Kuͤnſte vor. Auch 
in allen übrigen Zimmern dieſes Geſchoſſes befin⸗ 
det ſich jetzt weiter nichts Merkwuͤrdiges; ein 
Theil derſelben wird zu Zeiten von Fuͤrſtlichen 
Perſonen bewohnt; die uͤbrigen Zimmer, beſon⸗ 
ders in den Seitenfluͤgeln, haben koͤnigliche Of⸗ 
fizianten und die Dienerſchaft inne. Auch iſt ein 
großer Theil der Fenſter des zweiten Gefchof- 
ſes nur blind, wegen der hohen Zimmer und 
Säle des erſten Geſchoſſes. 

II. Das neue Schloß. 

Die Mitte deſſelben iſt außerhalb mit dori⸗ 
ſchen Säulen geziert. Der Hauptflur iſt unter 
No. 15 des erſten Geſchoſſes beſchrieben. 
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Erſtes Geſchoß. 

Die Wohnung des Königs, von dem 
letzten Zimmer des alten Schloſſes angefan⸗ 
gen: | ir 

1) Eine Vorkammer, mit folgenden Ge⸗ 
maͤlden. An der Mittelwand: Friedrich der 
Große in jüngern Jahren; Prinz Heinrich; Prinz 
Ferdinand, beide ebenfalls in juͤngern Jahren; 
zwei Grenadiere von der Garde Friedrich Wil⸗ 
helms des J., in ihrer natuͤrlichen Groͤße; der 
Fuͤrſt Leopold von Anhalt Deſſau, Bruſtſtuͤck 
ohne Rahmen; vier Generale unter der Regie⸗ 
rung Friedrich Wilhelms I., in verkleinerter gan⸗ 
zer Figur; ſechszehn Gemaͤlde von Offizieren 
oben erwaͤhnter Zeit, Knieſtuͤck; ein Kavalleriſt; 
ein Grenadier, beide in verkleinerter ganzer Fi⸗ 
gur. An der Kaminwand: zwei Jagdſtüͤcke; 
zwölf kleine Gemälde von Küraffteren unter der 
Regierung Friedrich Wilhelms I. An der rech⸗ 
ten Seitenwand: zwei Jagdſtücke; das Ta⸗ 
baks⸗Kollegium; Friedrich Wilhelm L, Knie⸗ 
ſtuͤck; 2 Offiziere damaliger Zeit; die Gemah⸗ 
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lin Friedrich Wilhelms I. An der Fenſter⸗ 
wand: Friedrich Wilhelm I. zu Pferde; Fried⸗ 
rich Wilhelm I. zu Fuß; ein Pfeifer, in natuͤr⸗ 
licher Größe, dem Koſtuͤme nach aus einer fruͤ⸗ 
heren Zeit; ein Offtzier in natuͤrlicher Groͤße, 
von der Garde Friedrich Wilhelms I. Auf einem 
Tiſche ſteht ein Modell, einen Grenadier dama⸗ 
liger geit, wie er die Granate wirft, vorſtel⸗ 
lend; und ein anderes Modell von einem Artil⸗ 
leriſten aus fruͤherer Zeit. Auf dem Kamin 
ſteht eine kleine Statue Friedrich Wilhelms I. 
von Silber, auf einem hoͤlzernen Poſtament. 

2) Die Gewehrkammer; die Waͤnde ſind 
mit Fahnen und Schwertern dekorirt; auf einem 
Tiſch in der Mitte ſteht die Preußiſche Armee, 
wie ſie im Jahre 1810 montirt war, in Figu⸗ 
ren. Merkwuͤrdigkeiten find noch: das 
Gewehr, womit Friedrich der Große als Kind 
exerzirt hat; Degen, Ringkranz und Gewehr 
des jetzigen Koͤnigs; erſterer wurde ihm von 
Friedrich dem Großen geſchenkt; die Gewehre 
aller Europaͤiſchen Armeen; vier franzoͤſiſche Kuͤ⸗ 
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raſſe aus der Schlacht bei Leipzig; ein Degen 
und ein Saͤbel, welche der König aus Solin- 
gen zum Geſchenk erhalten hat. 

3) Die Bibliothek, mit blauen Papier⸗ 
tapeten, uͤber den Thuͤren zwei Landſchaften, 
Rundgemaͤlde, von Niedlich. Die Buͤcher⸗ 
ſpinden ſind von Zedernholz, mit bronzenen Lei⸗ 
ſten. Hier befindet ſich die Statue eines nack⸗ 
ten Paris, moderne Arbeit, aus karariſchem 
Marmor, 30 Zoll hoch. An Gemälden: Anſicht 
des Schloßteiches in Koͤnigsberg; das Marmor⸗ 
palais, getuſchte Zeichnung von Kruͤger; Abe⸗ 
lard und Heloife. | 

4) Das Vortragszimmer, mit gelben 
Papiertapeten. An den Waͤnden haͤngen 22 ſchoͤne 
Kupferſtiche; ferner ein Portrait der Mutter 
des Koͤnigs, in Paſtell von Schroͤder; das 
Portrait der jetzigen Kurfuͤrſtin von Heſſen in 
Oel: das Portrait des Kronprinzen, von Hew 

finger in Sepia. | 
5) Das Wohnzimmer des Könige, mit 
blauen Papiertapeten, die Platte der Mahagoni 
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Kommode iſt maſſiv von Marmo nero antico. An 
den Wänden. befinden ſich 48 ſchoͤne Kupferſti⸗ 
che; ferner das Portrait der verſtorbenen Koͤni⸗ 
gin, von Buͤttner aus Caſſel in Oel gemalt; 
ein Chriſtus und eine Maria, die Koͤpfe ge⸗ 


malt, Gewaͤnder und Umfaſſung in erhaben getrie⸗ 


bener Arbeit und vergoldet, alt-ruſſiſche Ar⸗ 
beit; eine Maria mit dem Kinde; ein Jeſus⸗ 
kopf; eine Himmelfahrt; drei kleine Bilder in 
Oel; ſaͤmmtlich in duͤnnen Rahmen von Silber⸗ 
blech, auf Holz; ebenfalls ruſſiſche Arbeit; Bild⸗ 
niß der Graͤfin Zichy, Crayon⸗ Manier; das 
Bruſtbild des Ruſſiſchen Kaiſers, in Alabaſter. 


©) Das Schlafzimmer des Königs, mit 


Muſſelin drapirt. 
72 Ein kleines Gaben ben me 
8) Das Vorzimmer am Veſtibuͤle, nach 


der Hofſeite, mit boiſirten Wänden. Hier bee 
findet ſich eine Standarte des Regiments Garde 


du Corps, welche aus der Schlacht von Jena 
gerettet wurde. 
99 Ein Zimmer nach der Gartenſeite, mit 
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gruͤnen Papiertapeten; die Decke iſt von Nted- 
lich gemalt; zwei Tiſchplatten von verde antico, 
auf der einen eine Uhr in porzellanenem Gehaͤuſe, 
und ein transparenter Thurm in Alabaſter, zwei 
Vaſen von Alabaſter, worauf Venus und Amor; 
unter dem Tiſche eine antike gereifelte Urne von 
weißem Marmor mit Duelne. Rechts von dem⸗ 
ſelben eine Statue von Bronze, die Omphale, Ge⸗ 
liebte des Herkules vorſtellend; links eine bron⸗ 
zene Statue, den Herkules mit der Keule und 
den Centauren Neſſus vorſtellend. Auf dem an⸗ 
dern Tiſche ſtehen zwei Roſen aus Bronze, mit 
Reliefs, das eine, das Opfer der Iphigenla in 
Aulis, iſt nach den Antiken in Florenz, das an⸗ 
dere, ein Baechanal, iſt nach der antiken Vaſe 
in der Villa Borghese zu Rom kopirt; ein porzel⸗ 
lanener Teller, auf welchem die Suceeſſionsfolge 
der brandenburgiſchen Regenten, von Kurfuͤrſt 
Friedrich I. an, in Portraits befindlich; eine 
Art Hund aus Glockenſpeiſe; dies ſcheint ein 
alt nordiſches Monument zu ſein, und ehedem 
als Gießgefaͤß gedient zu haben; eine Urne, 
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welche hei Brandenburg gefunden worden. Un⸗ 
ter dem Tiſche ein ſitzendes Kind, aus weißem 
Marmor, den Harpoerates vorſtellend. Auf dem 
Wirbel iſt ein Loch, wo ehedem die Lotusblume 
aus Bronze befeſtigt war; ergänzt iſt ein Theil 
des Fuͤllhorns, welches die Figur in der linken 
Hand haͤlt. Neben dem Tiſche: Venus und 
Amor, in Bronze, ohngefaͤhr 3 Fuß hoch, nach 
einer Antike gegoſſen. — Der Kamin iſt von 
Gipsmarmor; auf demſelben ſtehen folgende 
bronzene Figuren: Neptun, funfzehn Zoll hoch, 
antik; Ceres mit der Fackel, antik, der rechte 
Arm reſtaurirt; Marcus Aurelius, zu Pferde, 
nach einer Antike; Taras, auf einem Delphin 
reitend, antik; Paris, mit Lorbeeren gekroͤnt, 
antik; der rechte Arm und das eine Bein iſt re⸗ 
ſtaurirt. An den Wänden befinden ſich 1g illu⸗ 
minirte Kupferſtiche, in reich vergoldeten Rah⸗ 
men; ferner ein Blumenſtuͤck, Hartenſtein in 
Waſſerfarben. * | 
10) Die Gallerie; deren Wände find mit 
einer chineſiſchen Papiertapete geziert; die Decke 
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in chineſiſchem Geſchmack, en arabesque, von 
Verong gemalt. An derſelben hängen 3 ächt 
chineſiſche Laternen. Unter den Trumegur ſte⸗ 
hen Tiſche, davon der mittelſte eine maſſive 
Platte von Marmor di Porto Venere hat ; die an⸗ 
| dere Tiſchplatte iſt von Breccia Rossigna und die 
Dritte von Breccia in verſchiedenen Farben. Auf 
dieſen Tiſchplatten, fo wie auf dem Kamin, fies 
hen mehrere Gefäße von aͤcht chineſiſchem Por⸗ 
zellan; der Kamin iſt von Gipsmarmor. Zu be⸗ 
merken iſt noch, eine bewegliche japaniſche Fi⸗ 
gur, und die Figur der Flora, von Bisgquit, 
unter einer Glasglocke. 

11) Ein Zimmer, mit einer chineß ſchen 
Papiertapete, gelber Grund, mit Gewaͤchſen 
und Voͤgeln bemalt; Plafond mit Arabesken in 
chineſiſcher Manier von Verona. Eine Tiſch⸗ 
platte von weißem geaderten italieniſchen Mar⸗ 
mor; auf derſelben eine große Vaſe von italie⸗ 
niſchem Porzellan, und 2 dergleichen viereckige 
Becher, blau und weiß. Zwei Kamine von 
Gipsmarmor, auf denſelben verſchiedene Ge⸗ 
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faͤße und Figuren von chineſiſchem Porzellan. 
Zwei große Servanten von Mahagoniholz, auf 
denen eine große Menge Porzellan aller Art 
aufgeſtellt iſt. Auch ſteht hier die Meduſa Ron⸗ 
danint von Alabaſter von Volterra, welche als 
Nachtlampe dient. Hier befindet ſich ebenfalls 
eine chineſiſche Laterne. g 
12) Ein Zimmer mit ſeidenen chineſiſchen 

Tapeten, die Decke mit chineſiſchen Figuren und 
en arabeske von Niedlich gemalt. Eine maſſive 
Tiſchplatte von Marmor giallo antico; der Ka⸗ 
min iſt von gelbem Gipsmarmor. Hier befinden 
ſich mehrere chineſiſche Vaſen und Figuren von 
Porzellan; auf dem Kamin auch noch zwei Blu⸗ 
menkoͤrbe von Plett und Bronze, mit Glasper⸗ 
len garnirt. a 

13) Ein Zimmer mit blauen Papiertapeten. 
An Gemaͤlden: das Portrait des Prinzen Karl, in 
Lebensgroͤße, von Gebauer in Oel gemalt; 
das Portrait des Fuͤrſten Blücher, von Schra⸗ 
der, ebenfalls in Oel; vier ausgeſtopfte Voͤgel 
in Rahmen. 
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14) Eine Vorkammer. 


15) Das große Bekibüle, esche den 
Haupteingang zum neuen Schlofe bildet. Die 
Wande und Dede find mit gelblichem, ein Theil 
mit grauem Gipsmarmor en groteske dekorirt. 
In der einen Niſche befindet ſich die koloſſaliſche 
Statue des Aeskulax aus pariſchem Marmor, 
in der andern die der Hygieig. Die Zimmer 
jenſeits des Veſtibuͤls ſind fuͤr Hofdamen beſtimmt 
und enthalten nichts Merkwürdiges; der obere 
Theil dieſes Veſtibuͤls, zu welchem die große 
| Treppe fuͤhrt, wird bei dem zweiten Geſchoſſe 
beſchrieben. 


Zweites Geſchoß. ö 

Auf einer Treppe mit einem ſchönen Gelaͤn⸗ 
der gelangt man zu dem oberen Theile des gro⸗ 
ßen Veſtibüls, die Decke if von Pesne gemalt, 
und ſtellt die Morgenröthe vor; die Stuckatur⸗ 
arbeiten, von Nahl, ſtellen die 4 Tageszeiten 
vor. Die Waͤnde ſind von grauem, die Dilnfer 
von gelbem Gipsmarmor. 
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u Die ehemaligen Berimmee; Frie⸗ 


drichs des Großen. 

1) Der große Speifefaal, 30 Fuß breit, 
und 66 Fuß lang. Die Decke iſt von Pesne 
gemalt, die Zuſammenkunft der Götter vorftel- 
lend, wo Mereurius, Juno, Pallas und Venus 


die Hauptgruppe ausmachen, wie ſie nach auf⸗ 
gehobener Tafel abgehen. Die Waͤnde ſind von 


Gipsmarmor mit Pilaſtern, deren Kapitaͤler 
und Schafte vergoldet find, die Thüren find 
mit reich vergoldeter Bildhauerarbeit geziert. 
Zwei Kamine von italieniſchem Marmor. Auf 
dem einen ein Herkules als Kind, wie er die 
Schlange erwuͤrgt, in Erg, vom Ritter Algardi, 
in der Proportion von 2 Fuß; ein modernes Ge⸗ 
faͤß von Porſido rosso antico und ein anderes von 
Marmo rosso antico, Auf dem andern Kamin, 
eine Kopie des vorigen Herkules, in Marmor; 
ferner ein Gefäß von Porſido verde antico und 
ein anderes von Porfido verde grigio antico. In 
dieſem Saale befinden ſich acht antike Statuen, 
Fuß hoch, zum Theil hoͤher; ſie ſtehen auf 
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modernen viereckigen Fußgeſtellen, 11 Fuß hoch / 
von Marmor, und ſind folgende: nach der Hof⸗ 
ſeite: Meine ſchwebende Viktoria; die Rie⸗ 
me kreuzen ſich über der Bruſt, ein Zeichen zum 
umbinden der Fluͤgel an den Schultern. Ruͤck⸗ 
waͤrts ſieht man noch auf der rechten Achſel das 
Loch, worin einer der Fluͤgel befeſtigt war, und 
im Kreuze ſieht man noch eine andere Vertiefung, 
am fie ſchwebend aufzuhaͤngen. Ergaͤnzungen 
ſind die Fuͤße mit dem Globus, ein Theil der 
Arme und die Haͤnde, die linke Schulter 
und ein Theil des Hinterkopfes. 2) Faun us 
Bacchus, ſich an den Stumpf eines Bau: 
mes lehnend, das Rehfell auf der linken 
Schulter, gekrönt mit Epheu und der Stirn⸗ 
binde. Ergaͤnzungen find: die Naſe, Unterlippen, 
die beiden Arme und Füße. 3) Eine Nymphe 
der Diana, aus pariſchem Marmor; der Kopf 
und die beiden Arme ſind ergaͤnzt, nur iſt die rechte 
Hand und ein Theil des Pfeiles noch alt. 4) Ve⸗ 
nus, im gewöhnlichen Akt der Schamhaftigkeit; 
Amor an den Stumpf eines Quitten ⸗Apfelbau⸗ 
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mes gelehnt; beide aus pariſchem Marmor; an 
Amor iſt nur der Kopf und Rumpf alt, an der 
Venus iſt der Kopf, die beiden Arme und Beine 
ergaͤnzt. Nach der Gartenſeite: 5) Venus 


Victrit mit dem Amor, das Schwert des Mars 
in der Linken; Naſe, Hals und andere kleinere 


Theile ſind hier ergaͤnzt. 6) Diana auf der 
Jagd; Ergaͤnzungen ſind der hier nicht her ge⸗ 


hoͤrige Mond auf dem Kopfe, und ein Stuͤck 


der Tunika; Kopf, Arme und Beine ſind alt, 
waren aber vom Rumpfe getrennt, und ſind 
ſchlecht angeſetzt. 7) Minerva, faſt in Lebens⸗ 
‚größe; ergänzt find: die Naſe, ein Stuͤck vom 
Helm, der rechte Arm, ein Stuͤck vom Halſe. 
8) Ein junger Faun, mit überfchlagenen Bei⸗ 
nen ſich an einen Stock lehnend, an welchem 
eine achtfloͤtige Sprint hängt. Der Kopf und 
die beiden Arme, bis an die Ellenbogen, ſind 
ergaͤnzt. Dieſe Statue hat ehedem zur Zierde 


eines Brunnens gedient, wie aus dem durch⸗ d 


loͤcherten Stock und dem Baͤrenkopf an demſel⸗ 
ben zu ſchließen iſt. Auch befindet ſich in die⸗ 


r 
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ſem Saale eine Achttage⸗Uhr, mit einem voll⸗ 
fländigen Blaſewerk, naͤmlich 14 RN 
und ein Paar Pauken. 3 

2) Die große Gallerie, oder der San 
ſaal, 35 Fuß breit, 152 Fuß lang, auf jeder 
Seite von 11 Fenſtern erleuchtet; die Waͤnde 
find von Gipsmarmor verſchiedener Farben, reich 
mit vergoldeter Stuckaturarbeit verziert; fuͤnf 
Kronen von Kryſtallglas und Bronze; vierzehn 
große Trumeaur; zwei Kamine von Blankenbur⸗ 
ger Marmor. Auf dem erſten Kamine: die Sta⸗ 
tue des Tiberfluſſes, von karariſchem Marmor, 
von einem Schuler des Ritters Bernini 1696 
nach einer Antike verfertigt; zwei andere Gefaͤße 
von Serpentin. Rechts und links vom Kamine 
zwei moderne Gruppen von ringenden Kindern, 
in Berninis Geſchmacke. Auf dem zweiten Ka⸗ 
mine, nach dem Conzertzimmer zu: eine liegende 
Figur von karariſchem Marmor, im Geſchmacke 
Berninis, den Nil vorſtellend, 1690 nach einer 
Antike verfertigt; zwei antike, weiße, gereifelte 
marmorne Urnen mit Henkel und 2 Deckel. Ne⸗ 

Charlottenburg. P 
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ben dem Kamine, auf der einen Seite, eine fie 


zende weibliche Figur, antik, ungefähr 4 Fuß 
hoch; die Antonia, Mutter des Germanteus 
vorſtellend; der Kopf gehört aber nicht zur Sta⸗ 
tue, ſondern einer Muſe an; mehrere Theile 
ſind ergaͤnzt. Auf der andern Seite ebenfalls 


eine antike fi itzende weibliche Figur, ungefähr 4 Fuß 


hoch, die Ceres vorſtellend. — An den Fenſtern 
und in den 4 Ecken dieſes Saales ſtehen folgende 
zwanzig antike Büften, auf antiken Poſtamenten von 
Marmor und Achat inkruſtirt. Nach der Gar⸗ 
tenſ eite: die Buͤſte eines jungen Roͤmers mit 


kurzem Barte, aus den Zeiten des Alexander 
Severus; ein Kopf der Venus; ein gekroͤnter 


Athlet; Markus Aurelius; der Philoſoph Mi⸗ 
trodarus; Kopf der Venus, von pariſchem Mar⸗ 


mor; Kopf des Xenocrates; Kopf des Pyrrhus: N 


Kopf eines Silens oder alten Fauns mit dem 
Epheukranz; Buͤſte der Julia Pia. Nach der 
Hoff eite: die aͤltere Fauſting; ein männlicher 
Kopf, mit Bart von moderner Arbeit; Kopf 
des Marcus Aurelius; Aeskulapius; ein weibli⸗ 
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cher Kopf von moderner Arbeit; ein Kopf den 
Venus; Kopf des Antoninus Pius, von pariſchem 
Marmor; Kopf des Diogenes von Sinope; 
Kopf einer leidenden Amazone; Buͤſte des Ca⸗ 
ligula von geflecktem Marmor. 

5) Das Conzertzimmer, mit boiſirten 
Wänden. Das bier befindliche doppelte Noten⸗ 
pult diente zum Gebrauch des großen Koͤnigs. 
An den Waͤnden 27 Gemaͤlde. An der Fenſter⸗ 
wand nach dem Garten: Eine Tigerjagd / 
von Pareell; ein Proſpekt, von La Joue; 
der Frühling und Herbſt, von Tintoretto: 
Magdalene zu den Füßen Chriſti, von Case; 
Chriſtus laßt die Kinder zu ſich kommen, von 
Ca ze; eine Koͤchin vom Markte kommend, von 
Chardin. An der Kaminwand⸗ Ludwig XIII. 
König von Frankreich, von Rubens; der Ma⸗ 
ler de la Fauße, von ihm ſelbſt; ein Vater 
unterrichtet ſeinen Sohn im Klavierſpielen 
von Kupetzki; das Urtheil des Paris, von 
Gast; die Gemahlin Ludwigs XIII., von Ru⸗ 
bens; der Bildhauer du Jardin, von Rig aud. 
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An der Fenſterwand nach der Stadt: eine 


Landschaft mit Ruinen, von Paul Brill; 


Campo Vaceino in Rom von Paul Brill; 
eine Laterna magica, von Pater; eine Land⸗ 
partie mit einer Schaukel, von Watteau; ein 
Proſpekt von la Joue; Sommer und Winter 
von Tintoretto; ein Fuhrmann vor einem 
Kruge, von Berghem; eine Landſchaft, von 


Berghem. An der Hauptwand: die Saͤn⸗ 


gerin la Trompetina, von Pesnez; eine Zuruͤck⸗ 


kunft von der Jagd, von Berghem; die Taͤn⸗ 


zerinn Reggiani, von Pesne; der Maler Wat⸗ 


teau in feiner Werkſtatt, von ihm ſelbſt; eine 


Geſellſchaft im Freien, von Laneret; die Ruͤck⸗ 
kunft von einer Reiherjagd, von Wouver⸗ 
mann; eine Geſellſchaft, welche Gemaͤlde be⸗ 
trachtet, von Watteau, die beiden hier befind⸗ 
lichen marmornen Tiſchplatten ſind antik. . 

4) Ein Zimmer mit grünen Atlastapeten 
und goldenen Leiſten; zwei vergoldete Superpor⸗ 


ten. Eine Tiſchplatte von Porto Venere; der 


Kamin von Blankenburger Marmor; ein Maha⸗ 


— en 
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goni⸗Schreibtiſch mit einem Flötenwerk von 
Möllinger. Auf demſelben zwei große Va⸗ 
fen, Delfter Fayenee, von Raphgel gemalt, 
(von den Ruſſen ſehr beſchaͤdigt); eine derglei⸗ 
chen Kamee, ebenfalls von Raphael gemalt. 
An den Wänden 12 Gemälde: neben dem Ka⸗ 
mine: Jaſon wuͤthend gegen Medea über den 
„Tod der Creuſa, von Coypelz der Triumph 
der Venus von van Thulden; wie die Alten 
ſingen, ſo zwitschern die Jungen, von Fac- 
Jordan; Ruinen von Panini; die Sendung 
des heiligen Geiſtes, von Karl le Brunz eine 
Geſellſchaft von Juͤnglingen und Maͤdchen, von 
Laneret; der verlorne Sohn, von Carl Loth; ö 
Ruinen von Pan ini. An der Seitenwand: 
die buͤßende Magdalene, von Anton van Dyk; 
die Entführung der Europa, von Seb. Rieei; 
Hercules und Omphale von Seb. Ricci; eine 
Geſellſchaft in einer Landſchaft, von Laneret. 
5) Das Schreib zimmer Friedrichs des 
Großen, mit botfirten Wänden; zwei Superpor⸗ 
ten von vergoldeter Bildhauer⸗ Arbeit; der Ka⸗ 
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min von italieniſchem Marmor. An den Wäͤn⸗ 
den vier Gemaͤlde von Dietrich, auf Lein⸗ 
wand, nach Friedrich des Großen eigener An⸗ 
gabe; der Wettlauf des Meleager mit der Ata⸗ 
lante; Herkules und Omphale; Philemon und 
Baueis, wie fie dem Jupiter am Tempel bun. 
ken; Diana und Actaeon. 5 
Das Schlafzimmer des großen Kö⸗ 
nigs/ mit gelben chineſiſchen Papiertapeten: Ka⸗ 
min von italieniſchem Marmor. 
7 und 8) Zwei Vorflure. 4 
B. Zimmer der verſtorbenen Königin. 
Vom Veſtibuͤle an gerechnet: f 
2) Ein Zimmer, mit ſehr ſchoͤnen Haute⸗ 
liffe- Tapeten, die Geſchichte des Don Qui⸗ 
vote vorſtellend, mit mahagoni und vergolde⸗ 
ten Leiſten. Die Decke iſt von Kimpfel gemalt, 
und ſtellt den Don Quixote vor, wie er ſeinen 
Zug zur Mühle macht. Eine Tiſchplatte mit 
Stuͤcken von Diaspro agatato belegt, mit Bronze⸗ | 
Einfaſſung; auf derſelben eine Gipsbüſte des 
ruſſiſchen Kaiſers; die Meubelüberzüge und die 
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Gardinen ſind von rothem ‚gefichten Gros de 
Tours. ö 
2) Das ae mit Hauteliſſe⸗ 
tapeten, welche die Fortſetzung der Geſchichte 
des Don Quixote vorſtellen, ebenfalls mit 
vergoldeten Leiſten eingefaßt. Die Decke iſt von 
Anton Pesne gemalt, und ſtellt Apollo mit den 
Muſen vor. Die Superporten, Blumenſtücke, 
find von Bock gemalt. Der Kamin if von. 
karariſchem Marmor, mit bronzenen Perlen. 
In der Mitte ein Relief, der bräutliche Zug 
des Amors und der Pſyche/ nach einer antiken 
Gemme. 
3) Ein Zimmer, deſſen Wände mit gektän- 
ten, gelb und weiß geflreiften Atlas⸗Tapeten, 
5 und mit mahagoni vergoldeten Leiſten geziert find, 
Die Decke, Venus und Cupido vorſtellend, iſt 
von Anton Pes ne gemalt. Ein Schreibtisch und 
ein runder Tiſch, von Cederholz; auf dem erſtern 
ſteht ein Colonna trajana von. Bronze, von Hopf. 
garten aus Rom geſandt, auf einem Unterſatz von 
weißem und ſchwarzem Marmor. Eln Mahngont- 


| Schreibfpinde, reich mit Bronze geziert, als 


Meiſterſtück von dem Tiſchler Stein verfertigt. 
4) Ein a lkoven, mit dem vorigen zuſam⸗ 
menhängend, und eben ſo tapezirt. 


5) Ein Zimmer mit einer Tapete von blauem 
Altlas, mit Blumen gemalt, und mit vergol⸗ 
deten Leiſten eingefaßt. Eine Tiſchplatte von | 


weißem Marmor, mit verſchtedenen Arten von 
antikem Marmor ausgelegt. Auf derſelben ein 


Dejenner von Porzellan; ein Obelisk von weißem 
Glaſe, mit vergoldeten Hieroglyphen, auf einem 


Poſtament von weißem Marmor und Bronze; 


verſchiedene Gefaͤße vom ſchoͤnſten Porzellan. 
An der Wand eine Zeichnung en Medaillon, 


worin 5 5 Augen; der Ofenſchirm iſt von amerika⸗ 
niſchem Nußbaumholz. 
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6) Ein Zimmer, deſſen Wände und 2 Decke 


mit einer zitzenen und mit vergoldeten Blumen 


gedruckten Tapete geziert ſind. Eine Floͤtenuhr, 
mit einem Trumeau, von Moͤllinger, in ei⸗ 


nem Mahagonikaſten, reich bronzirt, auf einem 


Poſtament. Eine Servante mit drei Etagen, von 
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Moſer, und verſchiedene Tische, ſind mit elne. 
Menge des ſchoͤnſten Porzellans beſetzt. An der 
Wand das Portrait des Ruſſiſchen Kaiſers in 
rothem Wachs auf blauem Grund. Das Schreib⸗ 
zeug der verſtorbenen Koͤnigin, und der vor dem⸗ 
ſelben ſtehende Stuhl. 
7) Das Schlafzimm er der verſtorbenen 
Königin, mit Mouſelin drapirt; der Plafond iſt 
von Harper 1742 gemalt, und ſtellt Diana und 
Endymion vor, die Voute iſt von Niedlich neu 
gemalt. Der Kamin if von weißem karariſchen 
Marmor, mit aͤchter Bronze dekorirt. 
8) Ein Zimmer mit gelben Papiertapeten; 
der Plafond von Pesne gemalt, ſtellt die Iris 


vor. An den Waͤnden 21 ſchoͤne Kupferſtiche, und 


folgende Gemälde: ein kleiner Knabe, Oelge⸗ 
maͤlde; 2 halbrunde kolorirte Zeichnungen; zwel 
Portraits des Königs und der Königin von Eng- 
land; Portrait Friedrichs II.; Portrait des Prin⸗ 
zen Heinrich, Knieſtuͤck; eine Garten⸗Dekora⸗ 
tion, Zeichnung in Farben; Plan von Wilhelms⸗ 
hoͤhe; eine kolorirte Karrikatur von Kimpfel, 


pfte demonſtriren.“ Friedrich Wilhent IL, 
in Paſtell; eine Stickerei in Seide, zwei Waſ⸗ 
5 ſervögel am Lafer, von Sophie de Pape: 


Kaiſer Karl v. wird durch den Kurfuͤrſten Joa⸗ 


chim von Brandenburg bewogen, das Todesur⸗ 
theil über den gefangenen Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen, Johann Friedrich, zuruͤckzunehmen, bunte 
Zeichnung von Kimpfel. Anſi cht des kaiſer⸗ 
lichen Schloſſes zu St. Petersburg, an der Newa, 

mit Deckfarben. Anſicht von den Pichelsber⸗ 
gen bei Spandau, mit Deckfarben. Anſicht des 
Belvedere zu Charlottenburg, eben ſo. Anſicht 
von Potsdam, von Sansfouct aus, eben fo. An⸗ 


ſicht von Berlin, von der Haſenheide aus, eben ſo. 


Anſicht von Potsdam, von den Brauhausbergen 
aus, eben ſo. Anſicht von Charlottenburg und 
Berlin, eben fo. Das Marmorpalais in St. Per 
tersburg, eben fo. Ein großes Quodlibet, theils 
mit der Feder gezeichnet, theils getuſcht, einen 
Zuſammentrag der Plane ſaͤmmtlicher Schlach⸗ 
ten Friedrich des Großen enthaltend, und in 
der Mitte deſſen Bildniß. 
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9) Ein Garberobezimmer; die Wände find 
mit blauer Satinade tapeziert, mit vergoldeten 
Leiſten eingefaßt. Zwei Superporten von Pesne 
gemalt. Dieſes Zimmer gehört ſchon zum alten 
Schloß, mit welchem das neue Schloß hier zu⸗ 
ſammenhaͤngt. a 

10) Ein Kabinet neben dem vorigen / mit | 
weißsboifirten Wänden, und mit verfilberter 
Stuckatur⸗ und Bildhauer⸗Arbeit verziert, zwei 

. Superporten von Dubois gemalt. 

17) Die alte Bibliothek Friedrich des 
Großen, worin jetzt eine Sammlung von Buͤ⸗ 
ſten aufbewahrt wird. Die Decke iſt von Pesne 
in zwei Abtheilungen gemalt; die eine Haͤlfte 
ſtellt die Minerba unter der Bedeutung der un⸗ 
ſterblichkeit vor, die andere die Poeſie, welche 
mit ihrem linken Arm auf den Werken des Ho⸗ | 
mer und Horaz ruht. Die Wände find boiſirt, 
grün gefivichen, mit verſilberten Leiſten einge- 
faßt. Der Kamin iſt von grauem Blankenburger 
Marmor. Eine Tiſchplatte von Breccia grigia 
gialla antica, aus der Sammlung des Kardinals 
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v. Polignac, auf einem verſilberten antiken 
Fuß; auf derſelben 5 Vaſen von antiker Form, 
aus Thonmaſſe gebrannt. Ein Lehnſtuhl von 
verſilbertem Geſtell, mit grünem Sammet uͤber⸗ 
zogen, welcher Friedrich des Großen Studirſtuhl 
geweſen if. Merkwuͤrdig iſt noch die Gipsmas⸗ 
ks, welche von dem Geſicht der hochſeligen Kd⸗ 

nigin nach ihrem Tode abgedruckt worden. Auf 
den verſchiedenen Tiſchen und Geſtellen ſtehen 
67 Buͤſten in Gips, und eine große Menge 
von allerhand Gefaͤßen aus dem ſchoͤnſten fein 
geſchliffenen Glaſe. Auf den achtzehn verſilber⸗ 
ten Konſolen an den Wänden befinden ſich fol» 
gende antike Buͤſten aus der Sammlung des 
Kardinals v. Polignac. Von der Seite des 
Toilettenzimmers angefangen, obere Reihe 
über der Thür, jugendlicher Kopf eines Athle⸗ 
ten; Kopf eines Athleten; ein junger Roͤmer 
von der Familie des Augustus; Kopf eines jun⸗ 
gen Athleten; Kopf des Demoſthenes; ein jun⸗ 
ger Roͤmer mit kurzem Barte, aus den Zeiten 
des Caracalla; Kopf des Nero; Kopf eines jun⸗ 
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gen Römers aus den Zeiten des Tiberius; ein 
Römer aus den letzten Zeiten der Republik. Ue⸗ 

ber der Thuͤre, Kopf eines Roͤmers mit kurzem 

Barte, aus den Zeiten des Antoninus Pius. Von 

dieſer Thuͤre an wieder zuruͤck, in der untern 

Reihe: Kopf des Aesculap; Kopf eines alten 

Paͤdagogen, faͤlſchlich fuͤr den des Seneca ge⸗ 
balten; Kopf deſſelben alten Pädagogen, ein Fau⸗ 
nus Bacchus; Kopf des Julius Caͤſar, mit ei⸗ 

nem Lorbeerkranz; eine mische Matrone, aus 

den Zeiten des Severus; Kopf eines jungen 
Faunus; Kopf des Seipio Africanus. — An den 
Wänden: ein Silhouettenſtuͤck, die Familie des 
bochfeligen Königs vorſtellend; ein Mondſtüͤck, 

Priamalieiähneng von Schuͤtz. 


12) Das Toilettenzimmer der 5 
benen Koͤnigin; der Plafond iſt von Pesne ge⸗ 
malt, und ſtellt den Gott Hymen vor; die Stuk⸗ a 
katurarbeit iſt von Wahl; die Waͤnde ſind boi⸗ 
ſirt, und gruͤn und weiß angeſtrichen. An den 
Waͤnden 12 Originalzeichnungen von den bei⸗ 


den Schuͤtz in Frankfurt am Main, welche 
Rheingegenden vorſtellen. 
15 u. 24) Zimmer für Kammerfrauen. 
Von hier an folgen noch mehrere Zimmer, 
welche zu Wohnungen fuͤr die Hofdamen be⸗ 
ſtimmt f nd. 


III. Der köakeltt Schloßgarten. Nau 
dem Schloſſe. 


Die erſte Anlage des Gartens wurde, nach 
den Riſſen des berühmte Le Notre, durch 4 
den Gärtner Simeon God eau, der dazu aus 1 
Paris verſchrieben worden war, 1694 und in 
den folgenden Jahren gemacht; doch hatte an | 
der weiteren Anlegung deſſelben Renatus Da⸗ 
huͤnon und nach ihm Joh. Lohmann haupt⸗ 
fachlich Antheil: Jetzt iſt jedoch der altfranzoͤſi⸗ 
ſche Geſchmack aus dieſem Garten ganz ver⸗ 
ſchwunden, und derſelbe in einen engliſchen 8 
Garten verwandelt. Der Theil in der Naͤhe 


des Schloſſes heißt der Orangeriegarten, 
der Theil links bis zum Schauſpielhauſe heißt 
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Ha! Ha! weiter hinten war ehemals ein Fa ſa⸗ 


nengarten. Das Ganze wird durch den Hof- 


gaͤrtner Steinert in Stand gehalten. 
An das Ende des alten Schloſſes, linker 
Hand, wenn man in den Garten tritt, ſtoͤßt der 


| Drangerie- Saal von Eoſander 1709 — 1712 


erbaut, 700 Fuß lang, in deſſen Mitte fich ein 
auf Saͤulen ruhender Salon befindet. Hier wird 
im Winter die waͤhrend des Sommers vor der 
ganzen Facade des Schloſſes aufgeſtellte Orange⸗ 
rie aufbewahrt. Ehemals wurde der Orange⸗ 
rie⸗ Saal bei Feierlichkeiten auch als Speifes 
und Tanz⸗Saal gebraucht. Das an denſelben 


8 ſtoßende Schauspielhaus iſt ſehr geſchmackvoll 


und niedlich eingerichtet; im Sommer werden 


darin von den Mitgliedern des königlichen Thea⸗ 


ters zu Berlin, häufig Vorſtellungen gegeben. 

Zwiſchen den Orangeriebaͤumen vor der Fa⸗ 
ende des Schloſſes ſieht man 24 marmorne Buͤ⸗ \ 
fien und Statuen, auf Poſtamenten; unter die⸗ 
fen befinden ſich die Bruſtbilder der zwölf römk⸗ 


ſchen Kaiſer des erſten Jahrhunderts und ihrer 
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Gemahlinnen, von Guͤnther 1663 gemacht, von 
welchen aber einige fehlen. Ferner linker Hand 
am Ende die marmorne Statue Friedrichs I. und 


rechter Hand am Ende die marmorne Statue 


U 


Friedrich Wilhelm des Großen, von Duſard, 


welche ſonſt im Luſtgarten in Berlin fand. 


Der große Schloßgarten an der einen Seite 


von der Spree begrenzt, enthaͤlt einen nicht unbe⸗ 


dentenden Karpfenteich, iſt durch Kanaͤle getrennt, 
durch Bruͤcken und Faͤhren wieder verbunden, 
auf welchen letztern ſich die Spatziergaͤnger ſelbſt 
uͤberſetzen koͤnnen. Abwechſelnd anmuthige Gaͤn⸗ 
ge, laden hier zum Genuß der ſchoͤnen Na⸗ 
tur ein. Unter den neuen Anlagen iſt das 
Fuͤnfeck von Alleen neben der Terraſſe zu be⸗ 
merken. | 


gereifelten Säule doriſcher Ordnung von italieni⸗ 


7 
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Einer Inſel iſt vor Kurzem ein ſchönes Denk⸗ 
mal, die bronzene Büfte der verſtorbenen Köni- 
gin, von Hopfgarten nach Rauchs Modell 
gegoſſen, auf einer ohngefähr acht Fuß hohen 
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geweihet worden. Sie iſt mit Gebuͤſch und Blu⸗ 


men aller Art umpflanzt. auf Meberfahrt liegt 


eine Fähre bereit. 

Die Gebäude im königlichen Schlagen 
ſind nun folgende: 

1) Das Angelhaus, rechts an der Spree 
im gothiſchen Geſchmack von Holz erbaut. Die 
Decke und Waͤnde im Innern ſind in gothiſcher 
Manier grau gemalt. Acht hoͤlzerne Saͤulen 
mit vergoldeten Kapitalern trugen die Decke. 
Eine kleine Treppe führt zu dem oberen Theile, 
welcher balkonartig, ringsum frei iſt. 

2) Das Otaheitiſche Haus im Faſanen⸗ 
garten, iſt von außen korbartig beſlochten. In⸗ 
nerhalb iſt die Decke mit Leinwand tapeziert, 
und in Luft gemalt; die Wände find mit einer 
Tapete in Korbart verziert. 

3) Das Belvedere, unweit der Spree, 
in ovaler Form, mit vier hervorſpringenden 
Seiten, drei Geſchoß hoch, nebſt einer Kuppel, 
mit ſtark vergoldetem Kupfer gedeckt; auf der⸗ 
ſelben ſtehet eine Gruppe von 3 Figuren, welche 
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f einen Korb mit Fruͤchten über ſich halten, alles 
ö ebenfalls ſtark vergoldet. Im zweiten Geſchoß 
bilden zwei der hervorſpringenden Seiten Bal⸗ 
kons, deren jeder mit 4 korinthiſchen Säulen 
geziert iſt; auf dieſen ruhen die Balkons des 
dritten Geſchoſſes. Die anderen beiden Seiten ö 
ohne Balkons ſind mit korinthischen Pilaſtern 
verziert. | | 
Erſtes Geſcho ß. ) Die ſogenannte 
Schlafkammer. Der Plafond iſt von Niedlich 
gemalt, die Waͤnde ſind mit apfelgruͤnem 
Atlas tapezirt, mit einer auf Holz gemalten 
Borduͤre und geſchnittenen goldenen Leiſten. 
Hier befinden ſich folgende Gemaͤlde: 1 bis 3) 
drei hiſtoriſche Stuͤcke, in Waſſerfarben von der 
Frau von Sydow gemalt. 4) Ein Blumen⸗ 
ſtuͤck. 5) Eine Landſchaft von Moſaik. 6) Der 
Sieg des Alexander, von Kimpfel, nach Le 
Bruͤn. 7) Eine Landſchaft von Moſaik. 8) Ein 
feuerſpeiender Berg von Moſaik. 9) Die Waſ⸗ 
ſerleitungen zu Pozzuoli und 10) die Gegend zu 
Girgenti, zwei Zeichnungen. 11) Eine Land⸗ 
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ſchaft, kolorirt gezeichnet. 12) Der Saal des Corps 
legislatif zu Paris, 1804 von Langhans aufge⸗ 
nommen und gezeichnet. 13) Alterthümer bet 
Neapel, Zeichnung. 14) Anſicht eines Theils 


von Herkulanum, Zeichnung. 15 — 16) Zwei 


kolorirte Karrikaturzeichnungen. 17) Eine ge⸗ 
ſtickte Zeichnung von J. Recht. Außerdem 
18 Kupferſtiche. | | 

2) Ein Zimmer daneben, mit gelben Pa⸗ 
piertapeten; an den Wänden 28 Kupferſtiche. 

3) Das Entree, mit gemalten Waͤnden, an 
denſelben 22 Kupferſtiche und Zeichnungen. 

4) Der Treppenflur, welcher bis unter das 
Dach en arabesque gemalt iſt. 5 

5 u. 6) Küche und Kammer daneben. 


> Zweites Geſchoß. 7 u. 6) Der obale 


Saal mit einem Rebenkabinet. Die Wände find 

mit Taxus und anderen feinen Holzarten boi⸗ 

ſirt. Die Basreliefs uͤber den Thuͤren und Fen⸗ 

ſtern ſind von Eckſtein gemalt, der Plafond 

im Nebenkabinet von Niedlich. Von den bei⸗ 

den Balkons hat man eine ſchoͤne Ausſicht. 
Q 2 
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Drittes Geſchoß. 9 — 10) Ein ovaler 
Saal und Nebenkabinet. Die Waͤnde ſind auf | 
55 Holz marmorartig lackirt; an denſelben ſtehen 
auf 24 Konſolen acht große und 16 kleine an⸗ 
tike Vaſen, von gebrannter Maſſe und bronzirt. 4 
Die Ottomannen und Stühle find mit rothem ge⸗ 
malten Gros de Tours überzogen. Auch hier 
befinden ſich zwei Balkons, auf welchen man 
eine noch ſchoͤnere Ausſicht hat. 2 
Eine Treppe bringt zu einem Gange unter 
der Kuppel; von hier gelangt man zu einem 
fünften Balkon, der von allen Seiten eine freie 
und hoͤchſt maleriſche Ausſicht gewahrt. 
D Das Offizianten⸗Gebaude und die 
Meierei, liegen außerhalb des ane jen⸗ f 
ſeit der Spreebrüͤcke. 

6) Der vornehmſte Gegenſtand in diesem G Garten \ 
iſt das Mau ſol eum oder das der verſtorb. Königin 
Luiſe errichtete Denkmal. Eine Tannenallee fuͤhrt 
zu einem Gebuͤſch von ſchwarzen Tannen und ba⸗ 
bploniſchen Weiden, Blumengeſtraͤuch, beſon⸗ 
ders Hortenſien, den Lieblingen der Verewigten. 
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Hier erhebt ſich der Begraͤbnißtempel, in der 
Form eines länglichen Vierecks. Die Vorderſeite 
bat eine Saͤulenhalle von Sandſtein dorifcher 
Ordnung, mit griechiſchem Gebaͤlke. Die Krd- 
nung bildet ein flacher, dreieckiger Fronton. Zu 
dieſer Halle ſteigt man auf ſieben Granitſtufen, 
die an den Enden durch Wuͤrfel zu zwei koloſ⸗ 
ſalen matallenen Blumengefäßen, begrenzt find. 
In der geguaderten Mauer der Halle befindet ſich 
die Hauptthuͤre mit Meſſing belegt und Roſetten i 
geziert. Das Innere des Tempels, deſſen Wände 
mit Gipsmarmor belegt find, ik in zwei un⸗ 
gleich bohe Theile getrennt. Zwei Treppen, jede 
von 8 Stufen von Kaufinger Marmor, führen auf 
den hoͤhern hintern Raum; zwiſchen denſelben 
führt eine Marmortreppe von 9 Stufen abwärts 
zu einer geſchloſſenen Thuͤr von maſſivem Meſ⸗ 
ſing, dem Eingang zu der Gruft, welche die 
Hulle der Königin in einem 18 Zentner ſchweren 
zinnernen Sarge aufbewahrt, auf 8 Lömenfüßen, 
mit der Inſchriſt: 
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Luiſe Aug uſte Wilhelmine Amalie 
Königin von Preußen 
Prinzeſſin von Mecklenburg ⸗Strelitz 
geboren den ro, März 1774 
geſtorben zu Hohen -Zieritz den 19. July 1810. 
Der obere Raum uͤber der Gruft wird durch die 
genannten 8 Stufen und durch vier Saͤulen von 
grünem Marmor mit weißen Kapitäler auf 
rothen Marmorſokeln „) und zwei Wandpfeilern 
von ſieilianiſchem Jaspis vom vordern Raum 
am Eingange geſchieden. Das ganze Innere 
wird durch eine viereckige, auf den Seiten mit 
Fenſtern verſehene Kuppel erleuchtet. An der 
hintern Wand iſt der viereckige Sarkophag von 
karariſchem Marmor, ein Prachtbett vorſtellend, 
auf welchem die bis zur Taͤuſchung aͤhnliche, in 
ein Gewand gehuͤllte, aus dem reinſten karari⸗ 


6) Diefe vier Säulen von porphyrartigem Marmor 
befanden ſich früher im Schloſſe zu Oranienburg, und ſind 
von hohem Alterthum; ſie ſollen aus dem Orient nach 
Rom, von da nach Polen, und endlich an den König 
Friedrich 1. gekommen fein. 
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ſchen Marmor gearbeitete Statue der Königin 
liegt. Das Ganze iſt von dem akademiſchen 
Kuͤnſtler Profeſſor Rau ch im J. 1813 gearbeitet. 
An der Fuß⸗ und Kopffeite ſieht man einen 
Adler, auf der Seiten links das Königl. Preu⸗ 
ßiſche, rechts das Mecklenburgiſche Wappen. An 
der Kopfſeite ſtehen zwei 9 Fuß hohe Kandela⸗ 
ber aus karariſchem Marmor mit dem Königl. 
Wappenſchilde von Parzen und Horen umgeben, 
der rechts ſtehende von Rauch, der andere von 
Tiek. Vor dem Sarkophage befinden ſich drei 
Stufen, von wo das Ganze uͤberſchaut wird. 
An der vordern Decke hängt ein großer hron⸗ 
zener Kronleuchter. | 


Nachtraͤge 
zur Beſchreibung von Potsdam. 


Zur Seite 3. Eine vorzuͤglich ſchoͤne An⸗ 
ſicht gewährt der Eintritt in die Stadt durch 
das Brandenburger Thor, welches nach dem 
Muſter des trojaniſchen Triumphbogens in Rom 
erbaut iſt, mit freiſtehenden korinthiſchen Saͤulen. 
Von hier ſieht man die, am Ende der Straße 
in dem großen Baſſin ſtehende Gloriette, ein im hol⸗ 
ländiſchen Geſchmack gebautes kleines Lusthaus, 
in welchem K. Fr. Wilhelm I. bei ſeinem Sommer⸗ 
aufenthalt in Potsdam feine Abendgeſellſchaften 
und Tabakskollegien hielt. | | 


Zur Seite 10. Das Innere der Garniſon⸗ 
kirche iſt ſehr verſchoͤnert worden. Hinter der Kan⸗ 
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zel in einer marmornen Niſche fieht man die Wap⸗ 


pen von Preußen, Rußland u. Oeſterreich. An bei⸗ 
den Seiten ſieht man die Gedaͤchtnißtafeln von 
Gebliebenen und Beſitzern des eiſernen Kreuzes 
aus der Garniſon, 10 ſchoͤne Gemaͤlde an den 


Waͤnden. Die alten Kirchenfenſter ſind in neue 
große Glasſcheiben verwandelt, an deren einem 
man das N 7 in Glasmaleret 5 


erblickt. 


Zur Seite 13. Die neue eiſerne Bruͤcke, 


welche ſonſt Cavalierbruͤcke hieß, hat zu Ehren 


der Großfürſtin von Rußland den Namen He⸗ 
lenenbruͤcke erhalten. 


Zur Seite 16. Vor dem Berliner Thore 
iſt ein ſchoͤnes maſſives Gebaͤude zur Stal⸗ 


lung fuͤr die Pferde eines Garde⸗Kavallerie⸗ 
Regiments aufgefuͤhrt, mit einer Reitbahn, 
Schmiede und einem Krankenſtall. Inner⸗ 


halb der Stadt, nahe am Berliner Thor, 


befindet ſich die Kaſerne für das Regiment, mit 


einem Speiſeſaal fuͤr die Offiziere und zwei 
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Speifefälen für die Gemeinen, mit Dampfkuͤchen 
zur Zubereitung der Speiſen, und zum Waſchen 
fuͤr das ganze Regiment. Hinter dieſem Ge⸗ 
bäude befindet ſich ein Exereierplatz und die 
Ställe für die Pferde der in der Kaſerne 0 
nenden Offiziere. 


Zur Seite 45. Dem für Menſchenbeglük⸗ 
kung fo thaͤtigen Regierungs- und Schulrath 
v. Turk iſt es gelungen eine Civil⸗Waiſen⸗ 
anſtalt fuͤr die Staͤdte Potsdam, Berlin und 
den Potsdamer Regierungsbezirk zur Aufnahme 
verwaister Kinder von Landpredigern, Staats⸗ 
und Communalbeamten zu gründen, und die⸗ 
felbe bereits im Anfange des Jahres 18235 ins 
Leben treten zu ſehen. Was der Stifter ſelbſt 
aus eigenen Mitteln niedergelegt, und durch die 
uͤberall wirkſame Milde des Koͤnigs und durch 
Zutritt von beinahe 300 Perſonen, bald durch 
Kapitalien, bald durch jaͤhrliche Beitraͤge geſche⸗ 
hen, verbuͤrgt vollkommen das kuͤnftige Beſtehen 
dieſer menſchenfreundlichen Stiftung. 
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Zur Seite 47. Ein neues Prachtgebaud e 
im griechiſchen Styl nach Schinkels Zeichnung 
iſt in der Waiſenſtraße aufgefuͤhrt. Ueber ſeine 
Beſtimmung als Kaſino und ſeine innere Ein⸗ 
8 richtung hat der König noch nicht entſchieden. 

Zur Seite 74. Vor dem Baſſin ſind die 
Buͤſten von Kaiſer Alexander, Bluͤcher, Kleiſt 
und Tauenzien aufgeſtellt worden. | 

Das Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillon iſt ſeit eini⸗ 
ger Zeit waͤhrend des Sommers in den Com⸗ 
muͤns kaſernirt, den Winter uͤber in der Stadt. 

Die Badeanſtalt am Waſſerthor. | 

Dieſe von dem Regierungs⸗Medieinalrath 
Dr. Auguſtin errichtete und ſeit April 1822 
eröffnete Badeanſtalt beſteht in einem go F. hohen 
und 25 F. tiefen Haufe, von drei Geſchoſſen. Im 
untern Geſchoſſe befinden ſich die Baͤder fuͤr die 
Männer: 1) ein Verſammlungszimmer, zweckmaͤ⸗ 
ßig meublirt; 2) ein mit Oelfarbe geſtrichenes 
Zimmer, zu den Duſche⸗ und Regenbaͤdern. Beide 
öffnen ſich von oben herab und haben einen Fall von 
30 Fuß aus dem Reſervoir, ſo daß ſie mit be⸗ 
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deutender Kraft wirken. Um die Duſche auf 
einzelne Theile des Körpers richten zu können, 
ohne uͤbrigens zu benetzen, iſt ein kleines Haͤus⸗ 
chen mit entfprechenden Oeffnungen für Arme, 
Schenkel, Rüden u. ſ. w. angebracht, in welches 
ſi ch der Kranke bequem ſetzt, nachdem es in die 
entſprechende Richtung gedreht iſt, und den 
kranken Theil der Duſche darbietet, die in ſtar⸗ 
ken oder feinen Strahlen gegeben werden kann. 
In dieſem Zimmer ſollen in der Folge auch noch 
ruſſiſche Dampfbaͤder eingerichtet werden. 3) Ein 
Badezimmer erſter Klaſſe für Herren, elegant 
meublirt und gemalt, mit Zinkwannen; 4) drei 
Badezimmer für Herrn zweiter Klaſſe, gleich» 
falls mit Zinkwannen und Sopha's; 5) ein Bas 
dezimmer dritter Klaſſe für Männer. In einem 
der sub 4. angefuͤhrten Zimmer befindet ſich auch 
der Dampfkaſten zu den ſogenannten deutſchen 
Dampfbaͤdern. In dieſem ſitzt der Kranke ganz 
von Daͤmpfen umgeben, die aus dem Dampf⸗ 
keſſel eintreten, jedoch mit dem Kopfe frei, ſo 
daß hier das Beaͤngſtigende und Erſtickende der 
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Dämpfe, welches bel den ruſſiſchen Dampfbaͤ⸗ 
dern ſo belaͤſtigt, ganz wegfaͤlt. Der Kranke 
hat ein Thermometer vor ſich und kann ver⸗ 
mittelſt einer, zum Ventile des Dampfkeſſels 
fuͤhrenden Schnur / die Temperatur der Daͤmpfe 
beliebig vermindern, wenn es ihm zu heiß wird. 
Der Gebrauch dieſes Dampfkaſtens bewährt ſich 
als ſehr nuͤtzlich, wohlthaͤtig und ungleich ange⸗ 
nehmer, als der der ruſſiſchen Baͤder. 


Im zweiten Geſchoſſe fuͤr das weibliche 
Geſchlecht befindet ſich 1) ein Verſammlungszim⸗ 
mer fuͤr die Damen, elegant gemalt und meu⸗ 
blirt, mit Fenſtern gegen Morgen und Abend, 
und mit einem geraͤumigen Balkon, der die herr⸗ 
lichſte Ausſicht über den Waſſerſpiegel der Ha⸗ 
vel mehrere Meilen weit bis nach Kaputh und 
Ferch auch zu beiden Seiten bis nach den Bran⸗ 
denburger und Leipziger Chauſſeen, gewaͤhrt. 
2) Fuͤnf Badezimmer fuͤr Frauen, mit Zinkwan⸗ 
nen, nämlich eines erſter Klaſſe, elegant meu⸗ 
blirt und gemalt, drei zweiter Klaſſe, mit So⸗ 
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pbas und Zubehdr (wovon eines zwel Badewan⸗ 
nen hat) und eines dritter Klaſſe. | 

Im dritten Geſchoße iſt 1) das Zimmer zu 
den Schwefelbädern, welche in den untern Eta⸗ 
gen einen unangenehmen Geruch verurſachen 
wuͤrden; 2) das große Waſſerreſervoir, nebſt 
zwei Pumpen, welche das Waſſer in kupfernen 
Röhren aus der Havel emporheben; 5) die große 
Pfanne zur beſtaͤndigen Heizung des Waſſers; 
die Wohnung des Bademeiſters; 5) eine Kuͤche, 
in welcher eine kleinere Huͤlfspfanne zur Hei⸗ 
zung des Badewaſſers. Aus den Pfannen fuͤh⸗ 
ren kupferne Röhren und aus dem Reſervoir 
Röhren von Zink in alle Zimmer, und ſind da⸗ 
ſelbſt durch meſſingene Haͤhne geſchloſſen, welche 
beim Oeffnen das Waſſer in die Wannen fird- 
men laſſen. | 

Alle Zimmer find heitzbar, die Badezim⸗ 
mer mit Spiegeln, Tiſchen und Fußdecken ver⸗ 
ſehen. Der Bademeiſter ſorgt fuͤr die zweckmaͤ⸗ 
ßige Veranſtaltung der Baͤder, worin er ſeit 
langer Zeit geübt und unterrichtet iſt. Seine 


Frau ſorgt für die Bäder der Frauen md für 
alle erforderlichen Erfrischungen. 0 


Der Platz um das Haus bildet eine Land⸗ 
zunge in die Havel, iſt mit einem eleganten 
Gitter umgeben, und ſoll allmaͤhlig in einen 
angenehmen Garten umgeſchaffen werden Er hat 
die angenehmſte Umgebung, beſonders auch durch 
die angraͤnzenden Promenaden des Walles und 
des Luſtgartens liegt, und allen Theilen der Stadt 
nahe. Das Flußwaſſer iſt daſelbſt ſehr rein und 
tief und hat keinen moraſtigen Grund, wie viele 
andere Stellen in der Naͤhe der Stadt. Es 
könnte daher auch hier noch ein Senkbad zu 
den Baͤdern im Fluſſe zweckmaͤßig angebracht wer⸗ 
den. Die Baͤder ſind taͤglich, im Sommer von 
5, im Winter von 7 Uhr des Morgens bis Abends 
10 Uhr zu benutzen. Sie find in 3 Klaſſen zu 
12,8, u. 6 Gr. für einfache warme Baͤder getheilt. 
Wer auf ra Bäder vorausbezahlt, erhält fie be⸗ 
ziehungsweiſe zu 10, 7 u. 5 Gr. Courant. Bei 
kuͤnſtlichen Baͤdern werden die Ingredienzien be⸗ 
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ſonders verguͤtet. Ein gedruckter Tarif giebt 


35 daruͤber naͤhere Auskunft. 


Der Potsdamer Brunnen. 

Im J. 1821 wurden vor dem Berliner Thor 
un der Havel, auf dem Grundſtuͤck des Kauf⸗ 
manns Barez, zwei Quellen entdeckt, bei de⸗ 
ren amtlichen, chemiſchen Unterſuchung ſich er⸗ 

gab, daß ſie einen bedeutenden Reichthum von 
Eiſen und anderen mineraliſchen Beſtandtheilen 
enthielten, worauf der Koͤnig dem Eigenthuͤmer 
zum Aufbau eines Badehauſes und zur Faſſung 
der Quellen eine Unterſtuͤtzung bewilligte. Das 
Badehaus iſt ſeit d. J. 1823 eingerichtet, ent⸗ 
haͤlt zehn freundliche Badezimmer und ein zu 
Duſchbaͤdern eingerichtetes Kabinet. In einem 
andern Fluͤgel des Gebäudes befinden ſich noch 
vier Badezimmer und mehrere zur Aufnahme 
von Kurgaͤſten beſtimmte Wohnungen, ſo wie 
auch ein allgemeiner Verſammlungsſaal. Das 
Waſſer wird ſowohl zum Baden als Trinken be⸗ 
nutzt und ſoll in gichtiſchen, rheumatiſchen 
Krankheiten, Lähmungen, Kraͤmpfen und andern 
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Nervenzufällen, Hautübeln u. f. tw. feine wirkſa⸗ 
men Heilkräfte bewährt haben. Im J. 1822 
beſuchten ſchon 180 und im Sommer 1823 über 
200 Kranke die Anſtalt. Eine mit der Badean⸗ 
ſtalt verbundene Reſtau ration ſorgt für | 
ſchmackhafte Speiſen und Erfriſchungen al⸗ 
ler Art. Die Lage dicht am Ufer der Spree 
mit reizenden Ausſichten auf die Umgebungen 
und die Stadt Potsdam, macht das Ganze zu 
einem angenehmen ee, 
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